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ebatte Iim Velhstas 

Im Rahmen der bunten Tagesordnung der geſtrigen 
Volkstags⸗Sihung trat die Frage. welche Maßnahmen zur 
Eindämmung der Erwerbsloſigkeit ergriffen werden können, 
in den Vorderagrund. Leider kam in der Ausſprache über 
dieſes breunende Problem nur die Stellungnahme der 
Oppoſition eingehender zum Ausdruck. Senat und Regie⸗ 
rungsparteien ſchwiegen ſich darüber vüllig aus, ſo daß der 
Eindruck entſtehen mußte, als wenn ſie die Dinge einſach 
treiben laſſen wollen. 2 

Der ſozialdemokratiſche Wortführer Walter Foſeph, 
erörterte eingehend die perſchiedenen Wege, die zur Ein⸗ 

dämriung der Erwerbsloſigkeit führen können. In erſter 
Linie hob er die Möglichkeit einer Arbeitsſtreckung durch 
Verkürzung der Arbeitszeit hervor. Er verwies auf die 
erfolgreichen Löſungen in Hamburg, die ſowohl dort in den 
: Gemeindebetrieben wie auch in Privatunternehmungen 
unternommen wurden und die auch für Danzia durchaus 
nachabmenswert wären. Vor allem ſei aber die ſtraſie 
Durchfübrung der Arbeitsvermittlung zn fordern, damit 

die Arbeitsplätze für die einheimiſchen Kräfte ſichergeſtellt 
werden. Wenn es nach der Sozialdemokratie gegangen 
wäre. hätte die Bexreinigung des Arbeitsmarktes viel durch⸗ 
greiſender und viel früher einſetzen müſſen. Wenn jebt in 
den Unternehmerkreiſen und auch von den Razis die Anf⸗ 
hebung der öffentlichen Arbeitsvermittlung gefordert wird, 
io iſt das ein Verbrechen an der arbeitenden Bevölkernng. 
weil damit der Beſchältiaung von Ausländern Tür und 
Tor geöffnet wird. Wer der großen Arbeitsloſinkeit in 
Danzig ernſthaft zu Leibe rücken wolle. müſſe ſtatt für eine 
Einſchränkung für eine Verſchärfung der Arbeitsrealung 
eintreten. Die Erſetzung der auslündiſchen durch ein⸗ 
beimiſche Kräfte, ſei zur Zeit die erfolgreichſte Maßnahme 

zur Linderung der Erwerbsloſigkeit. 
‚ Auf höhniſche Zurufe von rechts, was die Sozialdemo⸗ 

kratie in der Zeit ihrer Regiernngsmikarbeit zur Einſchrät 
kung der Erwerbsloſigkeit unternommen habe, konnte der 
Redner mit fehr überzeugenden Beweiſen aufwarten. Die 
Vermittlung der umfangreichen Sch ufträge von Sowjet⸗ 
rußland und die Erhaltung der Schichauwerft haben zur 
Mildérung der Arbeitsloſigkeit beigetragen. Leider iſt die 
von der Sozialdemoakratie angeſtrebte Aufnahme einer 
großen Auleihe für den Wohnungsbanu. die auf Jahre eine 
volle Beſchäftigung des Baugewerbes mit den anſchließen⸗ 
den Gewerbezweigen ſicheraeſtellt hätte. an dem Widerſtand 
der bürgerlichen Parteien geſcheitert. Wenn man ietzt in 
bürgerlichen Kreiſen dieſen Plan wieder aufnehmen wolle, 
ſo ſeien die Bedinaungen für eine Anleihe nunmehr viel 
ſchlechter, als ſie ſeinerzeit geweſen fſind. Die wirkſamſte 
Bekämpfung der Arbeitsloſtakeit hat nach Lage der b— 
ſonderen Verhältniſſe in Maßnahmen gegen die Uel 
fremdung unſeres Arbe⸗ narktes beſtanden und in diefer 
Beziehung hat die Sozialdempkratie mit der Schaffung der 
Arbeitsvermittlung und des Saiſonarbeitergeſetzes die Vor⸗ 
ansſetzunas ur Bereinigung des Arbeitsmarktes ge⸗ 
ſchaffen. Die Sozialdemokratie hat nach Kräften verſucht. 
der großen Erwerbsloſigkeit zu ſteuern. Leider ſcheint die 
bürgerliche Regierung anſtatt dieſe Maßnahmen fortzu⸗ 
ſetzen. ſie einſtellen in wollen, ſo daß es ſtatt beſſer noch 
jchlimmer auf dem Arbeitsmarkt werden müßte. Die Re⸗ 
gierung ſchwieg ſich aus und beſtätigte damit dieſe Be⸗ 
fürchtungen. 

Die ſoztaldemokratiſchen Anträge anf Aufhebung der 
Verordnungen über die neuen Steuerlaſten für die Minder⸗ 
bemittelten und über die Mictserhöhung kamen infolge der 
vorgeſchrittenen Zeit nicht mehr zur Beratung. Die Aus⸗ 
ſprache darüber wird am nächſten Mittwoch ſtattfinden. 

   
  

    

    

  

  

    

    

  

    

    

Die Voltstagsſitzung am Mittwoch begann mit der Beſchluß⸗ 
jafſung über eine Anzahl von Anträgen auf Genehmigung der 
Strafverfolaung von Abgeordneten. Zwei neue Anträge 
wurden zunächſt dem Rechtsausſchuß überwieſen. Der Antrag 
auf Straſverfolgung des ſozialdemokratiſchen Abg. Weber in 
einem Klageverfahren des Abg. Greiſer wurde mit den 
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. Dagegen wurde 
ein Antrag gegen den Abg. Ra'ſchke (Kom.) abgelehnt. 

Schwieriger geſtaltete ſich die Abſtimmung über einen 
weiteren Antrag auf Straſverſolgung gegen den Abg. Weber. 
Hierzu nahm namens der Sozialdemokratie Abg. Dr. Bing 
das Wort. um die Auffaſſung der Sozialdemokratie klarzu⸗ 
legen. Auch in dieſem Falle liege durchaus nicht die Abſicht des 
Betreffenden vor, ſich zu drücken. Außerdem ſei ja die ent⸗ 
ſprechende Stellungnahme der Sozialdemokraten im deutſchen 
Reichstag zu der Aufhebung der Immunität für Abgeordnete, 
die als verantwortliche Kedalteure fungieren, bekannt. Im vor⸗ 
liegenden Fall, wo es ſich um die Klage eines Richters, der ſich 
durck einen Artikel beleidigt fühlt, handele, ſei aber bereits der 
Schreiber des Artikels betannt und angeklagt. Die preßgeſetz⸗ 
liche Notwendigkeit, auch den verantwortlichen Redakteur unter 
Auliane zu ſtellen, ſei alſo nicht mehr gegeben. Man könne 

Klarheit ſckaffen, ohne noch perfönlicher Rachejuſtiz 
Vorſchub zu leiſten. Solch einer Bagatelle wegen ſei die Auf⸗ 
hebung einer Immunität ſachlich nicht berechtigt. Deshalb 
folle der Ausſchußantrag abgelehnt werden. 

Bei der Abſtimmung ſtimmten Deutſchnationale, Zenirum 
und Block der Mitte für Aufhebung der Immunität, während 
die Hakentrenzler ſitzen blieben. Allerdinas ſtimmten ſie zu⸗ 
nächſt auch nicht danegen. Da die Abſtimmung zweijſelhaft war, 
mußte Hammeijprung geübt werden, der dann mit 2ß5 gegen 
21 Stimmen die Ablehnung der Strafverfolgung ergab. Die 
Halenkreuzler hatten zum Teil jetzt ebenfalls dagegen geſtimmt. 

Daun kam die Aenderung der Geſchüftsordnung zur Beratung, 

die ſich auf die Beſchränkung der Kedeßeit bezieht. 
Die bürgerlichen Parteien wollten aber darüber hinaus noch 
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die Möglichkeit haben, einen Debatteſchluß nach Be⸗ 
lieben herbeizuführen, obgleich ſie jeweils vorher im Aelteſtet 
ausſchuß die Geſamtzert der Debatten bzw. die einzelnen Rede⸗ 
zeiten ſeſtlegen können. Demgegenüber hatten die Sozial⸗ 
demokraten einen Abänderungsantrag cErpoſde 
der dieſe gefährliche Möglichteit ausſchalten ſolte. Er würde 
vom Abg. Moriitz begründet, nachdem ein kommuniſtiſcher 
Antrag auf nochmalige Rückverweiſung der Angelegenheit an 
den Ausſchuß abgelehnt worden war. Moritz betonte, daß ſo 
weitgehende Beſchneivungen des Rederechtes höchſt 
bedenklich, ja ungeheuerlich ſeien. Man dürfe nicht den Ver⸗ 
gleich mit dem Reichstag anführen. Dort handle es ſich um 
die Sicherung der Arbeitsfähigkeit von 600 Abgeordneten. 

Hier ſeien nur 72 Abgeordnete vorhanden 
und die Sicherung der parlameuntariſchen Arbeit ergebe ſich ſo⸗ 
zuſagen von ſelbſt. Er ceupfahl den Regierungsparteien, den 
Abänderungsantrag der Sozialdemokraten anzunehmen. 

Der Kommuniſt Raſchte ſprach von einer Faſchi⸗ 
ſierung der Geſchäftsordnung. In Erinnerung an ſeinen 
alten Haß gegen den früheren Volkstagspräſidenten Spill ů 
meinte er, die Sozialdemotratie ſei ebenfalls dazu bereit. In⸗ 
dem die Nazis und Deutſchnationalen im Reichstag in ſchärfſter 
Weiſe gegen die Beſchneidung der Geſchäflsordnung Sturm 
gelaufen, hier aber ihrerſeits zu den gleichen Maßnahmen bereit 

ien, hätten ſie bewieſen, daß ihre Taktit in BDeutſchland ein 
emagogiſches Spiel iſt. Als der Reoner den Volkstag 

cine „Quaſſetbude“ nannte, die vald auseinandergejagt werden 
müßte, erhielt er vom Präſidenten einen Ordnungsruf. 

Trotz der dringlichen, ſachlich ſundierten Mahnung der 
Sozialdemokraten lehnten die Bürgerlichen es ab, die von der 
Sozlaldemokratie beantragte Abänderung vorzunehmen, ſondern 
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Die Frage der Entſchädigung der beiden ſeinerzeit in 
Dirſchau verhafteten Danziger Kommuniſten vbenutzte Abg. 
Greiſer, um zu verlangen, der Senat ſolle die Entſchä⸗ 
digung auslegen und ſie dann unter ſchärſſtem Proteſt von den 
Polen wiederverlangen. Er freute ſich außerdem über die Ein⸗ 
mütigteit, die wegen dieſer Frage im Ausſchuß geherrſcht habe. 
Debattelos wurde dann die Wahl der Mitglieder der Stadt⸗ 
bürgerſchaft vorgenommen. 

Der Ausſchußbericht zu dem kommuniſtiſchen Antrag betr. 
wirtſchaftliche Maßnahmen zur 

Bekümpfung der Arbeitsloſigkeit 
brachte eine Ausſprache, bei der vor allem die Ausführungen 
des ſozialdemokratiſchen Redners, 

Abg. Joſeph, 
bemertenswert waren. Er nahm Bezug auf eine Vemertung 
des Senators Blavier im Ausſchuß, der dort geſagt hatte, die 
Frage der Arbeitszeitverkürzung könne nur international ge⸗ 
regelt werden. Das miüſſe doch den Nazis, die alles in natio⸗ 
nalem Umfange regeln wollen, ſchlecht in vdie Ohren geklungen 
haben. Vielleicht aber hälten ſie ſchon ſeit dem 16. November 
gelernt, daß nicht alles ional, ſondern vieles nur durch 
internationale Soldarität zu löſen ſei. (Zuruf 
Greiſers: „Aber nicht durch die Internationalktät der Soli⸗ 
darität.“ Voſeph fragt: „Meinen Sie die Solidarität mit 
Muſſolini?“) Der Danziger Regierung könne nicht unbekannt 
ſein, daß große Werke in Deutſchland die Arbeitszeit verkürzt 
haben und nach eigenem Urteil gut davei ſahren. 

Auch in Danzig könnten viele Betriebe ſehr wohl 
die Arbeitszeitverlürzung durchführen. 

Durch Einführung einer Zwangsarbeitsvermittlung könnle 
ferner das Arbeitsloſenproblem in Danzig erſolgreich behandelt 
werden. Aber weder die bürgerlichen Parteien, noch die Nazis 
als ſogenannte „Arbeiterpartei“ ſeien gewillt, Danziger Arbeits⸗ 
kräfte in Arbeit zu bringen. Das zeigten deutlich die Aus⸗ 
jührungen des Nazi⸗Abgeordnelen Malſch im Ausſchuß. 
Dieſer habe zugeben müſſen, daß er ansländiſche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. Er habe das mit der Minderwertigkeit der Danziger 
Arbeiter begründet und behauptet, ſie wollen bloß Geld für 
Nichtstun haben. Dieſe Töne von einem Augehörigen einer 

(Fortſetzung 2. Seite.) 
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Die Reichstagsſitzung am Mittwoch begann mit der Er⸗ 
klärung eines Streikbrechers der nationalen Oppoſition. 
Der Landvolkführer Abg. Döbrich ſetzte ſich in einer kur⸗ 
zen, aber gepfefferten Erklärung mit den flüchtigen Helden 
jeiner nationaliſtiſchen Geſinnungsgenoſſen auseinander. Er 
warf den Deustſchnationalen vor, daß dieſe ſelbſt 
früher Aenderungen der Geſchäftsordnung entſprechend den 
heutigen Beſchlüfſfen gefordert hätten. 

Außerdem hätten die Nationalſozialiſten in Thüringen 
diefelbe Geſchättsordnung mitgemacht und ausgeführt. 

Döbrich ſagte, daß die ihm treu gebliebenen Mitglieder 
ſeiner Fraktion ſachliche, nicht grundſätzliche Oppoſition ma⸗ 
chen wollten. Auch der fernere Verlauf der Sitzung zeigte, 
daß die Flucht der Rechtsradikalen keineswegs zu einer 
langweiligen Uebereinſtimmung im Reichstag geführt hat. 
Es wurde mitunter ſcharf diskutiert, nur die Beſchimp⸗ 
fungen und wüſten Untervrechungen fehlten. 

Der kommuniſtiſche Redner wies barauf hin, baß die 
Nationalſozialiſten nicht zuletztt ů 

aus Furcht vor einer Stellungnahme zur Außen⸗ 
pmolitht geflohen 

ſeien. In der Tat hat ja ihre entſchlußloſe Halbheit gegen⸗ 
über dem Völkerbund, haben die demütigen Erklärungen 
Hitlers an franzöſiſche Chauviniſten, die auch Breitſcheid 
jpäter ironiſierte und hat die Ablehnung kommuniſtiſcher 
Anträge gegen Voung⸗Plan und Verſailler Vertrag deutlich 
genug crzeigt, daß die Nationalſozialiſten eine ſehr ſchwan⸗ 
kende Außenpolitik betreiben. Wahrſcheinlich hat der Kom⸗ 
muniſt recht, wenn er ſagte, die Nationalſozfaliſten ſeien 
ſehr froh, daß ſie zu den kommuniſtiſchen Anträgen gegen 
Voung⸗Plan und Verſailler Vertrag nicht Farbe zu beken⸗ 
nen brauchten. . ů 

Die Kommuniſten glänzen nun in dem Ruhm, gegen⸗ 
über den Tributen und Verſklavungsverträgen die 
nationalſten Deutſchen und die leibenſchaftlichſten Ver⸗ 
treter eines oppofitionellen Nationalismus zu ſein. 

Der chriſtlich⸗ſoziale Abgeordnete Simpfenbdörfer 
jorderte die Chriſten der Welt auf, mit den deutſchen Chri⸗ 
ſten gemeinſam gegen die Kriegsſchuldlüge und für eine 
Weltpropaganda gegen den Verſailler Vertrag gemeinſame 
Sache zu machen. Der vayeriſche Volksparteiler Graf 
Qnadte und der Staatsparteiler Dr. Reinhold iprachen 
jür die Außenpolitik des Reichsminiſters Dr. Curtius. Dann 
nahm 

Dr. Breitſcheid 
zu einer Rede das Wort, die ſowohl die Regierungsbank 
wie die lange Reihe der Abgeordneten zur Aufmerkſamkeit 
zwang. Kern ſeiner Rede war der Hinweis, daß ſelbſt bei 
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ſei es Unſinn, Zwietracht zwiſchen die europäiſchen Völker, 
insbeſondere zwiſchen Deutſchland und Frankreich, zu 
tragen. 

Nur eine eurvpaiſche Verſtändigung könne nicht im 

ſorderli   feindlichen Sinne, ſondern mit dem Siele des Ver⸗ 

handelns und des Verſtäudigens eutſprechenden Ein⸗ 
fluß auf Nordamerika gewinnen. 

Kredite von Frankreich ſeien keinertei nationale Gefahr, 
wenn keine politiſchen Verbindungen damit verknüpft ſeien. 
Hugenberg gehört zu den Flüchtlingen aus dem Reichs⸗ 
tag. Deshalb konnte dieſer verlogene Politiker in dieſer 
Sitzung zu einer ſeiner infamen Behauptungen nicht Auge 
in Auge geſtellt werden. Dieſer notoriſche Feind der Wahr⸗ 
heit hat jüngſt behauptet, daß die Sozialdemokratie in dunk⸗ 
len Beziehungen zu weſtlichen Geldmächten ſtüände. Der 
Mann wurde im Auswärtigen Ausſchuß geſtellt. Zu ſeige, 
ſich zu vercatworten, ſchickte er dann hinter verſchloͤfenen 
Türen ſeinen Büchſenſpanner Dr. Quaatz vor. Dieſer er⸗ 
klärte großſpurig, jeine Fraktion werde in öffentlicher Par⸗ 
lamentsverhandlung dazu Stellung nehmen. Bis jetzt aber 
haben der Lügner Hugenberg und ſeine ganze gleichwer⸗ 
tige Geieliſchaft ſich gedrückt. Breitſcheid ſagte: 

„Wer ſolche Behauptungen aufſtellt, wir der Aba. 
Hugenberg, macht ſich einer ſchamloſen Verleumdung 

ſchuldig.“ 

Der Vorwurf, ein nieberirächtiger Verleumder zu ſein, blieb 
alſo auf Herrn Hugenberg ſitzen. 

Den Abſchluß des Tages bildete eine gedämpft na⸗ 
tionale Rede des konſervativen Grafen Weſtarp. Es 
folgten die Abſtimmungen. Der Zentrumsabgeordnete 
Erſing beantragte, über das deutſchnationale Mißtrauens⸗ 
votum gegen den Reichsaußenminiſter Curtius zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, da die Autragſteller durch ihr Fern⸗ 
bleiben aus dem Hauſe kundgetan haben, daß ſie an ihrem 
Sersen Antrag kein Intereſſe haben. Das Haus ſtimmte 
em zu. 

Der kommuniſtiſche und der Landvolk⸗Mißtranens⸗ 
autrag gegen den Reichsanßenminiſter wurde in ge⸗ 

meinſamer namentlicher Abſtimmung abgelehnt. 

Ueber die ſonſtigen noch vorliegenden Anträge ſoll morgen 
abgeſtimmt werden. Es iſt beabſichtigt, über alle national⸗ 
ſoglaliſtiſchen und deutſchnationalen Anträge durch Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung hinwegzugehen, ſolange dieſe 
beiden Fraktionen der Parlamentsarbeit fernbleiben. 

Rkichstagsprüfident wählt neuen Vizepräfidenten 
Erſatz für den zurückgetretenen Nazi⸗Stöhr 

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Mittwoch, am 
Donnerstag die durch den Auszug der Nationalſozialiſten er⸗ 

gewordene Reuwahl cines Vizepräſidenten und 
zweier Schriftführer vorzunehmen. Die in den Ausſchüſſen 
freigewordenen Aemter der Vorſitzenden werden von den be⸗ 
reits vorhandenen Stellvertretern übernommen. In Frage 
kommen der Auswärtige Ausſchuß, der Rechtsausſchuß, der 
Ausſchuß zur Ueberwachunn der Rechte des Reichstages und 
der Wohnungsausſchuß. 

Sanvpoit⸗Frartion wirft dic Widerſpenſtigen hinaus 
Die Frattion des Landvolks hat die Abgeordueten Wend⸗ 

paufen, Sybel und Sieber, die den Auszug der. National⸗ 

   
   

    

  

   

ſozialiften mitgemacht haben. ausgeſchloſſen. Der vierte Land⸗ 
volkabgeordnete, Haag, der daran teilgenommen hatte, hat ſich 
unterworfen und iſt in den Reichstag zurückgekehrt.   „



ſogenannten „Arbeiterpartei“ ſelen nichts anderes als das, was 
man ſeit Jahren von den Deutſchnationalen gehört habe. 

      Wensn der auft ᷣe, Eim im 
Freiſtant Wege⸗ und Straßendauten auszuführrn, 

was beſonders in der Niederung und im Werder notwendig 
ſei, könnte man vor der Hand mehrere Tauſende Erwerbsloſe 
beſchäftigen. Aber dieſe Regierung erhoffe alles von den ſo⸗ 
genannten „Hausreparaturen“. Wie jedoch ſchon in der 
Vorkriegszeit die Hausbeſitzer, beſonders bei den billigen Woh⸗ 
nungen, nichts machen wollten, ſo werde auch ſeßtt, trotz der 
damit begründeten Mieterhöhung, keine welentliche Er⸗ 
Poöoemn, der Arbeitsmöglichkeit geſchaſſen werden. Die im vor⸗ 
iegenden Antrag vorgebrachte Forderung des Siedlungs⸗ 
hausbaues auf dem Lande ſei zu beſürworten, denn die 
Schweine hätten dort oftmals beſſere Unterkünſte als viele 
Landarbeiterfamilten. Aber wenn ſchon die Regierung den 
vorliegenden Antrag ablehnt, ſo müßte ſie ſagen, was ſiſe zu 
tun gedenkt. Ob ſie z. B. auch die Schulzeit verlängern werde. 
Wenn Blavier kürzlich eine Wohnungsbauanleihe, 
die er noch vor kurzem bekämpfie, angekündigt habe, ſo dewelſe 
das, daß die ſozialdemokratiſchen Vorſchläge doch die beſien 
ſind. Das zeige der Vorſtoß, den die Sozialdemokratie während 
ihrer Regierungszeit 

zur Arbeiismarktbereinigung 

unternommen hat. Wenn in der Form das Arbeitsvermittlungs⸗ 
geſetz nicht den urſprünglichen weitergehenden Wünſchen der 
Sozialdemokratie entſprach, ſo iſt das die Schuld des Zen⸗ 
trums, das ſich nicht als Vertreter der arbeitenden Bevöl⸗ 
lerung, ſondern nur als Sturmbock des Bürgertums 
gegen die Sozialdemokratie fühlte. 

Wenn man das Arbeitsvermittlungsgeſetz ſo durch⸗ 
führen würpe, wie es fein Wortlaut verlangt, 

ſo könnte ſehr wohl weitgehende Hilfe für die Erwerbsloſen 
geſchaffen werden. Für alle Droſſelungen des Arbeitsamtes 
ſei aber der zuſtändige Zeutrumsſenator Dr. Wierciniti ver⸗ 
antwortlich. Abſchließend ſtellte Joſeph ſeſt, vaß die gegen⸗ 
wärtine Regierung in der Arbeitsloſenfrage ſchon jetzt ihren 
Bankerott anmelden müſſe. ů 

Jämmerlich waren die wenigen Redensarten, die der 
Abgeordnete Walitzki, der Liſtenführer der Nazis, zu 
diefer bedeutſamen Frage unſeres Freiſtaates vorzudringen 
wußte. Die Rede, die kaum zwei Minuten dauerte, war 
der Höhepunkt einer Oberflächtpkeit, wic ſie der ſchlimmſte 
Stammtiſch nicht kraßer von ſißh geben könnte. Immerhin 

bezeichnend für die Einftellung der Nazis zum 
Arbeitsloſenproblem. 

Von den Kommuniſten ſprachen die Abgeordneten Bart ſch 
und Kreft zu ihrer Vorlage, die trotz allem der Ableh⸗ 
uung durch die Regierungsparteien verfjiel. 

Der gleichen Ablehnung verfiel ein kommuniſtiſcher An⸗ 
trag zur Linderung der Not der landwirtſchaftlichen 
Kleinbetriebe. Dazu legaten die Sozialdemokraten 
einen Abänderungsantrag vor, der verhindern ſollte, daß die 
bier gewünſchten Maßnahmen zur Unterſtützung größerer 
Betriebe mißbraucht werden. 

Abs. Rehbera (Soz.) betonte, die Spanne zwiſchen Er⸗ 
zeugerpreis und Kleinhandelspreis ſei viel zu groß. Die Land⸗ 
wiriſchaft ſelbſt trauc ſich aber nicht zu, den Zwiſchenhandel 
auszuſchalten. Es beſtehr zu großes Mißtrauen ver einzelnen 
Landwirte untereinander. Ais die Konſumgenoſſenſchaft mit 
zwei Landwirten verbandelte und ibnen für Milchlieierung 
3 Pfennig mehr pro Liter geben wollte, da wurden diefe Land⸗ 
wirte in der Landbundzeitung als Verräter beſchimpft und 

mit Bahfuft bebroht. 

Sie wollen eben bloß Lohnabbau baben und iedes ſoziale 
Schutzgeſetz für die Landarbeiter abſchaffen. Wenn die Land⸗ 
wirie vernünftige Schutzſmaßnahmen verlangen würden, ſo 
würde jeder vernünftige Arbeiter ihnen dabei behilflich ſein. 
Aber wenn dir Landbundleute jetzt ſogar ſchon 40 Proßcnt 
Lohnabbau verlangen, jo ſeien das verkehrte Merhoden. Ebenio 
wenig lönne man der Landwiriſchaft durch vauernde Staais⸗ 
unterſtützung beifen. Von den Kommuniſten ſprach Aba. 
Langnau. Abgelebnt wurde auch der brreirs im Plenum 
beſprochene Antrag der Kommuniſten auf Kürzung der Be⸗ 
amtengehalicr. Ein neuer Antrag der Kommuniſicn betr. 
Hilfe der Lanvarbeiter, deßen Austchußüberweiſung 
die Sozialdemokraten befürwortcten, wurde von der bürger⸗ 
lichen Mehrheit glattwig abgelehnt. 

Um 674 Uhr vertagte ſich das Haus auf nächſten Mittwoch. 
Es ſieben dann die großen ſozialdemorratiſchen Antrũge aui 
Aufhebung der Notberorbnungsgeſetze zur Debattr. 

ILeel ia der Sandgetebe 

  

  

        

  

* Georg Scheff 

Das warx ein ganz eigenarliger Zufall. daß Joel Vasbon 
zu der Sundarnbe fam. Ipel Kasbun war cigcriläich von 
Geburt an Sagadund. Sein Baier iangit nichl vicl, die 

Kamilir-. 

       er Hauspalt verloiterte von Tag zu Tas inmraer chr. 
Schlielich, als Jvel Nashon ſechzehn Jabre alt ar. Rerb 
die Mutter. Sein Vater ſaß mearn cines Diebgabls à e 
fängnis. Und ſo wußte der junge Meuſch eigenklich nicht. 
was er aufangen ſallie. Er wanderte zu Fuß nachd Liver⸗ 
pvol und bekam Arbeit amf cinem Dampſer. Ser nach Bostun 
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In Boßon ging Ivel Nasven an Lans. Sie Sie anberrn 
allt auck. Ein Englänber., der einr Bar bejeß, JIans FGefern 
an dem Landsmanz und feſlte ihn en als Bartender. Da⸗ 
neben vnste er auch die Bar reinigen und die Betrunfenrn 
binanSsEfeE. Denn es verkekrten viel Matryoſen aus er 
Welt ½ Der Bar. 

Ivel Nason arbeitrir rirr Jutßre bei dem Sciker der 

grng necß DSeahrn. Das Beist, er frhe elegemt gefleidet nans 
— Em gich rine Heßere ArPeit zu inr Irei 

ein Sokal. „ allerbans Ksrhnbel verkchrir. Er zng 

5 . 
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Tielen, und verirr fein ganse Selh. Aser der 
MX;V. an den er fein Srid verlgren Halte, Lam am nächften 

            

   

  

   

      

wußte niemand in der Fraktion, außer einer kleinen Gruppe, 

  

Der Nuzilusmarſc — 
Von zuverläfſiger Seite erſahren wir über die weiteren 

parlamentariſchen Pläne der Hitlerfraktion folgendes: 
In der bürgerlichen Preſſe iſt der Ausmarſch der Natio⸗ 

nalfozialiſten aus dem Reichstag teils als eine von langer 
Hand vorbereitete Maßnahme, teils als eine auf Beſehl 
„von oben hber“ inizenierte Aktion dargeſtellt worden; über⸗ 
einſtimmend war und iſt man dort der Meinung lund man 
kargt nicht mit angeblich vorhandenem Beweismaterial für 
dieſe Theſe), daß der Auszug der Hilterfraktion als bewußt 
durchgeführtes politiſches Manöver zu bewerten ſei. 

Tatfächlich liegen die Dinge weſentlich anders und — ge⸗ 
jehen vom Stanöpunkt der Fraktionsmehrheit — viel un⸗ 
politiſcher: 

es hanbelt ſich dabei keineswegs um einen ſorgfältig 
eingeleiteten und durchgeführten und in ſeinen Wir⸗ 
kungen abgewogenen Vorſtoz, ſondern um eine ſpon⸗ 
tane Reaktion gegen die Verſchärfung der Geſchälts⸗ 

orbnung des Reichstages, 

mit anderen Worten (um mit Dr. Goebbels zu ſorechen) 
um eine „friſch⸗fröhliche“ Reiterattacke, von der jetzt aller⸗ 
dings nur noch der Katzenjammer übrig geblieben iſt. 

Noch am Vorabend des 10. Februar, noch während der 
Nacht vor der entſcheidenden Sitzung des Reichstages, 

was bevorſtand. Hitler ſelbſt hatte ſich ſchon ſeit einigen 
Tagen von den politiſchen Geſchäſten völlig zurückgezogen, 
um mit einem Stabe von Künſtlern in der Abgeſchloſſenbeit 
ſeiner Villa in Berchtesgaden die Entwürfe für die Aus⸗ 
gſſtaltung des Partei⸗Palais in München zu bearbeiten. 

Der Beſchluß aum Ausmarſch der Fraktion erfſolgte in 
den Vormittagsſtunden des 10. Februar auf Antrag der 
Minderheitsgruppe der Hitlerpartei — jener Gruppe, 

die dem „legalen“ Kurs ſchon immer ablehnend gegen⸗ 
überftand aud ſeit leagem aunf die zeffende Gelegenheit 
lauerte, um endlich „klare Verhältniſſe“ zu ſchaffen. 

Dieſen Zeitpunkt erachtete man jetzt, nachdem die national⸗ 
ſozialiſtiſche Sabotage der Parlamentsarbeit von der Reichs⸗ 
tagsmehrbeit niedergekämpft war, für gekommen. — Un⸗ 
mittelbar vor der Plenarützung ſand eine Konſerenz der 
Hitlerfraktion ſtatt, bei der unter ausichließlicher Betonung 
propagandiſtiſcher (öeſichtspunkte beantragt und (für die 
Minderheit überraſchendermeiſel) einſtimmig beſchloſſen 
wurde, daß die Fraktion ſich aus dem Reichstag zurückzieht. 

Hitler ſelbit wurde erſt in den Abendſtunden des 10. Fe⸗ 
brnar telephoniſch über das Vorgefallene unterrichtet. Er 
erklärte — nachdem „vollendete Tatſachen nun einmal vor⸗ 
lagen“ — nachtrüglich jeine Zuſtimmung zu der „ausge⸗ 
zeichneten propagaudiſtiſchen Idee“, machte jedoch die ſchwer⸗ 
ſten Bedenken geltend dagegen, daß der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Stöhr ſein Amt als Vizepräſident des Reichstags 
niedergeleat batte und die nationalſosialiſtiſchen Schrift⸗ 
führer zurückgetreten waren. 

Das an ihn gerichtete Erxſuchen Ler Fraktien, ſfeſort 
nach Berlin zu kfommen, lehnte Hitler ab mit dem 
Hinweis auf ſeine „intenſive Inanſpruchnahme durch 
die nnauſſchicbbare künſtleriſche Geſtaltung des Partei⸗ 
heims.“ Er iſt unabkömmlich wie noch immer zuvor, 

wenn es galt, Berantwortung 3u tragen. 

Ueber die weiteren Abfichten der Naais iſt vorläufig nur ů 
das eine zu jagen, daß die Fraktion zunächit abwarten will, 
was die Parlamentsmehrbeit unternimmt. Zur Zeit fſind 
die juriſtiſchen Kapasitäten der Parxtei mit der Prüfung der 
Frage beſchäſtigt, ob der Rücktritt von Stöhr und der 
nationalſozialiſtiſchen Schriſtführer mit Erjolg widerrufen 
werden kann. 

Der in einem Verliner Mittagsblatt gemeldete Plan 
eines nach Seimar zu bernfenden „RKumpf 
SVarlamcnfs“ Ti küt im 
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Mitiwoch⸗Vormittaas non maßgebenden * zs wohbl erör⸗ 
tert, keineswegas aber beſchloſen worden. Selpbit aus deu 
Kreiſen der Fratkion murden erbebliche Bedenken gegen ein 
ſolches Vorbaben geltend gemacht. 

Es wird üverhbaupt für die Fraktion ſehr ſchwer, wenn 
nicht beinabe unmspalich ſein, zu einem einhbeitlichen Vor⸗ 
geben zu kummen: die ſchwebenden Verhandlungen mit den 
Deutſchnationalen ſind alles andere eher als freunöſchaftlich 
und lanen wenis Hofinung übrig für ein Durchharren der     

„Die kannſt du dich in den Beñtz 
23. Wache 

   ndant zu Joel. 
einer Sandgrube fesch. Sie uns gebört, uns, der 
der ſchönen Stadt!“ Iind Jvel wußte nicht, mas er ſagen 
jolltr. Has Eng an., zn weinen. „Wenn duu jagte der 
Lapitän weiter, alle Tage eine Karre voll Sand lieſerſt, 
damit wir dir Se zellen damit beitreunen können, 
kannſt du in dcæ S weiter wohnen. Nun 1o0s und hin⸗ 
ans- 

Joel farrie alle Tage Sand auf die Sachc. Uud die 
Lente kamen auns r IImachbung und wollten auch Sand 
hastn. Es murte viel gebaut nach ſeiner Sandgrube zu. 
Immer näber räd:e die gemaltige Sicdt ins Feld, die Bache 
verichwund in der Häuiermaßc aund nur die Sandgrube 
blich. denn nñe gchõrte der Sachc. Aber eines Tages waren 
die Pulisinen csichennden. Fenerwehr nahrt ihren Platz 
ein. Jocl & ardeitcte wit etnigen Lenten in ſeiner 
rube. die eiacntlich gar nicht em gehörze us wurde nicht 
fertig mit Sandlieferungen för die vielen Banten rings⸗ 
Ambrr. Kau FPrerchte den letaen Sand für die Straßen, 
jur die Banter ſelbüä, fur alle mõglidsen Zweckr. Die Folizei 
kümmerte nch nichi mehr um ihn. Arrr den Baaleuten war 
er jchliehlis ir Sese. 
Eincs Tages Sam ein alfer Herr zu Joel NXashon und 

H ſaate. er wollt dir Sandbarnbe kanfen. Gehört ja gar nicht 
mir- ſaate Jcel. Aehi auf die 24 Bache zu dem Kapitan, 
Ser Kird Br verfssien! Ich Laxf ja nickt?- — 

Anf der Sache in der ſchönen Stadt San Franzisfo 

    

     

   

      

  

ob er verrüdf scarber fei. Man miße nichts von einer 
Sendgrube. Uxb der alte Herr ging zua einem Kotar und 

Dollars für *ir Sarberabe, die eigenlist Lienenden ge⸗ 
bsrie, xn” Icel Eube Las Seld an. 

S Jobr gäter mer das araße Erdbeben ia San Fran⸗ 
Sisbe. Die SExfer, hie edie Sansgxube ven Jeel Nashon 
äEDen. firlen u mir die Kartenhänfer. Denn ſie waren 
Ef Sain grSenl. Tieie Kiße SuEzingen Sie Segend bis 
Seit Sane SRein. Had überafl frat Sand Zutagt, heller, 
gelSer Sesb. frein mie Srics. Jdel Kasben fand an der 
Direrrhätiz. Ein Haus war firßengebtiesen, ſeine höl⸗ 
Serne Sättäe. ens fecst Sreiiern beßehend nrißk ernem Pavo⸗ 

  

     
kars Sarüber. Uns ir Ser Eänd an Der Sars das Papvichild 

EU Sesbe S= Seins ei8ss. 
Sair àrel- fagte ex. Das fä mit Xuſerer Sanbarnbe 

2 AEES bin, Ren derf eben Ks amt Sans 
SEEEE- Uns Ser Polizis Sing weiter. 

Es mer eses ein eigengrtiser Zufetk. Sas Jvel Lasbeon 
* der Sandarnbe E Ciarnilich wer er um Sagabanden 
acrrs. ASEer Eeete Srs 52 immer Aecth Wes iSöne    

  
  

Phantaſtiſche Pläne eines Numpfparlaments — Sitler blieb wieder weit vom Schuß 

  

rerf Sen der alfr Serræ Rehnsli HAπε End fracte ihn. 

mit 10% zu Auel Kasten. Man bor Frel Nasbon ——   “ SES BAftniESangs gehstenk, Das nicht 
—— 

1 worden ift. 

— 

iue berpuffte Aktion 

  

Hugenberg⸗Fraktion an der Seite der Natlonalſosialiſten. 
Dazu nähern ſich die Spannungen zwiſchen der national⸗ 
jozialiſtiſchen Fraktionsmehrheit und der „illegalen⸗ 

Gruppe, die glaubt, trotz ührer zahlenmäßigen und organi⸗ 
ſatoriſchen Unterlegenheit einen bedeutenden innerpartei⸗ 
lichen Erfols über „Lesalen“ errungen zu haben. 

Die „Marneſchlacht“ der Razis 
‚ Der Eindruck in England 

Die engliſche Preſſe bezeichnet die vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſene Aenderung der parlamentariſchen Geſchäftsord⸗ 
nung als einen Akt der Notwehr gesen die Obſtruktion und 
gegen das bisherige rowduhafte Betragen der Oppoſitiou. 
Der „Mancheſter Guardian“ zitiert die Dienstag⸗Abend⸗ 
ausgabe des „Vorwärts“ und ſagt: „Die Nazis haben im 
Reichstag ihre Marneſchlacht verloren. Sie haben durch 
ihre Obſtruktion nicht nur einzelne Maßnahmen verhindert, 
ſondern den Reichstag zu einer unmöglichen Inſtitution 
machen wollen. Dieſer Verſuch iſt fehlgeſchlagen und die 
Nazis ſind eutſcheidend beſiegt worden. Der Auszug aus 
dem Parlament alich dem Rückzug in der Marneſchlacht. 
Zum Schluß verweiſt der „Mancheſter Guardian“ auf die 
in Deutſchland von der Sozialdemokratie, dem Reichs⸗ 

    
  

banner und den antijaſchiſtiſchen Organiſationen erfolgreich 
einſetzende Gegenoffenſive und den dabei zutage tretenden 
Enthuſiasmus der Republikaner. Das Blatt iſt der An⸗ 
ii dan die Chancen der Nationaljſozialiſten trotz ihrer 
Stärke weit ungünſtiger geworden ſeien, als ſie vor einem 
Monat waren. 

Das Syſten hat ſeine Opfer 
Zuchthaus⸗Urteile für den ſogenannten Warſchauer 

Umſturz⸗Prozeß 

In dem großen politiſchen Prozeß gegen acht Warſchauer 
Sozialiſtenführer, die des Umſturzverſuches angeklagt waren, 
wurde geſtern nachmittag unter ſehr eigentümlichen Umftänden 
das Urteil verkündet. Drei von den Angellagten erhielten 
Straſen von je 4 Jahren und zwei von je 2 Jahren 
Gefängnis. Drei Angeklagte wurden freigeſprochen. Das Ver⸗ 
fahren gegen die Angeklagte Frau Dr. Budzynſka⸗Tylicka 
iſt wegen ihrer Krankheit noch nicht wiever aufgenommen 
worden. 

Das Urteil wurde in Abweſenheit aller Verteidiger und bei 
völligem Schweigen der Angeklagten verkündet. Es gab nur 
eine Anklagerede des Staatsanwalts, aber leine Verteidigungs⸗ 
reden und auch keine letzten Erklärungen der Angeklagten, die 
ihren Vorſatz, bis zum Ende aus Proteſt jtumm zu bleiben, 
ganz durchführten. Die Verurteilten nahnien den Richterjpruch 
mit vollkommener Ruhe entgegen und kündeten vorläufig auch 
keine Berufung an. In oppoſitionellen Kreiſen wird das 
Urteilin dem „ſtummen Verfahren“, das trotzdem zu Ende 

rt wurde, als ungeſetzlich bezeichnet und ſcharfe 
wahrung dagegen eingelegt, doch dürfte das natürlich nichts 

an den Schickſal der Vernrieilten ändern. 
Am Sonnabend witd auch der andere ſogenannte Atten⸗ 

tats⸗Prozeß, in dem ebenfalls der als parteiiſch abgelehnte 
Kichter RNeumann den Vorſitz. führt, wieder aufgenommen 
werden. Der ehemalige ſozialiſtiſche Abgeordnete Dziengie⸗ 
lewſki, der in beiden Prozeſſen einer der Hauptangeklagten 
iſt, kam in dem geſtrigen Urteil mit einem Freiſpruch da⸗ 
von, mußte aber als Unterſuchungs, gener in dem änderen 
Prozeß gleich wieder ins Gefängt 

Atientat in der Wiener iſchechiſchen Botſchaft 
Am Mittwoch wurde in der Wiener tſchechiſchen Geſandt⸗ 

ſchaft von einem beſchäftigungsloſen Kaufmann namens Gott⸗ 
lieb Zetla ein Attentat auf den tſchechiſchen Legationsrat Za⸗ 
jacek verübt. Der Attentäter feuerte auf den Legationsrat drei 
Revolverſchüſſe ab und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er vermut⸗ 
lich ein Auge verlieren dürfte. Es ſcheint ſich um ein typiſches 
Querulantenverbrechen zu handeln. Zetka, der bereits früher 
einmal im Irrenhaus war, will ſich dadurch gereizt gefühlt 
baben, daß ſich der tſchechiſche Staat nicht einer von ihm wegen 
cines mißglückten Auslandsgeſchäftes eingereichten Schaden⸗ 
erſatzklage angenommen habe. 

  

   

  

   

  

   
  

      

   

    

  

Maler wollen den Verkauf organiſieren 
In Frankfurt a. M. hat ſich eine Reihe von jungen 

Malern zu einem Studio zuſammengeſchloſffen, deſſen Ar⸗ 
beitsplan einen neuartigen Verſuch darſtellt, Künſtler und 
Publikum in enge Fühlung zu bringen. Die Abſicht iſt, be⸗ 
lebend ebenſo auf das Schaffen der füngſten Malergene⸗ 
rati ie auf die Kaufluſt der intereffüerten Kreiſe einzu⸗ 

i . Die Mitglieder des Studio bieten ie zw⸗ 
nungen oder Aauarelle zu einem Einheitspr 

Mart einer Reibe von Kunſtfreunden an mit der Ver— 
pilichtung, den Exlös vollſtändig zur Beſchaffung von Fa 
ben, Leinwand, Rahmen uſw. zu verwenden. — Es iſt 
immerhin recht zweifelhaft, ob dieſer neue Weg ein Ausweg 
jein wird aus der ſtändig wachſenden Not der Künitlerſchaft⸗ 
Ein ähnlicher Plan, den eine Anzahl Berliner Künſtler ge⸗ 
jaßt hatte, iſt jedenfalls an dem Widerſtand derer geſcheitert, 
die glauben in der Feſtſetzung eines Einheitspreiſes eher 
ein Hindernis als eine Förderung der Verkaufsmöglichkeiten 
zu ſehen. 

Kene Opern. Ednard Künneke hat eine Oper „Nadja⸗ 
vollendet, die von dem Staatstheater Kaſſel zur Urauffüh⸗ 
rung am . Februar erworben wurde. Das Textbuch hat 
Rolf Lanckner geichrieben. — Die neueſte Oper von Eugen 
DAlbert trägt den Titel „Terra baixa“ und gelangt in 
Monte Carlo zur Uraufführung. Wilhelm Kienzl hat eine 
Oper in drei Akten vollendet, die wahrſcheinlich im Herbſt 
langt. an der Wiener Staats⸗Oper zur Uraufführung ge⸗ 

n 

Eins⸗ nene Operrite von Panl Abraham. Paul Abraham, 
ber Komponiſt von „Wiktoria und ihr Huſar“, der erfolg⸗ 
reichſten Opereite diefer Spielzeit, hat eine neue Operette 
„Hawar“ komponiert, die im Laufe des Sommers am Leip⸗ 
siger Stadttheater zur Uraufführung gelangt. 

Bicklins „Scheigen im Salde“ an Polen verkauft. Böck⸗ 
lins Schweigen im Walde“, iſt jetzt mit einer Reihe anderer 
kohtbarer Gemelde, die ſeit 20 Jahren dem ehemaligen 
Laiſer⸗Siihelm⸗Muſenm in Poſen von der Familie Weſen⸗ 
donck leihmeiſe überlaffen worden „ für einen Preis 
von etwoa 13ι ar? an Sas „Muzeum Wiel⸗ 
korolfki“ verkanſt werden. Bereits im Haushalksiahr 1928,20 
mar der Kauf vom Provinzial⸗Landtag in Aasſicht genom⸗ 
men und genehmigt worden. 

Romaim Nulland Ehrenmitglied der Moskaner Sowjets 
Aonain Rolland iß vom Lenin⸗Stadtteil zum Ehrenmitglied 
der Moskaner Somjets ernannt worden, eine Ehrung., die 

rer Art von Ausländern nur noch Nanfen zutef ge⸗ 
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Nr. 30 — 22. Jahrgang 1. Beiblitt det Nanziger Voltsſtinne Donnerstag,den 12. Februar 1931 — enneree 

Zwei Großfeuer im Werderrrr am meiſten zu ſeufzen haben und deshalb wie ſie jagen, gern 
bereit wären, mit jedem Arbeitsloſen äu tauſchen. Dieſes 

20 Kühe verbrannt — Waſſermangel behinderte die Rettungsarbeiten 
y„bochherzige“ Geſchenk lieſert ein Veiſpiel daſür, wie ver⸗ 
loden dieſe bitteren Klagen ſind. 

  

Am Mittwoch, um 23 Uhr, wurde das Anweſen des Hof⸗ 
beſiters Theodor Klein im Abbau Zeuer durch Feuer vo 
ſtändig vernichtet. K. war mit ſeiner Fran zu einer Ge⸗ 
burtstagsfeier nach Trampenau gefaͤhren. Im Hauſe ve⸗ 

   

fanden ſich nur der Sohn und das Dienſtmädchen. Plötzlich 
ſchlugen aus dem Dach des Wohnhauſes Flammen heraus. 
Sie griffen infolge der Robrbedachung ſofort auf den an⸗ 
gebauten Stall und die Scheune über. Das ganze, in 
einer Flucht liegende Anweſen bildete im Nu eine brennende 
Lohe. In aller Eile konnte ans dem Wohnhaus ein Teil 
des Mobiliars gerettet und aus dem Stall zwei Schweine 
berausgetrieben werden. Sonſt wurde alles vernichtet: 
20 Kühe, 12 Schweine, 1 Schaſe und ſämtliches Federvieh 
lamen in den Flammen um. Die Erntenorräte in der 
Scheune ſowie die landwirtſchaſtlichen Maſchinen wurden 
ebenfalls ein Ranb des Brandes. Die Rettunasarbeiten, 
um die ſich die Fenerwehren aus Einlage und Zener be⸗ 
mühten, geſtaͤlteten ſich ſehr ſchwierig, da die Nogat faſt 
einen Kilometer von der Brandſtelle abliegt. Das Feuer 
ſoll durch einen ſchadbaften Schornſtein entſtanden ſein. K. 
war nur gering verſichert. ‚ 

Ein zweites Großfeuer entſtand um 1 Ubr in Bär⸗ 
walde. Hier brannten Stall und Scheune des Hofbeſitzers 
Herbert Heidebrecht ebenfalls vollkommen nieder. H. be⸗ 
fand ſich während dieſer Zeit mit ſeiner Fran in Bröske. 
In dem Gehöft waren lediglich das Hausmädchen und die 
Kinder zurücgeblieben. Der Brand enkſtand aus bisher 
ungeklärter Urſache im Südaiebel der Scheune. Der an⸗ 
gebaute Stall wurde ebenfalls von den Flammen erſaßnt. 
Den vereinten Bemöhungen der Wehreu aus Bärwalde, 
Neumünſterberg, Fürſtenwerder, Vierzehnhuben und Schöne⸗ 
berg gelang es, das im Winkel angrenzende Wohnhaus ab⸗ 
änriegeln und das Mobiliar zu retten. Der eutſtandene 
Schadeu iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Freie Wohnungswirtſchaft 
So wirkte ſie ſich in Ungarn aus — Eine Lehre für Danzig 

Im Jabre 1924, gleichzeitig mit der Stabiliſierung der 
Währung. wurde auch die Erhöhung der Mieten in Ungarn 
angeyrdnet, die dann in einem halsbrecheriſchen Tempo vor 
ſich ging. Nicht nur die Arbeiterſchaft, ſonvern ſelbſt 
die Handelskammern und Gewerbegenoſſen⸗ 
ſchaften proteſtierten damals gegen dieſe ſtürmiſche Auſ⸗ 
wertung, doch der zuſtändige Minlſter, Jofef Vas, der un⸗ 
gariſche Prälat ohne Weilde, ſtellte ſich mit Leib und Seele 
auf die Seite der Hausbeſitzer und wies alle Vorſchläge der 
wirtſchaftlichen Körperſchaften zur Linderung des Woh⸗ 
nungselends ſchroff und hochmütig rück. Nach dem 
uUrſprünglichen Geſetz ſollte im Jahre 1928 die Fricdensmicte 
erreicht und das freie Verfügungsrecht der Han 
berren gänzlich hergeſtellt wer Eine heftige Abweh⸗ 
beweguna ſetzte damals ein, der h amten 
anſchloßen. Prälat Vas verſuchte zuerſt, die Führer der Be⸗ 
wegung durch Drohungen einzufchüchtern. Als aber ſelbſt 
im feudalen Oberhaus ſich warnende Stimmen erhoben, 
wählte er der Tapferkeit beiſeren Teil und die Inkrajftſetzung 
des Gejetzes wurde verſchoben. Der jetzt geltende Mietzins 
beträat 85 Prozent der Friedensmiete. 

fung der Wirtſchaftskriſe laſten ſelbſt 
Mieten ſchwer auf den Mietern. Der von der Regie⸗ 

rung gegründete Kreditſchutzverein veröffentlichte vor kur⸗ 
zem einen Bericht, in dem feſtgeſtellt wurde, daß 8yh bis 
85 Prozent aller Zahlungseinſtellungen und Konkurſe in 
erſter Reihe auf die unerſchwinglich hohen 

.Mieten für Geſchäftslokale und Werkſtätten 
zurückzujühren ſind. Im Jahre 1928 machte der Zins für Geſchäftslokalt durchſchnittlich fünf Prozent, im Jahre 1930 
bereits elf Prozent des Bruttoumſatzes aus, es gibt 
aber viele Geichäfte, wo der Zins ein Trittel des Brutto⸗ 
umſatzes beaniprucht. In Budapeſt ſtehen derzeit mehr 
als 18b0 Geſchäftslokale leer. 

Unter dem Druck der Wirtſchaftskriſe und dieſer Tat⸗ 
ſachen mußten ſich die kaufmänniſchen. Organijationen in 
ihren Attionen zwangslänfig ein Ziel ſetzen: die Herab⸗ 
ſetzung der jetzigen Mietzinſe. Saämtliche kauf⸗ 
münniſchen Körperſchaften der Hauptſtadt jprachen vor eini⸗ 
gen gen bei uen Wohlfahrtsminiſter, Ernſt, der 

    

     

  

  

  

    

    

    

    
       

    

      

   

  

bei dem u 
gleichfalls ein Prälat iſt. vor. Sie verlangten vom Miniſter 
die Herabjetzung der jest geltenden Zinſe, und anßerdem 

rderten ſie für die Mieter wirkſamen. Schutz gegen die 
Taktifen der Hausbeſitzer. Der neue Prälat — auch ein 
eichen der ſurchtbaren Kriſe — war weniger ſchroff als ſein 
Vorgänger, und verſprach wohlwollende Erledigung. Vor 
einigen Tagen erklärte er im Parlament, daß er ſich mit 
dem edanken trage, die Strenge des Geſetzes zu mildern. 
Sollte die wirtſchaftliche Kriſe andauern, ſo wird er in Er⸗ 
wägung ziehen, ob es nicht notwendig ſei, das Prinzip des 
freien Verkehrs einzuſchränken und 

wieder zur gebundenen Wohnungswirtſchaft zurück⸗ 
änkehren. 

Es wird der Plan beiprochen, durch einen allgemei⸗ 
neu Mieterſtreik der Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibenden die Hausherren zur Nachgiebigkeit zu zwin⸗ 
gen. Im ganzen Lande finden Demonſtrationen ſtatt, den 
Zeitungen iſt aber nur ſekten erlaubt, darüber zu ſch iben. 
In einer Vorſtadt Budapeſts, in Peſt⸗Erzſebet, gibt es fünf⸗ 
tauſend Mieter, die nicht imſtande ſind, den fälligen 
Mietzins zu bezahlen. Der Bürgermeiſter wendete ſich in 
dieſer bedrüngten Lage an das Bezirksgericht mit der Bitte, 
den Räumungsklagen weiter keine Folge zu geben und den 
Mietern einen allgemeinen Auſſchub bewilligen. Und 
die Regierung? Sie läßt die Polizei in Peſt⸗Erzſebet ver⸗ 
ſtärken 

Das iſt die Lage im faſchiſtiſchen Ungarn; Danzig wird 
unter dem Naßzi⸗Senat ähnliches erleben. 

  

  

  

  

  

  

   

  

    

  

Dungziger Lehrergelan 

ichützenh⸗ 

‚ 
und der vorll     

möchte er betonen, daß er ſich durch 

    

  

Weg gewieſen werden, der herausführt aus dem oft geſcholtenen 
Land der Liedertajelci. Aus jüngſter Zeit wurden Chöre geſungen 
von Lendvai, Knab, Rein und Grarner (von lehwrem die Deutſche 
Kautate). Inſtrumentalwer! ctragen durch Fritz Görluch, 
Alfr. holz D Groſch, ft des Kummoerorcheſters des 
Ver ringen klangliche Abwechslung in die Vortragsfolge. 
Karten bei Lau. 

Jetzt wird Deutſchland erwachen 
„Notleidender“ Bäckermeiſter ſtiftet Nazi⸗Uniſormen 
Die Bäckermeiſter haben anſcheinend neuerdings zu ihren 

alten beruflichen Aufgaben die Verpflichtung übernommen, 
die reaktionären Partejen mik Rat und Tat und Geld zu unterſtützen. Unſer Bäckermeiſter, von dem hier die Rede 
iſt, gehört zu denjenigen, die beruſen ſind, das „Dritte 
Reich“ zu backen und den Weg dorthin nach Möglichkeit 
än verzuckern. Dieſer Bäckermeiſter, Sch. mit Namen und 
wohnhaft 1. Damm, iſt ein braver Mann, der um das politi⸗ 
ſche Seeleuheil ſeiner Gejellen und Lehrlinge ſehr beſorgt 
iſt. Er hält ihnen „Aufklärungsvorträge“, wie und weshalb 
man das Hakenkreuz zu tragen hat und daß „Deutſchland 
erwache“ eben ſchon deshalb notwendig ſei, um das Nacht⸗ backverbot wieder aufzuheben 

In der vorigen Woche hat nun dieſer beſagte Bäcker⸗ 
meiſter ſeine munteren Reden damit gekrönt, daß er zwei 
Geſellen und einem Lehrling vollſtändige Nazi⸗Ausrüſtun⸗ 
gen geſchenkt hat. Die Uniformen und alles, was dazung 
hört, haben weit über zweihundert Gulden gekoͤſtet. Die 
Bäckermeiſter bilden bekanntlich ebenſo wie die Landwirte 

     

    

   

  

     

  

  

  

     

zu beeinfluſſen, zu den Nazis zu gehen und an 

Aber fur die Arbeitnchmer wird noch ciwus änderes llar 
gezeigt. Die Bäckermeiſter liegen bekanntlich mik am me 
auf dem Arbeitsgericht, weil vielte den Achtſtundentag pr 
ßipiell nicht einhalteu. Der Achtſtundentag iſt durch die 
vrganiſierte Arbeiterſchaft erkämpft word Wenn Ar⸗ 
beitgeber in den Nazis tatſächlich eine „Arbeiterpart. ver⸗ 
muten könnte, würde er ſich ſchwer hüten, die Angrſtellten 

dem Haken⸗ 
kreuzler⸗Uniformen zu verſchenken. Der Väctermeiſter hat, 
indem er für die Nazis agitiert, zu den atten Beweijen den 
neuen gefügt, daß die NSDailP. eine Partei dgegenſ die 
Arbeiter iſt. 
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Aufſeyenerregende Verhaftungen in Gdingen 
Poſtbaubütodirektor unterſchlug mehrere Millionen 

In Gdingen iſt der Direltor des Poſtbaubüros Eduard Run ſä⸗ 
czynſli verhaftet worden. Der verhaflele Direllor ſoll beim Bau, 
des neuen großen Poſtgebäudes in Gdingen don pollliſchen Staat 
um virle Millionen Zloty grſchädigt haben. Im Zuiummenhang 
biermit ſind dieier Tuge zwei Vauuulernehmer in bödingen ver⸗ 
hafter worden, die mit dem Genannten Hand in Hand gearbeitel 
haben ſollen. 

    

  

3 SSr Eie Die Aistos mußiten umkehren 
In der Nacht zum Mittwoch wütkete über Neuſladt und Um⸗ 

gegend ein heftiger Schneeſturm. Die S Hneeverwehungen waren 
derurt, daß die iach Danzig ſahrenden Kra twugen mach Neuſtadt 
zurücktehren mußten, da die Wege nollſtändig verweht waren. 

  

  

  

Der Fahtradmarder,ein Wüterich und der Chebruch 
Zungenfertige Engel in der Anklagebank 

Wollte ſich der Richter nur an das halten, was ihm in 
vielen Füllen von den Angeklagten vorgeturnt wird, ſo 
brauchte er nicht einmal erſt: „Geh hin, deine Suünden ſind 
dir vergeben!“ zu rufen. Deun weun der Richter manchem 
Angeklagten Manches glauben wollte, ſo müßte er von deſſen 
vollkommener Sündloſigkeit überzeugt ſein. Aber mit den 
zungenfertigen Engeln in der Auklagebaut hat es zumeiſt 
eine eigene Bewandtnis. 

Da iſt 3. B. der 

  

Fahrradmarder. 
Ein Junge, nach dem Urteil des erſten Blicks. Ein verhei⸗ 
rateler Mann, wie ſich ſpäter herausſtellt. Gewiß, er ſteht 
zn Unrecht hier, daß iſt ſeine volle Ueberzeugung. Er hat 
ein fremdes Nad vom Bordſtein genommen. Das iſt wahr. 
Aber man verſtehe doch, warum er es genommen hat. Er 
hat ſich ſeiner erbarmt. Er wollte es reparieren, dem unbe⸗ 
kannten Beſitzer revarieren, ſchmieren, zieren, alles mögliche. 
Und wennies wieder tadellos in Schüß geweſen wäre, dann 
hätte er als Entlohnung — man iſt ja auch ein Menſch — 
einen kleinen Ausflug nach Kahlbude gemacht, um es danach 
dem unbekannten Befitzer wieder zur freien Nerfügung zu 
ſtellen. Za, ſo ein Menſch iſt man, Skandal eigentlich, daß 
die einem das nicht glauben. Der Richter fragt, ob es rich⸗ 
tin fei, daß der Angeklagte ſich ein Urſprungszeugnitz ange⸗ 
fertiat habe, mit dem er ſich als rechtmäßigen Beſitzer des 
Fahrrades bei der Kriminalpolizei ausweiſen wollte. Ja, 
das ſtimmt. der Jahrradmarder gibt da Trotzdem 

Manöver keines⸗ 
wegs einen Vorteil ſchaffen wollte. Der Richter glaubt zur 
größten Betrübnis ſolchen Sperenzchen niemals. Er läßt 
Milde in dieſem Fall walten und verurteilt den Sünder zu 
drei Monaten Gefängnis, gewährt Strafausfetzung auf die 
Dauer von drei Jahren, die aber von der Zahlung einer 
Buße von 120 Gulden abhängig gemacht wird. Jeden Erſten 
im Monat ſoll der Verurteilte von nun an 12 Gulden an die 
Gerichtskaſſe abführen, damit er ſich immer daran erinnere, 
daß er ſchon einmal Bekanntſchaft mit dem Strafgeſetz ge⸗ 
macht hat. — 

   

    

     

Feindlicher Nachbar 

Der Mann, der ſeiner Nachbarin drohte, er werde ihr 
den Schlung doch noch abſchneiden, er iſt natürlich auch ganz 
unichuldig an den Dingen, die ihn vor den Richter brachten. 
Wenn die Klinge ſeines Meſſers das Handgelenk der Nach⸗ 
barin geſchnitten hat, ſo iſt das gar nicht ſeine Schuld, ſon⸗ 
dern die Schuld der verletzten Frau geweſen. Als er die 
Treppe hinaufkam, da ſtand ſie ſchon unter ihrer Wohnungs⸗ 
tkür. Ihr Mann ſtand daneben und ſchwang den Stauer⸗ 
haken. Er ſchwang den Stauerhaken und rief: „Du oller 
Hund, dich mach ich kalt. Dir ſchlag ich den Schädel ein.“ — 
„Ich erſchrar mich,“ jagie der Angekkagte, „ich zittere rein 
und ſagte mir in meinem Sinn: nimmſt das Meſſer und 
machſt ihm Angſt, ſonſt ſchlägt er dir wirklich noch dot. Wie 
ich das Meſſer aufmachte, ſpringt doch die Frau vor und ſchon 
hat ſie es weg.“ 

„Ach nein,“ behauptet die Frau, „das iſt alles nicht wahr. 
Er wollte mir den Schlung abſchneiden. Im Auguit ſchon. 
Er hat mich abſichtlich geſchnitten und mein Mann hat ihn 
überhaupt nicht bedroht. Der macht ſowas nicht.“ 

„Der macht ſowas nicht,“ lacht der Angeklagte. „Na ja, 
Herr Richter, ſtellen ſich vor: Er mit ſo einem Stauerhaken. 
Und da ſoll ich nicht Angſt bekommen vor ihm, wie er noch 
ſo herumwütete.“ 

„Wüterich“ wird hereingerufen und — ach, der Gute! 
— er ſpricht zwei zittrige Sätchen und bricht in Tränen aus. 
„Er hat mir nie — niemals in Ruhth' gelaſſen,“ llagt der 
Aermſte wie ein Schuljunge, der die Ohrfeigen bekam. Der 
Richter ſieht: Mit der Kampfeswut dieſes „Wüterichs“ und 
mit der Unſchuld jenes Angeklagten hat es gute Wege. Das 
Gericht einigt ſich über das Urteil und verhängt eine Strafe 
von 1 Jahr und 1 Monat Gefängnis über den rabiaten 
Meſſermann. Außerdem wird ſofort ein Haftbefehl erlaſſen. 
Das iſt ſehr peinlich. 

  

——7 Der Ehebruch 
Als die Fran ihren Mann loswerden wollte, legke ſie 

ihm ein Fräulcin zur Seite. Dann paßte ſie baaricharf 
auf und als alles vorber war, ging ſie zum Gericht, reichte 
die Scheidungsklage ein und — erſtattete aemeiner Weiſe oben⸗ 
drein Stralanzeige. Der zum Ehbebruch gezwungene Ebe⸗ 
mann und das Fräulein beſchloſſen aber zu heiraten. Da 
ſie ſich jedoch auf dem nicht mehr ganz ungewöhnlichein 
Wege des Ehebruchs kennengelernt hatten, gab es mit der 
Hochzeit immer noch einige Schwierigkeiten. Die Ehe⸗ 
ſcheidnna war rechtskröftia geworden, jett hien es. nur 
noch die Verbandlunn vor dem Amisrichter zu beſtehen. 
„Wie tamen Sie in das Bett der Mitangeklagten?“ fragte 

  

   

     
  

der Richter neugierig wie Richter unn einmal ſind. Der 
Gefragte drückte ſich nicht ganz richtig aus utwortete: 
„Meine Frau hat mich zu ihr gelegt!“ D Rter kounte 
das nicht glauben. „Sie ſind doch kein Wickelkind,“ urteitte 
er, und der Angetlagte bemerlte dazu ganz richtig: nein, 
ein Wicteltind ſei er gerade nicht. 

Leider endete dieſe Auklage und Verhandlung nicht wie 
jene Cbebruchsklage im Neuen Teſtament. linſer Geſetz, 
das auch nicht gerade den weiſen Salomon zum Antor hat, 
ſagt zu Ehebrechern nicht: „Geht hin, eure Sünden ſind 
euch vergeben Wir werien nicht den erſten Stein!“ Es 
beſtraſt einſach. Warum? weshalb? weswegen? ird nicht 
gefragat. Mann und Frau bekamen hier jede— ochen 
Gefängnis zudiktiert; immeryin wurde auſ Straſaus etzung 
erlannt. So wurde vom weiſen Salomon ſvenigſtens ein 
Stückchen zum Hintertürchen hereingelaſſen. 

    

    

  

   

   

      

  

Mie Poſtbeamten für Staffelung 
Der Poſtbund hielt am Montag eine Vollverſammlung ab, die ſim in der Hauptſace mit der Verordnung der Re⸗ 

gierung über die Erhebung einer Jeſtbeſoldetenſteuer be⸗ 
faßte. Nichdem der Vorſitzende,‚ Oberpoſtinſpektor Thomas, 
über die Vorgeſchichte dieſer Verordunng und ſüiber die damit 
zuſammenhängende Tätigkeit des Tanziger Bramten⸗ D 
Poſtbundes einen eingehenden— Vericht erſtattet 
eine überaus lebhaſte und zum Teil ſtart verbitterte“Krikik 
der Verordnung ein, die ſchließlich ihren Ausklang in ſol⸗ 
gender Entſchließung ſand: 

„Die am 9. Februar verfammelten? 
bundes empfinden die gleichmäßige & ung der Dienſt⸗ 
bezüge als eine große Ungerechtigkeit. cbeauftragen den 
Borſtand des Poſtbundes, beim Senat, beim Volkstag und 
Beamtenbund dahin zu wirken, daß die Zeſtbeſoldetenſten 
durch Schaffung einer Freigrenze für alle ſozlaler und ge⸗ 
rechter geſtaffelt wird; unter Umſtänden muß eine ge⸗ 
ſtaffelte Steuer durch verfaſſfrungsänderudes Geſetz 
erfolgen. 

Ferner rechnen ſie mit der gleichzeitigen Durchführung 
des Stelleuplans, der Bewilligung der ſeit langem gefor⸗ 
derten Befördernngsſtellen, alsbaldiger Veſetzung der freien 
Dienitpoſten und der durch den Haushaltsplan für 1930 ge⸗ 
nehmigten Beförderungsſtellen.“ 

Die Sozialdemekratie hat dem Volkskag bereits einen, 
Antrag auf ſoziale Geſtaltung der Feſtbeſold runter⸗ 
breitet. Es wird Sache der bürgerlichen Venm norgani⸗ 
ſationen ſein, ihren Einfluß aaf die bürgerlichen Parteien 
nunmehr in der Richtung geltend zu machen, daß ihren 
Widerſtand gegen eine ‚. e lich aufgeben 
und nicht länger im Intereſf hů nn Beamten die 
Rechte der unteren Beamtenſchaft mit Küßen treten. Aller⸗ 
dings trägt der bürgerliche Beamtenbund die Hauptſchuld an 
dieſer unſozialen Entwicklung der Dinge. 

Mazis ſchießen 
Heute nacht am Nonnenhof 

Heute nacht gegen 1276 Uhr wurde an der Brigittentirche zwei⸗ 
mal geſchoſſen. Die Täter waren zwei unjormiert⸗ s, die ſich 
anſcheinend ein Vergnügen daraus machten, die Auwohner des 
Nonnenhoſes durch die Schießerci zu erſchrecken. Die Schupo ließ 
ſich nicht ſehen. Es wäre an der Zeit, daß den W. die Luſt zu 
derartigen gefährlichen Spielereien genommen wird. 

   

           

    

italieder des Poſt 

      

    

  

        

  

    

      

  

  

  

Unfſer Wetterbericht 
Wechſelnd bewöllt, Schnee⸗ und Regenſchauer, Temperaturen 

um 0 Grad 

Allgemeine Ueberſicht: Ein peſtern ſüdlich von Island 
aufgetretenes neues Tief iſt bis zur Nordſoe varge! ungen und zieht 
unter Entjialtung ſtürntiſcher Winde üb⸗ üd:kandinavien oſt⸗ 
wärrs. Bei aufheiterndem Himmel he.⸗ chten im Oiten vielfach 
leichte Nachtfröſte vor: die mit dem ef oſiwärts vordringende 
Warmluftſtrömung wird zunächſt wieder ein Anſteigen der Tempo⸗ 
raturen bringen. Steigender Druck aus Weſteuropa breitet ſich 
nordwärts über die britiſchen Inſeln u⸗ 

Vorherſage für morn 
und Regenſchauer, ſtarke bis ſtürmiſche j 

Ausjqichten für Sonnabend: 
Schauer, Temperaturen um 0 Grad. 

Maximum des letzten Ta —— 4,3 Gr. 
letzten Nacht — 0,8 Grad. 

   
   

  

    

           

  

    

  

E Bowöllung. Schner⸗ 
üdweſtliche Winde, mild. 

Wechjelnd bewölkt, noch 

    

mum doer;    



Vor dem Arbeitsrichter 
Das Manko bei der Arechnung 

im die Leitung einer 
       

   le bei einer Melkerei⸗Firma. i Tage bei der 
Abrechnung ein erhebliches Manko heraus, das ialleiterin 
nicht ſo ohne weiteres ertlären konnte. Trotz intenſipſter Nach⸗ 
forſchungen blieb das Manlo bis auf den heutigen Tag ungeltärt. 
Nachdem wieder ein paar Wochen vergangen waren, gab es ein 
neues Manko. Auch hier wurde die Uriache nie bekunnt. Der 
Filialleiterin wurde zur Klärung des Vorfalis eine Friſt gegeben. 
Es gelang ihr aber nicht, das Maulo zu, n; wohl waren 
alleriri Verdachtsgründe vorhunden, dic abor von der Firma 
ußt als ausreichend angeſehen wurden. Es fam die friſtloſe Ent⸗ 

ſung. 
Die Filialleiterin war der Anſcht, daß Gru 

nicht vorhanden war. Sie k! e 
Zahßtung bon 270 Gulden 
laſſungstermin und für die eing 
erhob Widerklage mit einer Summe von 394, 
erlittenen Schade 

In der Beweisauinahme erjuhr man, daßed 
der Belieſerung nicht immer geſtimmt 0 
Regiſtrierkaſſe von ſo unzureichender Veichaffenheit iei, 
entſtandene Manko darauf zurückgeführt werden kann. I 
gründete ſich dieſe Meinung niehr auf Vermulungen und ſo mu 
die Klägerin mit ihrer Klugeſorderung aßgrwietien werden. 
Kautionsrückzahlung mußtr abgelehnt erden, weil eben 
Summe eine Sicherſtellung bei einem enentnell eintretenden Vertiuſt 
darſtellt. Auf die Widerkloge muß die Klägerin an dir Firma eine 
Summe von 30 Gulden zahlen. 

Iwel „aſte Ueberſtunden 

Rund 2000 Gulden fordert ein!? 
liquidierten Firma. Die it, i 
ſein jollen, liegt ſchon zwei Jahre 
ſemrerzeit friſtlos enltiaſſen, wei 
andere Firmra der gleichen 2 
friſtloſe Entlaſſung war ſeiter 
jertigt angeſehen worden. Dir Ur 
iſt aber derartig ungenau, daß es wä 
richt intereſſanten Nuse 
nämlich Ueberſtunden in 
kelbit geführte Korrejponden in auderen Stüdten 
nachweiſt. Die Parleion einigtyn ſich nach langwiernen Verhand⸗ 
lungen quf einen Veraleich, nach welchm dem Kläger 750 
netto zugeſprochen werden. 

Ein Hausverwalter muß dir Wohnung räumen 

Ein Hausbeſitzrr iuchte 
meldete ſich der Klüger. Ve. 
Siümme von 35 Gniden. Te 
tätigkeit eine Bezahiung von 
monatlich 10 Gulden zu bezuhlen hat. 
Ordnung., die Mieter hatten di 
ſtrengte der Schwiegervater d 
nicht einverſtanden war, eine R. 
an. Die Klune brachte ein Ränmn 
zugleich die Feſtfiellung, daß der 
eines Vertrages nicht berrcht 
wieder an den Hauswirteu 
Jahr Rechtskraft hatte. we 
mens. Außerdem waren ihn 
entſtunden. für die er enti⸗ 
die Klugeforderung aur Axu 
Beklacgten. an den Kläger 
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Den gieichen Beifall erntete ein Filmportrag „& 

„Vergen“, der in der ſtaktgefundenen Jugendverſammlung 
des 3.8.A. gezeigt wurde. Hier waren es die wunderpvollen und 
jehr ſcharſen Aufnahmen aus dem Berner Oberland, die die jungen 
Herzen erfreuten. 

Verhütet Fener! 
Appell an das eigene Verautwortungsbewußtſein 

75 Prozent aller Brände ſind nachweislich durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit und Leichtſinn, durch ſpielende Kinder oder fanſt⸗ 
wie vermeidbare Zufälle entſtanden. Die Möglichkeit, durch 
größere Sorgfalt einen erheblichen Teil der durchſchnittlich 
Jahr um Jahr auftretenden Brände zu vermeiden, hat ein 
Unfreiwilliges aroßzügige⸗ Experiment in der Inflations⸗ 
zeit geliefert. Denn damals, als Sachwerte alles, alles, und 
Gold nichts wert war, iſt die Zahl der Brände erheblich ge⸗ 
junken. Dicſe überraſchende Tatſache kann nur auf die in 
jenen Notzeiten erheblich geſteigerte Sorgfalt und Anſmerk⸗ 
jamkeit zurückgeführt werden. 
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Wir befinden uns wieder in einer drängenden Notzeit 
unſeres wirtſchaftlichen Lebens und müßen alle Kräfte an⸗ 
ſpannen, um überjflüſſige Ausgaben zu vermeiden. Obendrein 
iſt die Verhütung von ſchweren Une len, oft mit tö. 
lichem Ausgang, und von Geiundheitsſchädigungen ſelbſt⸗ 
verſtändliche Menſchenpflicht! 
Darnm dürften die vom Verband der Deutſchen Berufs⸗ 

genyuſſenſchaften neuerdings herausgegebenen Plakate, die 
nor dem Ranchen an beſonders geſährdeten Stellen und 
dem leichtünnigen Hantieren mit offenem Licht eindrina 
warnen, in weiten Kreiſen willkommen ſein. Wenn d 
Plakate anſtelle der bisher üblichen meiſt wenig aufſällinen 
und ſaſt unmer überſehenen Schrifttafein — ſelbit mit 
weiſen auf poliseiliche Verbote und Sträafen — treten, ergibt 
ſch aus dem mehrfarbigen Bild drohender Klammen ein 
Appell an das eigene Berankwortungsbemußtiein. der zwei⸗ 
fellos wirkſamer iſt als das nüchterne Berbot. Wenn nicht 
nur in den gewerblichen und landwirtſckaitlichen Betrieben, 
jundern auch in allen öffentlichen Gebüänden und Privat⸗ 
bäuſern, bejonders in Kellern und Bodenräumen, dieſe Pla⸗ 
kate an gut ſichtbarer Steue als auft nde Warner ibren 
Platz finden. dürfte zweifellos wenia ein Teil der jetzt 
ſo oft leichtünnig verurjachten Brände vermieden werden. 

    

     
      

    

   

   

  

  

  

    
   

   

und Maſchiniſten⸗ Derbaud. 
und Hei 

amm hiclt 

    

  

  

    

S 
Programm am Freitag 

6,0—7, Früßturnſtunde. Leitung; Svortlehrer Paul Sohn. — 
bia * Arühkonzerl qui, Schallolgtten. —, .0 9% Surn⸗ 
ür, die Haustran., Dipl. b. Wunneietlebreein W— Votse⸗ — 

Enalticher Schulfunt, Für die Sberſtirſe. Ilie Siehr und Dr. 

      

  

   

  

  

  

Farnegv. — Geagen 10 Uör: liebertragung aus Oberhoft W.⸗ J.S. 
Nennen E Mikro Stki⸗NRennen des Iuternativnal, Stki⸗Ver⸗ 
bandes. Rikroppon: Dr. Chriſtian Pieil. —1115: Landwirl⸗ 
ſchaftslunf. Der teure, Tüngeriar Geivräch der Nachbarn Kadexeit   

und Sichkenat. — 14.40; Schallplatten..— 12.30, Vortrag von D. 
Posdzech über die Ausferligung der Steuererklärungen an BHand 
der den Steuer: K Überſandien Formulare. —, 13.0-L14.30: 
Igrese Dbün ite : Schallvlalt.). — 10.20: Kinderfunk. Haſpexie⸗ 
Wele von Luiſe Trebte. —18—12: Degttoven⸗Stunde, Mar Mansfeld 
Tchor!, Alfred Fchroeder KSlaviexl. Atei. Aubser (Egllol.—1⸗: Uuntr⸗ 
haltnnarmufik. Leiriung: Kondorimeilter Lotüar Karau. — 17.4 
Trauenſtüinde. mas man in Merikp ißt und trinkt. TDr. Eichte5. 
15 20 Wr — 18.190: Eiéberichte. anichl. 0 iu, Preisberichte. — 
15., cger, deutſche, Menich In Kiteutvrg Dr. Lart, von Locſch. — 
1 Trſtunde: Gerkgrd Kirnbaum: Soziale Umwälzann t 

  

   

    

     
  

        

  

   
und 1015t.— Mitteilungen der, Arbentsamtes Königsberg. 
Wetterdienſt. Unterbultungtmuſit. em Heiltt Kaxl. Hrubeß. 
— 20.50: Komiſcke heichichten. „vorgetragen vom Oeiteren, Kberſchleſi. 
ichen Zunlauathſtt., Feitung. Tu, alte?x Schön, Am Slügel: 
(Zeora Richlex. Mitwirkend: Min Arlt (1. Tenor). MRomen Ventben 
(3. Tenor!, Sr. Waltber Schön (Baxiton). A, Karmeinſti (Kaß). — 
E Uebertraau, aus, Berlin: Preſlenachrichen, „ 21.10:, Maaner⸗ 
Abend. Tirigent, Erich Seidler, Soliſt: Rudolf Balbe (Tener). — 
22.50, Wetterhienſt. Preſſenachrichten. Sportberichte. — Ca. 23 (ibr: 

Kluise bei fremßen Sendern. . In, .5 Pauſs, ca. 23 Ubr: 
Toͤnende Wochenſchau aus dem Albombra⸗Tbeater Köniasbera. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Utö“, 11. 2., 11 Uhr, ab Kopenhagen, leer, Pam. 
Schwed. D. „Egon“, 12. 2., mittags, ab Memel, Güter, Reinhold. 
Di. D. „Kurland“, 11. 2., abends, ab Gotenburg, leer, Artus. 

Schwed. D. „Nute“, 11. 2, 10 Uhr, ab Kalmar, leer, Behnke 
& Sieg. 

Schwod. D. „Sylvia“, 11. 2., 18 Uhr, ab Gotenburg, leer, Behnke 
& Sieg. 

Engl. D. „Akenſide“, 10. 2., von Rouen, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Theodor“, 11. 2., von Chriſtianſand, leer, Behnke 

& Siet 
Poln. D. Wilno“, 11. 2., 12 Uhr, ab Odenſe, leer, Pam. 
Schwed. D. „Ojßf anꝰ, 10. 18 Uhr, ab Gotenburg, leer, Pam. 

Deutſch. D. „N. C. Monberg“, 11. 2., 17 Uhr, ab Kopenhagen, 
leer, Pam. 

Dän. D. „Laura“, 11. 2., von Aarhus, leer, Bergenske. 
Finn. D. „Frida“, 11. 2. von Faborg, leer, Bergensle. 
Norweg. D. „Alershus“, 12. 2. 2., von Heröen, Güter, Bergenske. 

D. 1 v. 14. 2. von Capelle, leer, Bergenske. 

D. „Oſtpreußen“, 14. 2. von Stockholm, leer, Bergens ů 

ů ne „Lars Magnus Froecelli“, 12. 2. von Norköping, leer, 
Bergens 

   

    

  

        

    

  

  

   Die politiſche Lage in der Ükraine. Dieſer Tage fand im 
Srudentenhaus ein Vortrag über die gegenwärtige politiiche Lage 
in der Ukraine ſtatt. Veranſtalter war die Ukrainiſche Studenten⸗ 
rerbindung „Tſchornomore“ an der Danziger Techriſchen Hoch⸗ 
ichule. Der erite Redner des Abends, Dr. Werhun, gas einen 
neberblick über die Geſchichte der Utraine und ihre wirtſchaftliche 
Bedeutung und ging insbefondere auf die Handelsbeziehungen 
zwiſchen Deutichland und der Ükraine ein. — Als zweiter Redner 
ſprach Rittmeiſter v. Jarry⸗Berlin über die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe der Ukraine. Er behandelte die Lage der Ukrainer in der 
Sowictunion, in Polen, Rumänien und der Tſchechoſlowakei. 

Rene Nachfrage nach Dauerlarten. Die Ermäßigung der Preiſe 
jfür die zweite Rate der Stadttheater⸗Abonnements hat erfreulicher⸗ 
weije eine rege Nachfrage nach Dauerlarten bervorgerufen. Es wird 
durauf hingewieſen, daß die Vorſtellungen im Abonnement Zu 
kleinen Preiſen ertmalig am Donnerstag, dem 19. Februar d. J., 

beginnen. 
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gend an, zuckt mit den Achſeln: „Na, Sie können froh ſein, 
daß Sie los ſind von dem!“ Daß er vor ihrem Hauſe herum⸗ 
lungert, erſcheint auch ihm verdächtig. Er will die Streiſe 
des Kommiſſars darauf aufmerkſam machen. Er ſchärft Marie 

jein, und ſofort zu ihm zu kommen, wenn 
ſich — was er aber nicht hoffe — etwas von Bedeutung 
ereique. 

Scklimm, ſchlimm! Marie, die mitten im Steigen iſt und 
alle Kräfte braucht, wird unruhig. Die eiskalte Angſt bohrt 
im Gebirn: Was will er nur? Was kann er nur varhaben? 
So vergeben die Tage. In lähmender Furcht, die alle Arbei 
kraft bremſt. Es geſchieht nichts. 

Nichts. Wieder eine Woche. Nach eine Woche. Montag. 
Marie kommt von einer großen Wäſche, iſt lodmüde, denkt 
an nichts anderes, als ſich eine halbe Stunde auszuruhen. 

Da ſtebt er vor ihr. verlegen und Trotz zugleich, ſtellt ſich 
ihr entgegen und at ſie ab. Marie behält ihre Ruhe; 
aber dieie Ruhe iſt furchtbar zu ertragen. Trotzdem bleibt 
Marie ſcheinbar kalt, teilnahmlos und unerregbar, wie auch 
Sener ir nnerregt ihre Frage klingt: „Was willſt du?“ 

eiter nichts. 
Er ſchmeigt, ſtößt ſeine Verlegenheit ab und ſpielt der 
Verlorenen, der Reue fühlt. Aber er ſpielt ſchlecht. Marie 
dielt äbm ibre Verachtang, ins Geſicht; ſte trifft. Er suckt mit 
den Achieln: „Gut! Wenn dn nicht willſt?“ Wirft den Kopf 
ſeitlich, ‚pielt Iangſam die ſchwankende Zigarette aus dem 
linken Mundwinkel zum rechten hinüber. „Alio. was foll 
icben fein? Pleite bin ich. Kein Wunder bei dem Pech, das 
Rian bat. Schlecht gebt mir. Niſcht zu frefen und ſo weiter. 
Dachte, du hättiſt was und — na, dachte, du könntßt mir was 
geben, nich?“ 

Marie verliert die Ruhe. Der Mann muß fort von hier. 
fart aus dem Toreingang, der Mann darf nicht bei ihr 
geſehen merden. Maries Gehirn arbeitet. Erwas ander 
bohrt dazwiichen. 

„Du biſt doch verforgt. Dir ſoll es doch gut gehen. Du 
mohnit doch — da, bei der —“ 

Das war eine große Dummheit. Sie weiß es ſchon. Er 
Autzt. Lacht kurze Stöße mit dem Sigarettenrauch durch die 
NRafc, Uitlt Wi ein Srtappender. 

„Aliv, das weißt du auch? Sieß mal an, was du nicht 
alles meißt!? Komiſch, daß du dich darum bekümmerſt. Bo 
es doch aus ſein foll. Zwiſchen uns., nich wahr? Oder nich?“ 

BSutverzerrt und bart ſtößt Marie das in ſein Geücht: 
Laiet- ehr will ich mit dir etwas zu tun haben! NRie! Mie! 
E 
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E Srerheseiung 
  

  

Von einem Verliner Gericht wurde der 
Schmeidermeiſter Fridolin Bänkel wegen tät⸗ 
licher Beleidigung und leichter Körperver⸗ 
letzung zu einer Geldſtrafe verurteilt. 

Fridolin à 

  

ünkel, ein Mann berei 
DC. 

— ef in den Vierzigeru, 
‚ Schneiderhandwerk ſMöon ſei hrzehnten 

berreibt, üeht beitimmt nicht ſo aus, wie ſich der Laie Meu ſchen vorzuüetten vilegte, die zu täklichen Angriffen, und, wenn auch leichten Körperperletzungen neigen. err Vünkel 
ijt ein klein s, wenig maſüves Mänuchen mit freundlichen 
Aultgen, lebhneten, faſt übertriebenen Weſten und einer ängſt⸗ 
lichen unſicheren Art. die ihn vielleicht zum letzten Mann 
eines Kegelkltubs prädeſtiniert erſcheinen laſſen. Fridolin 
Bänkel tit weder verheiratet, noch neigt er zu Ertravagan⸗ 
zen. Er lebt ein maſchinenmäßig geregettes, monvton farb⸗ loſes Leben, das von einer uralten Hanshälterin mit viel Nachſicht und Mitleid vetreut wird und kommt eigentlich 
zwiſchen Eßen, Schlaſen und Arbeiten kaum zu irgend⸗ 
welchen Handlungen, die ihn auch uur einen Zentimeter vom 
dürren Pfade korrekteiter Laugeweile abirren laſſen. Aber 
dann kam die unheimliche Geſchichte mit der Kartenlegerin 
und aus dem geſichtsloſen Kleinbürger Bänkel wurde 
lo stwas wie eine Tragöde aus der Chronik des Alltags. 

Aus dem Gleichgewicht geworſen 
Ter Himmel mag wiſien, wer ihm dieſen ſeltjamen Gang 

zur Parze des Alltags eingegeben hat; ſeitdem die Karte 
iegerin Herrn Bänkel grauſige Dinge neweisſagt hatte, war 

     der ſein ehr 
   

   

      

   
   

       
  

er jſedenfalls aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht geworfen. Er,! 
der jonſt keine Nernen und kein Grübelu kannte, wurde 
reizbar und nuruhig. hatte keine Luft mehr zur Arbeit, und 
tein Intereſſe mehr am abendlichen Stammtiſchſchoppen. 
Selbſt die Eisbeine, ſonſt der Höbepunkt feiner kullnariſchen 
Wünſche, verfielen Fridotins Verachtung und eutfremdeten 
neh inm jäh. 

Die, boshaſie Parze hatte ihm allerdings auch harte Rüſſe 
äu knäcten gegeben. Auf einem Zettel ſtand in zittrigen 
ungeleuken Vuchſtaben folgende Effenbarung geſchrieben, 
die der Schueidermeiſter in der Gerich erhandlung ſogleich 

it einem melaucholiſchen Blick ſeinen Richtern präſentierte: 
Hüten Sie ſich! Genau heute in 14 Tagen werden nachts 

um l Uhr drei maslierte Männer bei Ihnen eindringen, 
Sie entführen und als Sklaven an einen afrikaniſchen Plan⸗ 
tanenbefitzer verlaufen. Dort werden Sie völlig nackt bei 
60 (örad im Schäatten von morngens 6 bis abends um äl11 Uhr 
gualvollſte Arbeit verichten müſſen — „lind für dieſe 
icheußliche Prophezeihung“, ruft Herr Bänkel mit büitter⸗ 
vorwurisroller Stimme aus, „hat ſie ſogar noch einen 
gaanzen Taler verlangt. Ich habe ihr alterdinas nur 1550 
jandte gegeben, woranf ſie mir ein vaar Dutzend Flüche nach⸗ 
ſandte ...“ 

   

  

   

    

   

  

  

Lungſam wachſende Neuraſthenie 
In den 14 Tagen, die auf jetie düſtere Pryphezeibung der 

gehäſſigen Karkenlegerin folgten, war Fridolin Bänkel in 
einem Zuſtand, den man nur als langſam aber ſtetig an⸗ 
waͤchſende Neuraſthenie bezeichnen kann. Er wurde mür⸗ 

i jähzornig, biſſig und tyranniſch, ſchrie ſeine uralte 
hälterin an, ſo daß dieſe ehrwürdige Dame aus dem 
iderten Ky. Lin nicht mehr ber am, und tat 

im übrigen das Aeußerſte, um dem drohenden Unheil mit 
Mannesmut zu begegnen. Flucht erſchien zwecklos, da er 
ſich über die alänzenden Beziehungen derart routinierter 
Sklavenhäudler, wie dit ihm angekündigten drei Maskierten 
ficher waren, keine Illuſionen machte. So trainierte er denn 
auf Kampf und Widerſtand bis zum äußerſten. An Sicher⸗ 
heitsſchlöffern, mit denen er ſeine Wohnungstür abriegelte, 
murden bei Fridolin Vänkek die komplizierteſten und raf 
nierteſten Erfindungen des Sicherungs- und Spverrgewerb 
aus der Taufe gehoben; kein Patent, für das ſich der Schuei⸗ 
dermeiſter nicht glühend intereſſierte. Es lagen nachts ſo 
viel Sperrketten, Schlöſſer und Sicherheitsapparate in Fri⸗ 
dotins Heim auf der Lan daß ihm felbit nur noch 
Unter den größten Schwierigkeiten möglich war, aus ſeiner 
Feitung binaus ins Freie zu gelangen. An den Feuſtern 
ließ er Gitter anbringen und da er eine Parterrewohnung 
hatte, mußten dieſe Gitter beſonders ſtabil und engmaſchig 
ſein, ſo daß die ſonſt gar nicht ſo ungemütliche Wohnung 
des Schneidermeiſters ſchließlich den Anſtrich eines mittel⸗ 
alterlichen Verließes bekam. 

In den letzten ſechs Tagen vor jener verhängnisvollen 
Entfübrungsnacht verließ Fridolin Bänkel ſeine Wohnung 
nicht mehr und übte ſich im Piſtoleuſchießen. Die Hanshäl⸗ 
ierin hatte er beurlaubt. Ste ſollte von der ſchreckensvollen 
Schlukphaſe dieſes Kampfes mit dem maskierten Sthickſal 
verſchont bleiben. Der Schneidermetſter hatte ſich mit Le⸗ 
bensmitteln io reichlich eingedeckt, das er auch bei einer 
mehrwöchigen Belagerung, die ja allerdings kaum in Frage 
Lam, nicht in Magenverlegenheit geraten wäre. Da er aber 
eigentlich ununterbrochen auf der Laner lag, nachts kaum 
noch ſchlief, ſendern ſich nur noch in alühend ſchreckensvollen 
Farben ſeine vielitündige Sklavenarbeit völlig nackt und bei 
b) Grad im Schatten ansmalte, ſo war er eigentlich völlig 
auf den Hund gekommen, als der furchterregende Tag der 
Entſcheidung bereinbrach. 

Etwas Entſetzliches war geſchehen 
Es war nachts kurz nach 12 Uhr. Mit Fridolin Bänkel 

war etwas Entſetzliches geſchehen, inmitten ſeines Kriegs⸗ 
lagers war der Unglückſelige Minuten vor dem letzten 
Waffengang feſt eingeſchlafen. Als er vlötzlich erwachte und 
mit einem Schreckensſchrei in die Höhe fuhr, ſah er ſich 
einem Mann gegenüber, oer ihn mit einem etwas weltent⸗ 
rückteu. aber ſonſt durchaus freundlichen Lächeln angrinſte. 
Der Mann ſchwankte ſchließlich und ſchien ſich über die 
Situation keineswegs im klaren zu ſein. Fridolin Bänkel 
aber, dem die Aufregungen der letzten Wochen und die 
fieberhaften Krieg ſtungen gegen die Entführang in die 
afrikaniſche Sklaverei den normalen Blick völlig geraubt 
hatten, ſah weiße Mäuſe und in dem feltſamen Vefjucher 
än nächtlicher Stunde den erſten maskierten Entführer. 
Halb beſinnungslos vor Angſt. Wut und entfeffelter Kamp⸗ 
feslut ſtürzte er ſich auf den Lächelnden und ſchlug ihn mit 

arimmigen Hieben zu Boden, wobei er eine Flut wüſter 
Beſchimpfungen auf ſeinen Geaner niederpraßeln ließ. Der 
Niedergeſchlagene wehrte ſich merkwürdigerweiſe nicht. ſon⸗ 
dern ſank ſtumm und ergeben zu Boden. ſo daß Bänkel 
von feinem Oyfer ablaffen. konnte, um ſich den ſicherlich 
ſchubereit ſtehenden Komplizen d à. 0 Lächlers enigegen zu 
wenden. Aber von ihnen war nichts zu erblicken 
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Bleibt nur noch feitzuſtellen. daß der eutfeſfelte Schnei⸗ 
dermeiſter einen gänzlich harmlofen, ſtark alkobolifierten 

der eigentlich zwei iungen Mann k. v geichlagen 
Etagen hoher wohnt u.      

  

lin und die Kartenlegerin 
neidermeiſter Bänkel in tauſend Sklavenängſten / Bittere Folgen 

er allerdinas die von Fridolin Bänkel in wocheulanger 
emſiger Arbeit getürmten 
jozufagen nachtwandleriſch übe 
Rätſel bleiben. Der junge Mann ſelbſt kann abſolut keine 

kunft darüber geben, vielleicht hat ihm der Alkohol über⸗ 
natürliche Kräfte verliehen. Fridolin Bänkel aber will mit 
Kartenlegerinnen nichts mehr zu tun baben — auch nicht, 
ſeitdem er daß die, deren Nat er ſich holte, ihn ſchmäh⸗ 
lich angeſührl bat: „gute Freunde“ haben ſich mit ihm näm⸗ 

    
    

  

   
  

clich den ſeltſamen Schers geleiſtet, ihn zu einer vorher geuan 
inſtruierten „intriganten“ Dame zu ſchlepnen, die vom Ve⸗ 
uuf einer Kartenlegerin in Wirklichkeit ebenſoviel verſteht 
wie Fridolin Vänkel vom afrikauiſchen Sklavenhandel ... 

—ññ Kuka. 

Theaterbrand in Vordeaux 
Großalarm der Fenerwehr 

Im Alhambra⸗Theater in Borbeaux iſt geſtern abend ein 
beftiner Brand ausgebrochen, der durch die Exploſion eines 
Heigzkeſſels entſtanden iſt. Das Peuer iſt ſofort auf die 
Biültne übergeſprungen. Sämtliche Löſchzüge der Feuerwehr 
wurden an die Brandſtelle beordert. 

  

rrikaden der moͤdernen Technik 
rwunden hat, wird ewig ein 
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Geheimnis um elf Millionen Frank 
Geſtörte Hoffunngen 

In Nizza macht eine myſteriöſe Erbſchaftsge 
jich reden. Vor kurzem ſtarb dort der sgiährige 
Drinan, in deſſen Veſitz ein Vermögen von zwauzig Mil-⸗ 
lianen Franbe erhofft wurde. Indes ſand man als Hinter⸗ 
laſſenſchaft nur neun Millionen Frank vor, die auf Grund 
des Teſtaments engliſchen Krankenhäuſern zufallen ſollten. 
Ganz Nisza ſchwört nun. dan ſich mit den ſehlenden elf Mil⸗ 
lionen der junge Grieche, der der ein ige Umgang des 
Greiſes war, aus dem Staube gemacht hat. Die Polizei 
erließ nach dem flüchtigen Griechen einen Sleübrieſ: auße 
dem wurde die Ausgrabung und Ouduktivn der Leiche 
Drinans angeordnet. 

Die Sängerin im Schlarhtantss 
Zur überzeugten Venetarierin aeworden 
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Die an der Wiener Oper tätiage Sängerin Lokte Leh⸗ 

mann erzählte, von ihrer Anmerila-Reiſe zurüclgekehrt.    
dicier Tane von den Eindrücken, die ſie in 1IS A. gewonnen 
bat. Sie teilte den erſtaunten 2Weeuern mit. daß ſie nie 
mehr in ibrem Leben einen Biiſen Fleiſch eſſen wolle. Si 
jei davon übergengt daß mit ihr alle Deutſchen, die Gr 
legeuheit gehabt hätten die Schlachthänſer von Clücano, 
die Swiftsſchen „Biutballen“, keunenzulernen wie ſie zu 
überzengten Vegetariern geworden wären. Im, ammen— 
bong mit dieſer eigenartigen Wandlung der empfindſamen 
Künſtlerin dürfte die Veſtſtellnng interefieren daß in den 
berühmten Schlachthäuſern von Chitago in ieder Stunde 
des Tuges Zun Rinder, Münn Schafe und iim Sdweine ius 
Veuſeits befördert werden. 
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Sie wollen ſich nicht lebendin begraben laſſen 
Die Geſahr, bei Fällen von Scheintod lebendig begraben 

zu werden, die durch einige Meldungen von gerade noch ver⸗ 
hüteten Begräbniſſen lebender Meuſchen anregt, allerorten 
neue Erörterungen erfährt, hat in England zur Bildung 
einer „Liga“ gegen das „Lebendigbegrabenwerden“ geſührt. 
Dieſer eigeuartige Verband, dem ſich jojort eine Unzahl 
ängſtlicher Engländer angeſchloſſen hat. verjpricht ſeinen 
Mitaliedern alle nur erdenklichen Vorſichtsmaßregeln im 
Walle des Ablebens ihrer Mitglieder. In dieſem Zuſammen— 
bauge verdient die „Erfindung“ eines ſüddeutſchen Apoth 

      

       

     

kers Beachtung, der allen Aengſtlichen den einfachen Rat 
aibt. ſich nach ihrem Tode einen mit Lackmusflüſſinkeit ge⸗ 
träukten Zwirnsſaden unter die Haut einziehen zu laſſen. 
Im Falle der Zerſetzunga des Blutes färbt ſich der Faden rol. 

  

Trommeles in der Nuacht 
Die „mutwillige Ruheſtörung“ 

In einem Prozeß vor dem Pariſer Landesgericht bildete 
das Schnarchen eines Eiſenbuhnbeamien den Gegenſtand 
eifriger Erörterungen. Zwei Nachbarn in einer Pariſer 
Renbauwohnung, deren Wände außerordentlich dünn ſein 
müſſen, waren ſich in die Haare geraten, weil der Eiſen⸗ 
bahner ſeinen Zimmeruachbarn durch ſeine ausgezeichnete 
Kunſ des „Aſtſägens“ nicht zur Ruhe kommen ließ. Um den 
Schnarcher zu kurieren, begann der Gequälte nun in jeder 
Nacht bei den erſten Schnarchtönen ein ohrenbekäubendes 
Trommelkonsert gegen die Zimmerwand. Dadurch konnte 
miederum der Eiſenbahner nicht zur Ruhe kommen, und er 
verklagte den nächtlichen Trommler. Das Gericht ſtellte üch 
auf feine Seite und verurteilte den Trommler wegen nächt⸗ 
licher Ruheſtörung. Denn zwar werde Schnarchen nicht an⸗ 
genebm empfunden, aber man könne es nicht ohne weiteres 
als mutwillige Ruheſtörung“ bezeichnen. 

      

  

  

Der Meger hut ſein Kind gebiſſen 
Eine Ohrfeige keine Beleidigung 

Nach einer kürzlichen Entſcheidung des Arbei 
jurt a. M. bietet eine Ohrfeige, die ein Lehrling in ſeiner Stellung 
empfängt, leinen Anlaß, diche Stellung friſtlos zu verlaßſen. Das 
Arbeitsgericht vertrat den Standpunkt, eine Ohrfeige ſei keine Be⸗ 
lridigung, ſondern ein Erziehungsmittel. Nun har das Arbei 
gericht in Hamburg in einem ähnlichen Falle in entgegengeiezter 
Wet'e entſchieden. Allerdings wurde der Lehrling in Hamdurg von 

ſeinem Lehrherrn, einem Neger, nicht nur grohrfeigt, ſondern jogar 
— gebiſſen. Der Neger wurde noch obendrein zu einem hohen 
Schadenerſatz verurteilt. 

  

nerichts in Frank⸗ 
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Sersſfer Mers ißm Hemd 

Trotz der ſelbſt in Italien recht ſpürbaren Februarkälte, 
trieb ſich ein merkwürdiges, nur mit einem langen wallenden 
Hemde bekleidetes Geſpenſt anf dem Friedhof in Verona 
umber und verſetzte die nächtlichen Paſſanten in maßloſen 
Schretten. Schlieülich wurde der Geiſt verhaftet und in eine 

lauhult eingeliejert. Es hande einen geßörten 
   

      Eert. Es eingen geßsrten           
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Wer hat das längſte 
Eiſenbahnnetz? 

  

Geiſt, und zwar um den eines ehemalinen Drogtiſten aus 
Verona, der ſich durch einen Lorbeerkranz anf dem LKeyſe 
nuter heitigen Betenerungen als — Kaifer Nero, höchſt per⸗ 
ſönlich, auszuweiſen ſuchte. 

Heiratsverbot für ügyptiſche Studenten 
Schutz den Aegypterinnen 

Das äguyptiſche Unterrichtsminiſterium hat für alle ägyp— 
tiſchen Studenten im Auslande das Verbol— erlaſſen, ſich mit 
Eurypäcrinurn zu verheiraten. Zuwiderhandlungen wer⸗ 
den mit der Entzielnug von Staatsſtipendlen ſowie mik der 
Richtaufn⸗ome in den Staatsdienſt geahndet. Der Grund 
für dieſe ungewöhnlich ſtreuge Maäßnahme beſteht in den 
zahlreichen Unzuträglichkeiten, die ich zwiſchen Aegyptern 
und Abendländerinnen ergeben haben ſowie in der Befürch— 
tung der äauptiſchen Regicrung daß die wachſende Vorliebe 
intellektueller Aegupter für nichtägyptiſche Franen zu einer 
Verſchlechterung der Heiratsansſichten für die eingeborenen 
Aegupterinnen führen könnte. 

  

   

Elektriſcher Walfiſch fang 
Auch Vomben und Maſchinengewehre ſollen helſen 

Die in den Gewäſſern des Südpolarkrei enden We 
fänger haben ſich in dieſem Jahre ein neues Hiljsmittel im Kampie 
um den wertvollen Tran des Poitwas los die ſojortige Ver— 

itung der geröteten Rieientiere wird auf eige rr den Wat⸗ 
fiichſang konſtruierten rieſigen Fabrikſchifſen vor ſich gelen. Ebenſo 
wurde fur die Tötung der Walfiiche eine weue Metbode gewählk: 
ſie erfolgt mittels großer eleltriſch öltler Harpunen, deren 
Drahtleine zugleich aͤls rlektriſcher Leiter für einen hechgetpannten 
ſofort tödlich wirkenden elektriichen Strom dienn woiterer. 
elwas phantaſtiich anmutender Plan der Fanggeiellichaften ſiebt 
auch die Verwendung von Bomben⸗ und Maichinengewehrflug⸗ 
zeugen vor. 

Eine neue Schlangenart entdeckt 
Ein engliſcher Forichungsreiſender, Frant Bi kehrte di 

Tage von einer großen Erpedition nach Arnhemland 
in jeine Heimat zurüc. Er machte die Mitteilung, d. 
lungen ſei. eine weiße Rieienſchlange zu fangen⸗ 
bisher noch völlig unbekannt war. engliiche Ge 
lichtigt. die neue Schlauge als „Birtles⸗Schlange“ in die zovlogiſche 
Wiſſenchaft einzuführen. 

    

  

     
      

          
    

   
   

  

  

       

    

  

     
  

  

  

Bürokvatius Effenꝛdi 
Die ſchönſte Türkin 

Der türkiſche Vetter unieres berühmt⸗ 
Santt Bürokratius hat ſoeben ſeine 0 
ſtanden. Er braucht ſich jetzt vor keinem ſeiner vielen An⸗ 
verwandten in aler Welt mehr zu ſchämen! Der fungen 
Lehrerin Naſhed Hanum Safet aus Iſtambul wurde ein ſebr 
ungnädiger Abſchied aus dem Staatsdienſt erteilt, weil ſie 
auf der im Rahmen des Weltſchönheitswettbewerbes ſtatt⸗ 
gefunden; türkiſchen Schönheitskonkurrens als ſchönſte 

      

  

       

 



  

Niemand hat richtig getipt 
Die Finnen waren noch befler als ihr Ruf 

„Gut ſchau'n wir aus“, nreinte Turt Hüttenegger, als 
er guch beim letzten Wetilauf die Finnen ais die Beſten durchs 

Ziel laufen ſah. Er, der jeſt davon übergeuct war, daß ſich die 
Ausländer auf den von ihm ausgeſtechen Laufftrecen nur jchwer 
zuiuchtfinden werden, mußte erleben, daß ſie damit weit ichneller 

ſertig wurden als die Heimiſchen. Aber nicht nur Hüttenegger, der 
umiſchtige Leiter der oiympiſchen Werttämpfe, tipte feht;, teiner, 

ob Fachmann, oder Laie, brurteilte die Chaucen richtig. So hieß 

es daß die Wettläufe der Sportlerinnen mit Siege der Oeſter⸗ 

reicherinnen und der Deunſchen bringen werdeu, und die Ergevniſſe 

zoigten dann, daß ſie für den Sjeg gar nicht in Betracht kamen. 

Ärim Hinderuislauf war die Sache nicht anders: die Ent'chridung 
liegt nur zwiichen Deſterreich und Deutſchland — glaubte man, 
und der Erfolg fiel an Finnland. 

Von ſieben Wetttämpfen lechs gewaunen 
Die Finnen haben von ſieben Merttämpfen ſechs gewonnen. 

Wäte der 3o⸗Käilometer⸗Lauf nicht abgebrochen worden. ſo hütten 

ſie ihn auch für ſich entichicden. Einigr der Lauufſtrecen waren 

alles nur nicht eben, al'o, nach der früher Mrinung, für die 

Finnen nicht geceignet. Aber die Hindern. onnten gar nicht io 
ichwer ſein, daß ſie von den fameien Nordländern nicht bewältigt 
worden wären. Man hat es ja beim Hindernislauf erlebt, 
der an die Technik fuſt unglaubliche Anforderungen ſtellte, und doch 
von einem Finnen gewonnen wurde. Der Menich hatte allerdings 
mehr Mut als techmiiches KLönnen. Dort. wo ein auderer bremſte, 
neil ihm vor dem ruſenden Weiter bangte, dort ſchoß der Finne 
einjach himpeg, ſicher mehr auf jein Gltüc als auf ſein Können 
bauend. 

Beim 15⸗Kälomcter⸗Lauf war die Taltit der Finnen eine andre. 
Lam eine ichneidige Abjahrt mit jähen Wendungen, ſo vremſten 
ſie mit den Stöcken nuach allen Regein der Kumſt. Und nüßte auch 

as nichts, ſo ließen ſic üch einfach zu Boden fallen. mit voller 
„und wichen jſo den ſchweren, deprimierenden Stürzen aus. 

Ihr größter Vorteil gegenüber den übrigen Bettlämpfern lag cber 
im Waͤchlen. Während die anderen zumeift Gleitwachs auf⸗ 

ſie Steigwachs, ſo doß es ihnen ein 
Hönge hinculzulaufen. In der Ebene rannten 
eme ruhten alierdings auch keinen Aargenblick, 

de ware in Tötigleit. Das lönnen ſich freilich 
ichen wie die Finnen leiſten, die johraus, jahrein ihren 
unvoll beurbeiten und faſt ganz auf den Wettlauf ein⸗ 

     

      

    

  

   

   

  

   

  

   
   

    

   

   

    

        

Die Schneidigtten warrn der Algũwet 

2 'en“ ſauſten ſe durch die Wälder und über die 
daß man ſich für ſie ſchon forgte. Aber ihnen 

8 ichts, dafür aber trugen jene Beulen und 
Mruter davon, die es ihnen nachzunhmen verjuchten. Ihrer Toll⸗ 
lühnhest vordankten üe auch den Sieg und die Piätzt von 3 bis 5 
im l0⸗-Vilomete dfahrtslaafen, dem die Finnen 
fernblirben, v ſie iagten, lebend nach Haue kommen 
wollen. em ichmierigen Lauf außer einigrn Stürzen 
Irinen Unfall gab, das ſtellt der Schwung ⸗ 

   

    

    

nennenswerten 

technik der Alpenländer ein wirklich glünzendes Zerrgnis 

  

Cine ſchwere Entiänichung brachten den Oeſterreichern und den 
Deutichen die Weitläuft der Sportlerinnen. Denn 
bier glaurbte man veſtimmi, hch”½uf zu jein. Dieie Meinung konnte 
auch nur ent mweil man die Finninnen noch nie laufen ge⸗ 
irhen hat. V 

brten in We. 2 ů. 
i1e man ziemlich flache Wege gewählt. duf denen dir Nord⸗ 

2 2 ihrer jamssen Lauftechni alle ühbrigen 
nich lieührn. Uebridens fäelten fie ſich auf den wencen 

ellen der Strede ſchr aut: fie momnen zwar keine 
er „ſondern nñe traꝛen cinicch um. 

Dir Auſſiger hatten großes Kech 

verlettr ‚üch von ibhnen 

        

    

     

  

    
     

  

    

  

  

          

      

   
einer ihrer beſten, 

Be beionders, denn mit ihm bärte ‚ 
Mannich⸗ lien ücherlich am einives 

      

      

    
   

  

Dichechen, Anacrn 
worüder man aber nichi iehr 5berwecht Lin 

und der Schrpeiß mwird dos Sfidahren von       

    

      

Esspiei gegten Sergland Bals 
Team glaubre. ais es mi: 3: 0 ——— —— 

rengen zu müßen Der Sæes⸗     
   
   

    

   

  

   
     

    

  

n‚en erwirtn äch —'e Oeüerreicher 
Sumer Halr-r 
nuf den Stuen 

dem Telde. Im Fiss-uellarien hin⸗ 
Sörtehen mitgzurteden: Ver Bartn mieder Re 
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ein äußerit interefanter, ja, oft aufrꝛegender Kampf. Die 
Letten hatten ihre Hauptſtärke in ihrer unheimlichen Schnel⸗ 
ligkeit und guter Stockführung, waren aber im Schiehen 
etwas ſchwach. Oeſterreich ſpielte planvoller, zweckmäßiger 
und vor allem ſchußſücherer. Das Spiel leitete Radau⸗ 
Königsberg. 

Sehmelimg macht Tauntum 
Schmeling reiſte nach ieinem Trainingsquartier 

Summit in New Jeriey ab, um in der Woche, die ihm bis zu 
jeinem Tourirrantrirt bleiôt, in leichkem Training in Form Iun 
kommen. Bei ſeiner Abreiie verſuchte der Angeſtellte einer Anwalts 
firma, ihm ir e Holelhalle eine gerichitiche Vorladung zu 
übergeben. Schmeling ſchlug dem Vorlader das Dokument aus der 
Hand, ergriff den Aermſten am Schopfj und warji ihn die Ooiel⸗ 
treppe hinumer. Er eniging jo einſtweilen nach ameritaniſchem 
Rechte der Vorludung. 

Der Angeſtellte des Anwaltsbüros, den Schmeling. als er ihm 
cine gerichtliche Vorladung zu überteichen veriuchte, undunſt die 
Hoteltreppée herabbeförderte. ließ durch den Arzt feſtſtellen, daß er 
angeblich eine Gehirnerichütterung duvongerragen habe. Er ver⸗ 
llagte Schmeling auf 4½00%0 Dollar Schadenerjaß. Schme⸗ 
lings Aergte, dir den Patienten unteriuchen wollten, wurden nicht 
zugelaſſen, was wahrſcheinlich erſcheinen läßt. daß ein in Amerila 
beliebter Schwindelproseß gegen Schmeling beabücheigt iſt. Dieſe 
Auffaſſung wird dedurch beſtürkt, daß der Vormunuger. der an⸗ 
geblich den Augeſtellten beuuſtragt hatte. die Vorladeng Schmeling 
Juzuſtellen. jeht demenzert, meling überharrpt verktagr ; — 
Schmeling, der in New Jerſey weilt. wixd wegen ff 
in den nuͤchſten Tanen Neuyorf meiden, weil ſonſi die ſchr be⸗ 
ſteht, daß er weyen Körperverletzung vethaßtet wird. 

  

  

  

    

       

Schlügerei beim Eishockeyſpiel 
Eishockenſkandal im Berliner Svortpelaßt 

Eiien wenig guten Berlauf nahm am Mittwoch die 
Eishockeppegegnung zwiſchen bürgerlichen Verein Voſtoner 
Eishocken⸗Club und Berliner S. C. im Berliner Sportpalaſt. 
Durch die Unfähigkeit des Schiedsrichters Martin SCC. 

kam es im zweiten Drittel ſogar zu Tätlichkeiten. 
Nach einem vielverſprechenden Anfang im erſten Drittel, in 
dem zunächjt die Berliner nach ſchöner Kombination durch 
Ball zum Fübrungstreſfer kamen und die Amerikaner durch 
Gordon Smith den Ausgleich erzielten, wurde der Kampf 
nach dem Wiederanpfiff äußerſt hart. Die Gäſte waren 
techniſch und taktiſch ſtets überlegen, trotzdem ſand ein Nach⸗ 
ſchuß von Jänecke den Weg ins gegneriſche Tor. Nach 
vielen harten Zuſammenſtößhen, an denen die Schweiz⸗ 
Weißen meiſt ſchuld waren, ſtellte der Unpartejiſche zwei 
Amerikaner heraus. Als Proteſt lief Ramſan während der 
Straſzeit mit der Scheibe ums eigene Tor ſpazieren. Der 
wütend angreiſende und haltende Jänecke wurde daraufhin 
herausgeſtellt und unter ohrenbeträubendem Pfeifen endlich 
auch Römer. Das Drittel verlief dadurch ſportlich völlig 
wertlos. Im Schlußabſchnitt brachte eine geringe Unacht⸗ 
ſamkeit Linckes den Amerftanern durch Sanford den Aus⸗ 
gleichstreffer. Eine Vorlage von Smith nutzte wieder 
Sanford zum dritten Tor aus. Die Amerikaner waren 
nun glatt überlegen und ließen die Berliner kaum noch zur 
Entfaltung kommen. Ramſay erhöhte ſchließlich auf 4:2. 
Nachdem ein Nachſchuß von Jänecke gehalten war. ſandte der 
abieitsſtehende Ball ein. Dies rief den lebhafteſten Prsteſt 
der Aageriksner hervor, wobei ſich RNamſen nach einer Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem Schieborichter zuů Tätlichkeiten 
gegen dieſen binreißen lieh, ſo daß er von ſeinen Lanbs⸗ 
leuten in „Schußhaſt“ gaenommen werden mußte. Nath 
längerer Vermittlung entſchuldigte ſich endlich Ramjan bei 
Martin, der dann unverſtändlicherweiſe das gegebene Tor 
zurücknahm. Unter ohrenbetäubendem Lärm aing dann das 
vor allem durch die Schuld des Schiedsrichiers ansartende 
Spiel mit dem Siege der Amerikaner 4:2 (1: 1, 0: 1, 3:0) 

zu Ende. 
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Eisſchnelläufer 
flitzen über das Eis 
Zu den reiollſten ſportlichen Uebungen ge⸗ 
bört der Eisſchnellauf. Die Vertreter der nor⸗ 

diſchen Länder ſind hierin unbeſtrittene Meiſter 

und das iſt bei allen Verbänden ſo. Auch bei 

der in der Vorwoche in Mürzzuſchlag durch⸗ 
geführten 2. Arbeiter⸗Winterſport⸗Olympiade 
waren die Finnen am erfolnreichſten. 

  

ier Jahre Arbeiterſegelſport in Harzin 
Die Danziger Arbeiteriealer bielten Aufang Februar 
ibre Generalveriammlung ab. Der erße Vorfikende gab 
einen Ueberblick über das verfloßene Seglerjahr. Es konnte 
erneut ſeitgeitelt werden, daß der Arbeiter⸗Segelſport 
immer mehr Anhänger gewinnt. Der ſeit vier Jabren be⸗ 
itebende Verein konnte jſeine Mitgliederzabl im letzten Jahre 
verdoppein. Die angenblickliche Mitgliederzahl beträgt 10 
mit Y Segelbvoten und 1 Motorbook. Die Bonte ünd zum 
Teil ven fleisigen Arbriterbänden feihdn gebaut worden. 
Im neuen Borſitand wurden gewäblt die Sportgenoften: 
E. Werner als 1. Vorfiscnder. Raabe 2. Go . G. Fartikel 
Laſierer. Willi n. Malachi Schriftiührer. Walter Bölke 
Takelmeiner, Krans Lande Jugendleiter. Als Delegierter 
für das Svortkartell Walter v. Malachinfki, und als Re⸗ 
vifvren Frißé (Sebring und v. Malachinfti. Aus Sem Kafen⸗ 
bericht konnte eine Beßerung der Kaßenverbältniße feitge⸗ 
itellt werden. Die Beriammelten gelobten im kommenden 
Sealeriabr. noch eifriner wie bisber, jür weiteres Bedeihen 
des Vereins zn arbciten. Der Vorüand murde beauftragt, 
nerianete Schritte zwecks Beichaffung eines neuen Liege⸗ 
piases zu unternehmen. 

   

  

Ver Abſchleßz der 2. Derlſchen Eisſeselsecze 
Es wuren am Soenntag nuch insgejamt vier MRegatten ansönfabren. und zwar fe zwei in beiden Klaßſen. Die 15er narteten um 10 UMhr. Die Settjabrt wurde jeduch auch ald 

  

   ichen vor icden vor absebruchen. weil Vie   
Kirderrbeis. 

renlos fecken blichen. 
Der Keiserituftstitel ver 20-Cuadratmeter-⸗Glaße in dem Fübrer des Serliner Schlitten „Avalun“ vom Teuiſchen 

Jacht⸗Vlud Berlin. v. Neclam-Schlee, nicht mehr zu nehmen, 
da der nächte Anwäricr Georg Tepper⸗Ognnfen ihn nicht 
mehr einketen fann. anch wenn er bei der vierten Negarta den erßen Plas erfegeln iollte. 
An den unznlänglichen Ergeßnißen der Eisiegelm 
Iind ledialich Aie Angcheuren Schnerpermehnngtee ſchnld, Der, cil Sdem Scwenzairfer liegende Schnee. Seßen Söhe weie rüuentans Sirti Aerbecrcal in ie feßsemeßs baß er wir Dünemiand irt Dicie Art von Schnes mü bei den Scortslenien els Sanbdichner“ verrufen. Infolgedenen reichten an rsantdes Tagen die echt lebpaften vier Seknun⸗ Eaeranig, — Daret kFerniber nicht ans, nennenswerte Ercönife in SCitiarz. Dic ſchweren Schlitte 1 
ſeEers Marnnter Leiben 0 hiken henen de 
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Neue Siege von Peltzer und Körnig 

Hallenlportfeit in Berlin 
In einem vollen Erfolg geſtaltete ſich das 132. Berliner 
Halleniportieſt am Sonntagabend im Bertiner Sportpalaſt. 
Die weite Halle war faſt ausverkauft. und auch in ſportlicher 
Beziehnng gab es gute Leiſtungen zu ſehen. Im 60⸗Meter⸗ 
Mallaufen kam es überraſchenderweiſe diesmal nicht zu dem 
Bweikampf Körnia⸗Lammers,. da der Turnermeiſter nur 
den 4. Plas binter Körnig b.9 Sek., Lierſch und Veut beide 
ie 7 Sei. belente. Die 1000 Meter wurden wieder eine leichte 
Beute von Dr. Pelter in 232,2. dem Schwerdtfeger DSC. 
in 2.35 als Zweiter folgte. Im Hürdenlaufen war Troß 
bach bereits im Vorlauf ausgeſchieden ſo daß der Turne 
meiſter Wegener⸗-Odermünde einen ſeiner ſchäriſten Kon⸗ 
kurrenten aus dem Wene batte. Wegener ſieate in 8,1 Sel. 
mit Bruſtweite vor Schulze⸗Polizei. Den 3000⸗Meter⸗Lauf 
ließ ſich Boltze⸗Hannover in S45,1 nicht nehmen. In der 
kmal⸗Ah-Meter⸗Staffel wurde der SE. Charlottenbura 
überraſchend ſchon im Vorlauf ausgcichaltet. und auch der 
Samburger SL. vermochte ſich nur als Dritter zu vplacicren. 
Sieger wurde der Berliner SC. in 3.32 8 vor der Dresdner 
Hank. In der 10⸗mal-30⸗Meter⸗Pendelfaffel wechſelte Jahn⸗ 
Neukölln am beſten und kam dadurch in 1,090 zum Siege. 

Fufßßzball⸗Mundſchau 
Pruſfia⸗Samland ſchlägt Epielvereinigung Memel 7: 1 (38 1) 
— Etwa 1210 Zuſchauer batte das Geſellſchaftsſpiel zwiichen 
der reinigung Memel und dem Königsberger Ab⸗ 
teilungsmeiſter nach dem Samlandplatz gelockt, die ein Spict ſaben, das durchweg im Zeichen der Utebertegenbeit der 
Aöniasberaer itand. Die Memeler enttäuſchten auf der 
aanzen Linie⸗ Kann man auch bei dem hohen Schneeboden, 
der. ein einmandfreies Spiel nicht zuließb. keinen unbedingt 
kririichen Maffſtab an die Spielwandlung anleacu. ſo war 
doch mit klarer Deutlichkeit zu erkennen, daß die Memeler 
aegen früber bedentend an Können einzedüßt baben. Der 

  

  

   

     

Sturm mar auf allen Poſten ſchlecht. Auch die ſonſt ſtarke 
Berteidigung lieferte bei weitem nicht das Spiel, das man 
von ihr in krüheren Zciten geichen barte. Bei Samland war 
der Sturm in ganz ansgezeichneter Verfaſfung. Bläsner die Schußkanone, die zeitweiſe ſogar Morr übertraf. 

  

   Csirion in Kotierdam k. o. Der deutſche Exmeiſter im 
Seichtgericht Panl Cöirjon⸗Berlin trug am Dienstag in Rolierdam den Revanchekamopf gegen den botländiſchen Mei⸗ üuer van Klaveren aus mit dem er ſich kürzlich in Hamburg nnentlichieden getrennt hatte. Der Holländer war Csirion 
und Sclast aft u rleneviesß durch ſeine grose Schnelligkeit 

Scht Tuft erlegen und ichlug i łaAch ei r⸗ angeaangencn Niederichlag der unde r dem * 
Wiefer boxte in Pari nuentſchieden. Ter Bochumer Seltergewichtler Hans Wieſer II ging am Sennabeng im 

Sarter Zentrat⸗Sportina-Club wieder in den Ring. Sein caner mar Chiband. der als Eriatzmann für den an Gripre erßkrantten Barboitenr eingeſprungen war. Rach aus⸗ 
glichenem Kampiverlauf erftelt Wieſer ein Utnentſchieden. 
Rit dem gleichen Ergebnis trennten ſich im Hauptkampf 
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Der, gteichen Gewichtsklaßfe Exmeiner Lvufs Kesler und der 
Delgter Tesmer 

Kener Sies ven Gäbring in I1Sg. Der deutiche Schwer⸗ 
Serarbtler Sühring gab nach längerer Paute in Neunort Jaliener Pacurec. und üchlug 80 ile 5 verteidigenden aliene Corri nach) lebhaftem Gefe— ũt 3 
Xuünden nah Funkten. Lecht uber zehn 
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Mihmlückter Eiſenbahcerrſchlag 
Ein Streckenwärter der Strecke Oebisfelde —Helmſtedt 

entdeckte geiern vormittag in der Nähe des Bahuhois 
Oebisſelde bei Hannover, daß in der Verbindung zweier 
Schienen ſämtliche vier Laſchenſchrauben von den Muttern 
gelöſt und außerdem eine der Schrauben die Schiene und Schwelle 3 reuthlelten, entſernt worden war. Der Tat⸗ 
vrt ijt nur etwa 40 Kilometer von dem Dorje Leiferde an 
der Strecke Berlin —Hannover entferut, wo im Auguſt 1926 
injolge eines ähnlichen verbrecheriſchen Anſchlags ein DeIng entgleiſte und Perſonen ums Leben kamen. 

  

   
  

Aufgefundene Haarmann-Opfer? 
Seit Jahren in der Erde 

Bei Erdauſlockerungeorbeiten am Rande des hannover⸗ ſchen Stadtwaldes, der Eileuriede, wurden unweit des Wal⸗ derſce⸗Deulmals von Notſtandsarbritern Teile von ſieben verichiedenen Menſchenſchädeln und einige Arm⸗ und Bein⸗ knochen geſfunden. Die Knochen lagen elwa 33 Zentimeter nuter der Erdr. Nach dem Urteil des Sachverſtändigen baben die Knochenteile eine Reihe von Jahren in der Erde 
gelenen. Die Polizei vermutet, daß ſie von den Haarmann⸗ 
Opfern herrühren. 

Manafſfe Friedlünder freigeſprochen 
Er war geiſteskrank 

Das Schwurgericht beim Landgericht III in Verlin hat 
jekt den Brudermörder Manaſſe Friedländer im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren ohne Hauptverhandlung freigeſprochen. 

    

  

Das Gericht hat aul Grund der ärztlichen Gulnchten es als 
erwieſen erachtet, daß der damals 19Djährige den Totſchlag an 
feinem 1biährigen Bruder Waldemar und deſſen gleich⸗ 
altrigem Freund Tibor Fveldes in einem Zuritand von 
Geiſteskrankheit begangen hat, ſo daß ihm der § 51 zuge⸗ 
billigt werden mußte. 

  

Der Prozeß gegen die Erbſchaftsſchwindlerinnen beglunt 
Eröffnung des Hanptverkahrens 

In der Strafiachen gegen die Erbſchaftsichwindlerinuen 
Krau Schneider und ihre Schweſter. Fran Hartmann, in 
Breslau, hat die 6. Straftammer des Breslauer Land⸗ 
gerichtes dir Haftbeſchwerde der angeklogten Fran Hart⸗ 
mann zurückaewieſen. Ferner hat das ü fengericht das 
Hauptverfahren gegen die Beteiliaten eröffnet. Die Unter⸗ 
juchung hat ergeben. daß die beiden Franuen, von denen 
Frau Schneider bereits vor 2 Jabren wegen Erbſchafts⸗ 
und Darlehns⸗Schwindeleien zu 5 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden war für etwa 2 Millinnen Mark Zeſſionen 
auf eine fingierte Erbſchaft in Umlauf gebracht haben. 

  

  

  

Klingeifer und Wafſernixe 
u*Diß Unentwegten in Büdcanztügen 

Durch eine große Ueberſchwemmung wurde in der 
auſtraliſchen Stadt Brisbane auch das lephonamt über 
einen halben Meter hoch unter rugeſett. Trotz der 
ungemü Lage waren die füchtigen Telephoniſtinnen 
nicht dazu zu bewegen, ihre Plätze zu verlaßen und ſtöpſel⸗ 
ten ſelbit dann fleißig weiter, als ſie bereits bis über die 
Knie im Waſſer ſtanden. Als die Laae gar zu unerträglich 
wurde. zogen ſch die Uneutwegten Badean züge an [Bris⸗ 
bane tiegt in Auſtralien, und es it jest gerade Sommer 
dort) und walteten weiter ihres Amtes. 

        

    

   

  

  

  

  

  

     

    

  

Exploſton in einem mandſchuriſchen Bergwert 
3000 Menſchen verlchüttet 

In ci DSerawerk in Fuichmn i Wandſchurei) ers 
cignete ſich am 8. Nebrnar eine Exploſton, durch die der 
garößte Teil der 5alhb Köpfe zählenden chineſichen Bole h 
ſchaft von der Außenwelt abgeſchnitten wurde. Da man 
bis heute noch nicht au ihr vordringen konnte, belürchtet 
man, daß ein Teil ums Leben tzekommen iſt. 

  

  

Caro unter Anklage wegen ſchwerer Urtundenfülſchung 
Der g. Straſſenat des Kammergerichts Berlin hat durch 

Beſchluß vom 5. Februar Erhebung der öffentlichen Anklage 
genen den geheimen Rengierungsrat Nikodem Caro wegen 
ſchwerer Urkundeufälſchung, verſuchten Betruges und Ad⸗ 
gabe falſcher eidesſtattlicher Erklärungen durch Anordnung 
der gerichtlichen Vorunterſuchung angeordnet. 

    

  

  

Mauſehnift als Arbeitslohn 
Ein „Muſter“ von Arbeitgeber 

Auf eigenartige Arbeitsverhältuiſſe iſt eine Patrouille der 
mit der Recherche nach narkotiſchen Mitteln bekraulen Poli⸗ 
zei bei einer Flußtraneportgeſellichaft in Kairo geſtoß 
nwei mit der Auszahlung der Löhne beauſtragte Vorarbei⸗ 
ter hatten ein eigenartiges Truckſyſtem elngeführt. Anſtatt 
baren Geldes erhielten die Arbeiter trockenes Brot, einige 
Zigaretten und vier Päckchen Heroin den Tag. Bei der Un⸗ 
terinchung des Betriebes ſand die Polizei eine ganze Kollef⸗ 
livn dieſer eigenartig⸗ Lohntüten gebrauchsfertig vor. 
Außer den beiden geich— tüchtigen Vertrauensleuten wur⸗ 
den elf Arbeiter verhaftel, die bereits derart mit dem Gill 
rerſeucht waren, daß ſie in das Polizeilazarett für Rauſch⸗ 
giftopſer gehrxacht werden mußten. —* 

Weiche oder hartte Beiten? 
Ein amerikaniicher Wiſſentchaftler hat ſich mit dirſer Frage ein⸗ 

gehend borchäftigt und will herausgebracht haben, daß man in einem 

  

        

  

   
Bett mit ſpartaniich harten Unterkagen acht Stunden Schlaf brauche, 
um ſich gei 

  

ch zu fühlen. während man in einem weichen 
molligen zu em Zwecd nur ſechs Stunden ſchlaſen müſſe. Aller⸗ 
dangs haudelt es ſich hierbei nue um die Erholung in geiſtigem 
Sinne. — Und wer gar kein Vett hat? 

   
     

  

  

  

Leſſing und das dentſche Schrifttum 
Zu ſeinem 150. Todestag am 15. Februar 

Wenn der Deutſche ſeinen groben geiſtigen Führern 

  

feine künſtleriſczen Bahnbrechern gegenüber ein ſchlechtes 
Eemwiſſen bat, dann ſtijtet er zu ihren Ehren einen viteratne⸗ 

  

  

preis. So libben wi nor zmäanzia Jahren wit Kleiſt er⸗ 
lebt, jo auch vor zwei Jahren mit Leſüng anläßlich der Feier 
jeines ꝛ0%½h Geburtstages. Soll eine ſolche Stiftung eine 
wirkliche Ehrung ibres 
nur die Aufgabe haben, der Gegenwart das Lebenswerf 
ihres Namenst ers nahe zu bringen, ſeinen Geiſt auch in 
unierer zeit wirkiam werden zu laſſen und die in 
Generation von heuze vor dem jämmerlichen Sch IL au 
bewahren. an dem Leſſing ebenſo wie Mozart, deſſen An⸗ 
denlen wir vor kurzem feierten. ſchon ku jungen Jabren 
clend zuarunde g iſt. 

er Leipziger Student bereits den 
e er junge Gelehrte“ 

ichaftskritik, Welkanſchau⸗ 
Flaches, beauemes Frei⸗ 

iklärerppie werden in dem Luſtſpier „Der 
ſiert. Witz und Spott bleiben bei aller 

ant, entarten nie zu vertetzender Plump⸗ 
„ Grundzug dieſes Dichters, deßen weit⸗ 

liicke Werke und Entwürſe Komödien ſind, 
Temperameut iſt ihm eigen, das ihn be⸗ 

heute populär gebliebenen Trinkliede 
des Todes humoriſtiſch zu ſehen. Die 
ulweisheit wirit der junge Student 
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ebracht. Kritik der 
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ng der erſte moderne Journaliſt. der 
Literaturkritiker, der erſte freie 

erßte regelmäßig ericheinende Feuilleton⸗ 
ung. die damals im übrigen ausſchlieülich 

ittlung die iſt ſeine Schöpfung. Da⸗ 
iů. en Ausführungen über 

rakurerzeugniße ſo lebendig und 
ite noch mit Genuß geleſen 

ker in ihrer jachlichen Tiefe 
Vorbild dienen können. Zur 
ſich im Brieiwechſel mit Mo⸗ 

ich Nicalai Darlegungen. die 
ällers Abbandlungen wie⸗ 
erte muaderne kunituhild 

    

Sber Schablonenweisheit ent⸗ 
La in ſeinen „Br. 
Schueidigkeir uns Tr    

    
Fenichaitlt 

cn Abbandlu X 
ie die Alten den Tod gebildet“ findet Leſ⸗ 

ki 5 Labenswerk eine wertvolle Ergänzung und 
ung. Was Lysſinn endlich als Dramaturg fü die Re⸗ 

orm der deutſchen Schaubühne, für die Ertenntnis der Ge⸗ 

  

   

    

     

aanensträgers ſein, dann, kann ſie mende ( 

  

    

  

      

künſteltheit der klaſſiziſtiſchen Tragödie der Franzoſen und 
ſür die Einbürgerung Shakeſpeares geleiſtet hat, das bedarf 
heute teines Hinweiſes mehr. 
Wir kennen Leſüng vorwiegend als Verfaſſer einiger 

dramatiſcher Meiiterwerke. Es muß beiremden, daß ihre 
Zahl nicht grißer iſt. Mit den Neigungen und der Univerſali⸗ 
tät des kritiſchen Schriftſtellers iſt dieſe Erſcheinung nur ſehr 
unvollkommen erklärt. Die elende Sorge um Broterwerb 
und der Zwana zur Tagesſchriftſtellerei haben es in der 
Hauytſache verſchuldet, daß ſo viele Entwürfe und Frag⸗ 

u geblieben ſind, von denen manche zweiſellos 
die Ausſührung gelohnt haben würden. Waß für eine köſt⸗ 

   
  

      

Gotthold Ephbraim Lefjing. 

liche Komödie hätte etwa aus der „Matrone von Epheſus“ 
werden ks u! Was für ein kämpferiſches Freiheitsdrama 
bätte der .Henzi, werden können oder der „Spartgcus, deſ⸗ 
ien Titelhelden die Worte in den Mund gelegt ſind: Sollte 
ſich der Menſch nicht einer Freiheit ſchämen, die es verlangt, 
daß er Menſchen zu Sklaven habe?“ Vollends der „Fauft 
ſollte ja viel ſtärker dem Geiſte des alten Volksbuches an⸗ 
gepaßzt ſein als Goethes ſpätere „Fauſt“⸗Dichtung, in deren 
Mittelsunkt eigentlich Goethe ſelber, als Fouſt verkleidet, 
ſteht. Gewiß bat auch Schiller ein koſtbares Jahrzehnt ſeines 
kurzen Lebens philoſophiſchen Studien geovlert. Aber er 
tat das doch aus freier Neigung und drauchte ſich nicht io 
nnmittelbar wie Leſſing mit den drückendſten Exiſtensſorgen 
herumzuauälen. „ 

Bei der Utraufführung der „Minna von Barnbeim“ be⸗ 
jand ſich auch der junge Goethe unter den ZJuſchauern und 
war von deus Stück begeiſtert. Es würde ſich lohnen, einmal 
zu unterſuchen, wie jſtark der literariſche Einfluß Leſſings 

    

  

  

  

    

  

Starke Fröſte in europäiſchen Rußland 
Die Seefahrt liegt ſtill 

In der ganzen nördlichen Hälfte des europäiſchen Ruß⸗ 
lond herr 01 ſehr kaltes Wetter. Die ſtarken Fröſte haben 
teilweiſe den Eiſenbahnverkehr geſtört. An der „Oktober⸗ 
bahn“, der Elſenbahnlinie zwiſchen Moskau und Leningrad, 
ſind Fröſte bis zu 30 Grad regiſtriert worden. Im Eiſen⸗ 
bahnbezirk Witebſk hat der ſtarke Froſt an mehreren Stellen 
die Eiſenbahnſchienen zum Vereiſen und dadurch zum Zer⸗ 
ů ingen gebracht. Im Nordweſtgebtet an der Murman⸗ 

ahn ſank die Temperatur ſogar bis 85 Grad unter Null. 

26 Dampfer eingefroren 
Durch die Kälte der letzten Tage ſind die Elsverhältniſſe 

im Finniſchen Meerbuſen für die Schifkahrt gefahrdrohend 
geworden. So ſind bereits 3 flandinaviſche Dampfer ein⸗ 
gefroren. Vermutlich werden ruſſiſche Eisbrecher zur Hilſe⸗ 
leiſtung ausſahren. 

Ein 200000⸗Mark⸗Gewinn gezogen 
Mit einem Gewinn von 200000 Mark kam am Mittwoch 

in der Nachmittagsziehung der Preußiſch⸗Süddeutſchen 

Klaſſenlotterie das Los Nr. 33 980 heraus. 

  

  

  

Dus neue Hen 
des fiuniſchen Reichstages 
In Helſingfors iſt das neue Reichskags⸗ 
gebäude ſeiner Beſtimmung übergeben 

worden. 
..—.——..——.222———.———. — 

Ein Wechſel wor fällig 
Weitere Bernehmuna des Mörders Kabliß 

Der des Mordes au dem Chauifeur Ponick überführte 
Händler Kablitz wurde noch einmal vernommen. Es ſcheint. 
daß Kablitz tatfächlich, wie er behauptet, die Tat allein aus⸗ 
fübrte. Wie es ihm gelaug. den fonſt ſo vorſichtigen 
Chauffeur zu der Fahrt nach außerhalb zu überreden, iſt 
noch unbekannt. Wahrſcheinlich hat Ponick die Fahrt nur 
beshalb angenommen, weil am 11. Februar ein Wechſel 
källig wa: und er die Summe noch nicht zuſammen hatte. 
Nach dem ärztlichen Befund muß Kablie noch mindeſtens 
14 Taa; im Krantenhaus bleiben. Nach ſeiner Wieder⸗ 
Mushenena wird er ins Potsdamer Gefänanuis eingeliefert 
werden. 

Der ruſende Zuſchauer 
Der laufende Bürgerſteig 

Bei den Ruderwettbewerben in Long Beach (Kalifornien) wird 
eine eigenartige Neuerung cingeführt werden, die den Zuſchauern 
zugute kommen wird. Um das Piblikum in die Lage zu verſetzen, 

    

die Weltbewerbe allenthalben verfalgen zu künnen, wird man an 
der Ruderſtrecke entlang eine Straße — ein „trottoir roulant“ — 
anlegen, die auf Schienen läuft und ſich ſomit ſederzeit in Höhe 
der kämpfenden Boote bewegen lann. 

    

  

auf den ganz anders gearteten Goethe — und aleichfalls auf 
den jungen Schiller — geweſen iit. Der geplante Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen Leſſing in Wolfenbüttel, der wohl nicht 
zum wenigſten auch dem „Fauſt“ gegolten haben würde, iſt 
ja leider nicht zuſtande gekommen. Doch hat Goethe auch nach 
Leſfings Tode dem Bahnbrecher des deutſchen Dramas ſeine 
hohe Bewunderung gezollt und über ſeine reifſte dichteriſche 
Schöpfung, die „Emilia Galotti“, geurteilt, ſie ſpreche „über⸗ 
haupt eine ungcheure Kultur aus, gegen die wir jetzt ſchon 
wieder Barbaren ſind“. Und Schiller hat mit ſeiner Ein⸗ 
Lichtung des „Rathan“ für die Weimarer Bühne eine 
Dankesſchuld abgetragen. 

Am lebendigſten in unſere Zeit ragt veſſing als Kämpfer 
für Geiſtesfreiheit und als Geſellſchaſtskritiker. Von dem 
Jugendluſtſpiel „Die Juden“ bis zum „Nathan“ und der 
Abhaudlung „Die Erziehung des Menſchengeſchlechts“ geht 
ſein Kampf für Toleranz und wahres Menſchentum. Ortho⸗ 
doxes, rechthaberiſches, muckeriſches Pfaffentum erfährt ſeine 
nuwiderſtehliche Abwehr in den von Leſſing ſo vornehm ge⸗ 
führten Auseinanderſetzungen mit dem Hamburger Haupt⸗ 
paſtor Goeze. Und dieſer kirchliche Eiferer, der auch Goethes 
„Werther“ dem Zenſor denunzierte, hat es doch — wie 
altuell! — glücklich fertig gebracht, daß dem mutigen Kämp⸗ 
ier für Gelſtesfreiheit der Mund verboten wurde. Geradezu 
rerolutionär iſt die Geſellſchaftskritik der „Emilia Galotti“, 
deren aufrütteinder Sinn in den Worten der Gräfin Orſina 
ſeinen Ausdruck findet: „Wer über gewiſſe Dinge den Ver⸗ 
ſtand nicht verliert, der hat keinen zu verlieren.“ 

In der kleinbürgerlichen Enge Wolfenbüttels hat dieſes 
berrliche deutſche Kämpferleben den Todesſtoß erbalten. Von 
60 Talern Jahresgehalt — die herzogliche Mäütreße bezog 
die hundertfache Einnahme — mußte Leſſing ein kümmer⸗ 
liches Bibliothekardaſein friſten. Und er hat ſeine Aufgabe, 
wie ſeine Herausgebertätigkeit beweiſt, ſehr genau genom⸗ 
men, daß ſie ihn ſchließlich auch zermürbt hat. Wieder und 
wieder klingt aus ſeinen Wolfenbütteler Briefen der zornige 
Aufſchrei: Ich balte es hier nicht mehr aus! Bei ſeinen 
Verhandlungen zwecken Ueberſiedlung nach Mannheim an 
das zu gründende Nativnaltheater wird er ſchändlich ge⸗ 
nasführt. Scblieklich iſt ſeine Lebenskraft gebrochen. Zwei⸗ 
undfünfzigjährig ſtirbt er in den Armen des Juden Dawe⸗ 
jon. Seinen Angehörigen wird ein paar Tage ſpäter non 
der hersoglichen Hofkaſſe mitgeteilt. daß Leit einſchließlich 
der Beſtattungs koſten 361 Taler Schulden hinterlaſſen habe, 
die anädigſt erlaſſen werden. ů 

Sich des Lebensſchickſals und der Perſönlichkeit Leſſinas 
erinnern beißkt. danach zu ſtreben. daß ſolche Tragödien ſich 
nie mehr wieberholen mösn. Wollen wir in kniturvoliti⸗ 
icher Hinſicht, uin Guethes Wort zu wiederholen in unſerem 
Zeitalter, in dem Zenfur und Gottesläſterunasparaarapb 
noch immer nach neuen Oyfern ſuchen und geiſtige Güter 
mit wirtſchaftlichen Wertmeſſern beurteilt werden, nicht län⸗ 
ger als „Barbaren“ gelten, ſo müſſen wir im Namen Leſ⸗ 
ſings fordern, daß jenes herrſiche Wort aus dem „Nathan“ 
ſeinen jatalen materiellen Beigelthmack verlieren möge: 
„Der wahre Bettler lit doch eingig und allein der wahre 
König.“ Dr. Wilhelm Bolze. 
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„Deutsche Rechte Th. Knaur Nachf. Verlag“. 

Fortjetzung. 

Harolds Augen konnten jetzt das Licht ertragen, er öffnete 
ſie und ſtöhnte von uneuem. Verſtändnislos itarrte er jetzt 
den jungen Mann an, dann ſchweifte ſein Blick in dem Zim⸗ 
mer umher; außer der Bettſtatt und der von jealichem 
Lafen unberührten Matratze, auf dex er lag, gab es ſo aut 
wie überhaupt feine Möbel. Die Tapete war in großen 
FIlecken verſchoſſen, das Licht kam aus einer elektriſchen 
VBirne, die ohne Schirm von der Tecke herabbaumelte. Der 
Fußtbeden beſtaud aus roben Brettern. 

Der junge Mann ſchnalzte mitleidig mit der Zunge, als 
er ſich jetzt über ihn beugte. 

Sie fühlen ſich wohl ſehr elend?“ ſagte er. „Na, macht 
nichts. Das geht bald vorüber.“ 

„Was zu trinten!“ ſtöhnte Harold. 
„Aber bitte,“ ſagte der junge Mann. Er verlien das 

Zimmer auf den Zehenſpitzen und kehrte aleich darauf mit 
einem Krug Waſſer und einem Glas zurück. Aber ſo kurz 
er auch draußen war, ſo vergaß er doch nicht. die Tür hinter 
lich abzuſperren, ſo daß er ſie einens wieder aufſchließen 
mußte, als er zurückkam. Er ſcheunkte ein Glas Waßer ein 
und reichte es Harold, der es in ſeine ſiebernde Hände nahm 
und gierig hinunterſchüttete; die Hände aitterten ihm ſo, daß 

an den Rand des (laſes ſchlugen. 
fragte der junge Mann., und Harold nickte. 

ſeinen Durit geſtillt hatte, nahm der junge 
Mann das Glas wieder an ſich. 

jetzt beſſer:“ fragte er, und Harold verſuchte ein 
leiſes Ja über ſein en zu bringen. 

„Daun legen Sie ſich hin und ſchlafen Sie weiter,“ ſagte 
der junge Mann. „ach werde ſehen, ob ich nicht irgendwo 
einen Mantel auftreiben konn. Es wird recht kalt gegen 
Morgen Damit verſchwe d er zum zweitenmal und fam 
wieder zurück, diesmal mit einem ſchweren brannen Ueber⸗ 
rock, den er behntſam über Harolds klappernde Gebeine 
breitete. 

„Und dann muß ich noch etwas machen,“ ſaate er in einem 
entſchuldiaenden Ton. „es tut mir leid, aber ich habe meine 
Aufträge.“ Er packte Harolds Fuß, und Harold ſpürte etwas 
Kaltes und Glattes um ſeinen Knͤöchel. Ein klirrendes We⸗ 
rünſch am Bettrand, und Harold wußte, daß er nicht nur an 
den Händen gefefelt war, ſondern daß man auch ſein Bein 
an das Bett gekettet hatte. Worauf der junge Mann ſich 
verabicbiedete und Harold hörte, wie er den Schlüſſel im 
Schloß umdrehte. 

Harᷣuld aber konnfe nichts tun, als daliegen und ſich mun⸗ 
dern., ſoweit ſein ſchmerzender Kopf ihbm das geſtartete. Was 
er von den letzten Ereignißen mußte, war änßerſt wenig — 
es war um ſo weniger, als er ſich auch nicht im gerinngſten 
daran erinnern Lonnte. daß man ihm im Auto auf den Lopf 
geſchlagen hatte. Er erinnerte ſich noch ganz aut an das 
Auto ſelbit, an die beiden jungen Leute und ihre türmiſche 
Bearüßung und an die raſende Fahrt au der Paddington 
Station vorbei. ier aber ließ ſein Gedächtnis ihn mit 
einemmal im Stich. Von allem Weiteren batte er feine 

      

    

      

     

      

    

          

       

    

Ahnung. Aber nun, da ſeine Gedanken langf. immer 
1lorer wurden und er übrrz wat efull. daß er üt träumte. 

ſcinem 

e. 
Er verfuchte non ſeinem Bett aufzuſteben. aber ſein ge⸗ 

fefeltes Bein bing ein balbes Meter über dem Kußboden. 

  

jenMe E b ußboden. 
ſo er. nachdem er üch zwei taumelnde kunden lang 
wie ein Storch auf einem Bein gethalten hatte, ſchwindelnd 

  

wieder auf das Bett zurücklank. Er riß an den Hand⸗ 
ſchellen, konnte cs aber nicht ferligbringen, Lie Hände aus 
den Eiſenringen zu siehen. Benn er ſich ganz zujammen⸗ 
Klanpie, is war er imitande, mit den Handen bis zu den 
Keßeln der Füse zu gelangen. aber er konnte ans nihf das 
geringſte dadurch erreichen, denn es bedurite ſchon einer 
ichweren turneriichen Uebnng. nm die Füse nur zu berüßren, 
da er ja mit andergeketteten Händen auf dem Rücken 
lag und die F. in der gleichen Richtung acjenelt waren. 

Dunkel des Zimmers war ein weiteres 
„ſeben abſolut nichts. Und in 

r eigenes Keiten, ob⸗ 
wohbl er ja genau wuste. woßer e kam. Anscimlich und 
geinerhaft. Es danerze einr balbe Stunde und Haroid mar 
Aur Beute einer wilden, einer föblichen. ciner irrüinnigen 
Angſt — einer Angtt, d'r wirklich zu entſchuldigen iit. Wenn 
man dedenkt. daß Harold nar wenigen Tagen ein Ruſter⸗ 

Her Baukhramtrer gewejen war, ohne cinen Fleck auf 
mem Hewiſſen. Da mußte cs muhl ein ichwerer Schrd 

für ihn ſein, Raß er vlötklich an Hünden uns Füben gefeicit 
in einem üuckfinderen Zimmer lag. 

Angs Sacir E C DaDETLED Sæft, Sas er Sie Anas Käcste Dadarck 
wütend an feinen Te 
daß Knöchel und Ha; 

  

   
   

     

      

      

  

  

  

    

  

   

    
    

  

   

    

   

ſuchte nach allen Seiten aussniSlegen: 
Da Segaun er denn uatürlich zn 

Srn. nachdem er den vierten Schrei ansaeitcher Hatte. 
wWurde die Tar auigeichlpfen, das Lictt asgeörebt, nd der⸗ 
jelbe innge Mann mir rorher at in Erichcinnne 

in denn ſchen wieder Is? f er. 
n Xnireundliches als rorder. Er wor Feüt Obee 
Haite eiren Ucberrod u＋π Sh geihlagen and mecher 

den Eindruck, als Wärr rr eben vem erxittn Schlaf ani⸗ 
gehdrt Korden. 

D ADMe Wigtn. e ich Pia. ſagie Sarreld mii firberr⸗ 
der MML. 

Sante her inna,e Kaan ab Dessalb masden Sir 
ſo eten — ttss SDar baben rinen Kranfen mien- 

          

    
   
    

   

   
    

der innge Kunn fori. es Wäre nicht re⸗ 
2. ibsE * zetken. Süirklich — KRicht cfE! 

Dotte farchibar i dir Sänse as 
*e Xüaa,rE., Sarold Ias Sarans Ee SS⸗ 

SSrerert? AAS BAie, Aaß AEF SSTCE DAE= 
mu. abtr Saugr mollee arhbt anß mite Boren 

merdrates merden E — — Jesꝛ 

jich En ſich zn 

Seß er ==irt! 
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lrnfe Dricectenben arsere Lans Silberwaren, mii denen ſie handeln jullten, feine Kunden, 

             

Ueberrock um die Schultern geſchlagen, mit dem Rücken an 
die Wand auf den Fußboden. 

„Ich beiße Perch St. Sapiour Bright.“ ſaate er. „Sie 
haben wohl noch nicht von mir gehört? Das dachte ich auch. 

Und derzeit ſtehe ich in Dienſten der Deutſch⸗Oeſterreichiſchen 
Erdölgeſellſchalt, wenn Sie wiſſen. was das iſt. Und unten 
liegt Ihr Har err, er iit der Chej des geheimen Nach⸗ 
richtendienſte „eier Geſellſchajt, Herr Bauer, der Kranke, 
von dem ich Iunen bereits geſprochen habe.“ 

„Aber was um alles in der Welt hat denn das mit mir 
zu kun?“ fragte Harold. 

Dieie ganze ſcheinbar ſo harmloſe Einleituna brachte den 

armen Harold erſt recht in die ſchlimmſte Verwirrung. Und 
er merkte plötzlich. daß Wriahts harte blane Auzen ſich wie 
Bohrer in die ſeinen bohrten. 

        

  

     

    

„Sie jühlen ſich wohl jehr elend?“ 

Sir ſind wirklich „Alſo doch!“ ſagte Kright. „Alſo doch! 
Armer Kerl! der kleine UKnſchuldsengel, den ich erwartete. 

Lein Wunder, daß Sie ſich da nicht auskennen. Xun, die 
Deutſch⸗Oeſterreichiiche Erdölgeiellſchaft iſt auf Oelkon⸗ 
zefſionen in Klein⸗Awarien erpicht. Sollte Ihnen das etwas 

  

  

jagen? Ich denke doch.“ — 
Harᷣuld war bei em. Namen mit einem Ruck zuſam⸗ 

mengefabren. p * 
„Dann finden Sie wohl auch, daß unſer-Wreund Rappael, 

König der Hunnen und Avaren. ein fauberes Früchich chen iit. 
Richt wahr? Und intercfante Briefe jchreiht er! Ta ſieht 
man wieder. mas für ein Eiel der Nenſch wird. wenn er ver⸗ 
liebt iſt. Jeder Mann iit ein Eiel. wenn er ſolche Dinge zu 
Papier bringt und MRoſe Juülxr 
ſchickt. Aber ein Kön; ünd nun gar ein 
Avarien! eb, balbe Land m— 

    
     

  

    

Han machte aute Geschäfte 
  

  

eine andere Dunaſtie unken im Balkan warlet Tag für Taa 

nur darauf, ſich an ſeine Stelle zu ſetzen. Ja, er iſt ein 

feiner Kerl, dieſer Raphael! Seine Miniſter hält er die 

ganze Zeit in Atem, ſie zappeln förmlich, was er wieder an⸗ 

ſtellen wird — denn ſie wiſſen nur zu genau, was ihnen 

geſchieht, wenn die Aleraudrovitch wieder ans Ruder kom⸗ 

men. In Avarien verſteht man ſich noch auf die auten, alten 
Methoden. Da ſchicklen ſie ihn nach Paris, um Kuhe än 
haben — und dann kommt das dabei heraus! Sogar der 

alte Zollikoff hätte ihn nicht für verrückt genug gehalten, um 

ihm das zuzutrauen. Brrr!“ 
Wright ſchüttelte den Kopf. Es war einfach unbegreiflich! 

„Können Sie ſich vorſtellen,“ fuhr er fort, „mas geſchehen 

würde, wenn dieſe Briefe einer Zeitung in die Hände ſicien? 

um Beiſpiel einem dieſer ſchmierigen Pariſer⸗ Boulevard⸗ 
blätter? Sie würden üie in voller Länge abdrucken, mit 

kleinen Randbemerkungen dazu — fabelhaft amüſant wäre 

das, ganz Paris würde ſich kugeln! In ſechs Stunden 

hätien ſämtliche Zeitungen Europas ſie nachgedruckt. Die 

Menkheſter⸗Nachrichten hätten im Nu eine Extraausgabe. 
Raphuel würde ſie natürlich beſchlaanahmen laßen, die Her⸗ 

ansgeber einſperren und die Polizei in die Redaktionen 

ſctzen und dergleichen Soldatenipiel mehr, aber ganz würde 

er die Sache doch nicht unterdrücken können. Es lieſe durch 

das ganze Land wie ein Präriefeuer, die Revolution wäre 
ausgebrochen, ehe Naphael auch nur ſeine Redakteure an den 

Galgen gebracht hätte. Und daun Heil den Alexandrovitſch 
und einer beſſeren Regierung!“ 

„Tia⸗ ſagte Harold. „So was Aehnliches dachte ich mir 

auth. Aber ſprachen Sie nicht auch von einer Petroleum⸗ 
geſelljchaft oder dergleichen? Was —“ 

Er brach plötzlich ab, als er den, beinahe 
Ausdruck in Wrights Geſicht bemerkte. 

„Da lieber Gott!“ ſagte Wriaht. „Haben Sie noch nie 
etwas von der D. L. E. L. G. gehört? Wo leben Sie deun? 
Und Sie wollen doch dazu ein Bankbeamter ſein? Die 
E. E. CL. G. mein Lieber, iſt jür Europa von aröfcrer Be⸗ 
deutung als das ganze Klein⸗Avarien. Das Kartell, das 

ſie ius Leben rief, iſt für die europäiſche Weichichte mindeſtens 
ebenſo wichtig wie die Beſtimmungen über die Reutralität 
Belgiens. Ach, Sie und Ihresgleichen! Die D. S. E. L. (5. 

beſitzt zur Hälfte alles zwiſchen dem Rhein und dem Schwar⸗ 
zen Meer.“ 

„Ja, ja, ſelbſtverſtändlich,“ beeilte 
werjen. 

„Aber“, fuhr Wriaͤht ſort, und dieſes „aber“ klang etwas 

kläglich nach der voraugegangenen ſchwungvollen Hyumne, 
„aber die andere Hälite gehört der anderen Geſellſchaft — 
dem Franlfurter Kartell. Und die Frankfurter bekamen die 
Briefe in die Hände. Der junge Kurt Rudolſtein hat das 
angeitellt — es war die erſte geſchäftliche Leiitung ſeines 
Lebens. Sein Vater iit nämlich der Mann, der das ganze 
Kartell ins Leben riej. Er ſelbſt trieb ſich in Paris mit 
Roſe Zeiller herum, und da zeigte ſie ihm die Briefe. Kurt 
bekam ſie für zwei Millionen Franken und einen ſilber⸗ 
beſchlagenen Rolls-Roncee. Und gerade damals ſchwirreen 
die eriten Herüchte iiber Petroleum in Klein⸗Auarien durch 
Europa. Die D. S. E. O. G. war dahinter ber, ſelbitver⸗ 
frändlich, Petroleum iſt ja ihre ſtarke Seite. Aber die Frank⸗ 
furter wollten lich dieſe herrliche Gelegenheit doch nicht eut⸗ 
gehen laſſen. Sie haben Dampfſchiffe und Eiſenbahnen und 
Kohlenberawerke und den größten Teil der ſächſüſchen Pott⸗ 
aſche, und da dachten ſie, warum ſollten wir nicht auch mal 
ein bißchen in Petroleum plantſchen. Man kann's ihnen 
gurenicht übel nehmen. Es laſten ſich ungefähr 20 Millionen 
daran verdienen. Und natürlich erpreßten ſie dem alten 
Raphael die Konzefſion. Teufel noch mal, der wird nicht 
ſchlecht geflucht haben! Gott weiß. was Roſe ihn in Paris 
getyſtet hat, daß er jedoch nochmal zwanzig Millionen für 
ſie blechen würde, hätte er ſich immerhin nicht träumen 
laſien Aber, kuann. bevor die Konzeſſion unierſchrieben and 
veröffentlicht'war, Und'als die Kriefe ſich ſchon anf dem Weg 
nach Mentheſt befanden, um dafür ausgeliefert zu werden, 
bekamen wir ſie in die Hände. Kein ichlechter Streich vom 
alten Bauer! So hielten wir denn die Ratifikation zurück 
und wollten eben dem alten Raphael die Schraube anſetzen. 
ats Baner ſie verlor und ſie in Ihren Beſitz gerieten. Wiſſen 

ub Raphael davon weiß“ 
Nein, das wuß 

  

   

   

   

    

verächtlichen 

        

Harold ſich einzu⸗ 

  

      

   

  

  

  

   

    

(ortietzung ſolgt) 

  

Preslan von Staubſaugern überſchwemmt 
500 Reiſende geben ſich gegenſeitig Gefälligkeitsaufträge / Ueber 1000 Staubſauger verſetzt 

Caſanovas Werke als Luxusausgabe 

    

  

Seit oͤrci Monaten känft in Breslan eine Gerichtsver⸗ 
KEandlung genen nicht weniger als anl Angeflagte. Es iit 
der ſogenanntc Stankjanger⸗Frozeß', eine jeniatinneflie und 
ricienbafte Betrngsaffüärt, wie ũe noch nie dagemeſen iſt. 

Die ½¹ Angcklagten fic& durchweg Provinensreifende, 
Vertreter, Agenten. Gelegenteitsmacher, Männer für alles 
Erwertbsloſe, dic cinen Xebenverdiens iachten, alis k! 
Lente. die die wirifchaftlice Xrt der Zeit dazn brachte, üraß⸗ 
bare Handinnatn zu beerhben. die en nuuter normalen 
Sebensdedingungen wohl in den Sinn gekommen mären. 

e Lente fanden für die Staubiauger, Bücher. Uhren, 

  

      

  

  

      
   

KRDY deshelb erfandben gë 

ein rafftrieries Suſt ein beinabe geniales Suiten, 
Das ihnen zu Geld verhalf. 

In vier Caẽs der Breslaner Innenſtadt freien fich dieje 
W Leute in beßbimmten Grurpen jeden Tag nuud erteilien 
nich dort gegenfeitis antf die Saren. für Sie ñie Vertrerer 
maren. Scheinanfträüsc. Sie tiauſchten einfach ihre Beiʒell⸗ 
Pacher gegenfeitia ans und nunterichrieben „ch gegenjeitig 

ie Beftellzettel. Ales andere lief von ſeibs. Tie vier 
EHeinen Cafẽs in der Annren dadt find. jeifdem der Schmwin⸗ 
Del Peransgefenrrn ih, pleite gegangen. TDie Kxnöſchaft 
Aühtr aui der Anflesebank. 

Dir ⁵ Angellagtcn betrieben ihs GeiSsaft 

  

fan 3ei 
Johre 1322g. Dic Metssben ührer Organharon waren viel 
Sin irin. En raich ia plasen. Ein Verrreter u Beiſpiel 
rerste jür ElefSry-StarPianger. ein anderer fär Siemens. 
Veide Anterzcäcreten pch Gefafigfeitsanſträge. 

Stie erbiekren zaumint einmal bie Prosihse für ben 
Anftrag., außerben aber lirferte bie Ernfrrrersäfirra 
immer den Slanbierser. Der merbe atürlich ver⸗ 

  

Imfolggäen Sarcm nie Eranahmen zint Kiecht. Es Dlieb 
EAIATIS=S nit Dei Sei gestRieitigen Axfträgert, es warden 
iänf zud fechs, cSer nitht mchbr. dhenn Pei Tefcr SöchhiagI 
EEEE Ser, SE Kie Seichtichtt nich fa EEEsS Eürde. 
Die Fetrikmten Efs eragten frentten fich rieng Bber den 
Argen Seſchefeg i Schleäen- 

Die Keiicnden fenden ßich in den Cafes zm Fenftmmlen 
SSAUbEn SEeSAEKASEEiie in GTEEEEE 3 H MRaun 
rir. Jeder Srieb Sei einer Tese Rokta vier- nOI 
käen Aersen in asderr, KäitsgasSier, ers Sas ceeichett 
SKeczpte. Die Seftemagen Eerben sänktlich ansgesäaErt. Hie 
AusLäatne — EEE eiren Feirenxécten Makerkehren., 

  

  

  

  

das prozeninal am Gewinn beteiligt war., gegen die feriöſen 
Bertreter war nichts einzuwenden. e waren raſch recht 
elegante und zahlungsfähige Caféèha, eſucher. 

Eines Tages aber kam doch das Ende. Die Fabriken 
und Generalvertretungen mußten die Staubſauger, es waren 
über 10600, einzeln auf den Leihämtern auslöſen. Ein paar 
Firmen mußten ihre Zahlungen einſtellen. 

Da aber nicht alle Vertreter in Staubjangern machten. 
ſondern auch in Büchern, Uhren. 

    

  

  

      

Silberwaren und anderen 
Artikeln reiſten. ſo kamen auch die anderen Branchen nicht 
zu kurz. Bücherreiſende gaben Beſtellungen über ſehr tegre 
DWerke auf. beſonders bevorzugt waren „Caſanovas Erin⸗ 
nerungen“ in Luxusausgabe für 125 Mark, Van de Velde in 
drei Bänden und natürlich Konverſationsleriken. Die Ver⸗ 
ſandbuchhandlung, die Literatur auf Abſchlag verkaufte., war 
nicht wenig ſtolz auf ihre tüchtigen Reiſenden, die in ſo 
ichlechter Zeit Bombengeſchäfte machten. 

Der Breslaner Bücherkonfum überſtieg etwa zwei 
Monate lang den aller anderen Städte. 

Die Bücher wurden antiquariſch verkauft, denn der eigent⸗ 
liche Verdienf war die Proviſion. 

Die Angeklagten baben ihre Schuld zum größten Teil 
eingeitanden. Sie entichuldigen üch mit der Rot der Zeit. 
Die Staaisanwaltichaft bat für einen Teil der Angeklasten 
bereits plädiert und Geiängnisſtrafen von neun bis elf 
Monaten gefordert. Man hat den armen Reiſenden aliv 
mildernde —nände zugebilligt. ihre ichwere Notlage unter⸗ 
laa keinem Zweifel. Und ſchließlich iſt ja dieſer gaanze 
Monitre⸗Prozeß nur ein einsige- Scweis für die wachſende 
wirtjchaftliche Verelendung des Volkes. 

  

  

Karmpf um einen Mekeuten 
Der „VSerräter“ 

Ein komiicher Streit um einen Rekruten iſt zwiſchen 
Frankreich und Außland ausgebrochen. Bei der ruſüſchen 
andelsdelegaties in Paris war ein junger Mann beſ⸗ 

tigi, der in Paris geboren war und. als er ſein miti'ta 
vflichtiges Alter erreicht hatte, für Frankreich optierte. Ve 
geblich bemühte ſich der Verjonalchef der ruſnßichen S. 

delenation, den verräteriichen Rekruten nach Mostan 
ichicken und zum Eintriit in ein Koſiakenreaiment zu b. 
wegen. Als nichts balf. wurde der Verräter“ fri 
laßen. Jetzt fordert der Arbeitsloſe rnue ee 
lend aber non Frankreich die Ausliei- 
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Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 
Größere Labunzen murben umbeſchlagen 

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen vom 30. Jannar bis 
5. Februar 1931 

Eingang: 99 Fahrzeuge, und zwar 87 Dampfer, 3 Motorſchiffe, 
S Motorſegler und 1 Motorboot mit 75 958 NRT. gegen 103 Fahr⸗ 
zeuge mit 78 324 NRC. in der Vorwoche. 

Ladung: 26 Stückgüter, davon hatten 2 eine Beiladung 
Heringe, außerdem hatten 2 andere gleichzeitig Paſſagiere an 
Bord, 2 Saläheringe, 1 friſche Heringe, Phosphat, Erz, Abbründe, 
Getreide, Holz,. Grasbollen. Popier, 1 Dampfer brachte nur 
Paſſagiere, 62 kamen leer ein. 

Nationalität: 30 Deutſche. 18 Schweden, 13 Dänen, 9 Letten, 
6 Polen, je 3 Sowjet⸗Ruſſen, Finnen. Eſten. Danziger, und zwar 
das Motorſchiff „Nogat“, ſowie die Dampfer „Etze! und „Mott⸗ 
lau“, 5 Norweger, 2 Engländer, je 1 Franzoſe, Holländer, Grieche 
und, Spanier. 

Ausgang; 104 Fahrzeuge, und zwar 95 Dampfer, 3 Motor⸗ 
jchiffe und 6 Motorſegier mit zufammen 78 743 NR. gegen 95 
Fuhrzeuge mit 75 666 NRT. in der Vorwoche. 

Ladung: 54 Kohlen, 1 Kohlen und Koks, 25 Stückgüter, davon 
hatten an Beiladung 2 Holz, 1 Getreide und 1 lebende Pferde, 
7 Holg, 3 Oelkuchen, 2 Zucker, je 1 Kols, Phosphat, Eiſen, Schiff⸗ 
baumaterial, 4 Getreide, davon hatte je 1 Holz und Oelkuchen als 
Beiladung, 1 Fahrzeug ging mit Paſſagieren von hier weg. 3 liefen 
léeer aus. 

Nationalität: 29 Schweden, 24 Deutſche, 17 Dänen, 7 Letten, 
Norweger, 5 Polen, 4 Eſtländer, je 3 Griechen und Sowjet⸗ 
Ruſſen, 2 Holländer, ſje 1 Engländer, Franzoſe, Finne und Dan⸗ 
öiger, und zwar Motorjichiff „Nogat“. 

In der Berichtswoche lamen wieder einige größere Ladungen 
zur Entlöſchung. Zuerſt brachte der deutiche Dampfer „Wilhelm 
Kunſtmann“ 4000 Tonnen Erz⸗Abbrände von Oskarshamn. Der 
Dampfer ſowohl als auch die Ladung wurden von der hieſigen 
Niederinge der Speditionsfirma Schenker & Co. abgeſertigt. Der 
Grieche „Morias“ lom für Joh. Ick mit 5660 engl. Tonnen Erz 
von Melilla hier an. Er ſomohl als auch der erſtgenannte 
Dampfer löſchten im Weichſelmünder Becken. 

Jusgeſamt wurden im Januar dieſes Jahres 38 000 Tonnen 
an Maſſengütern dieſer Art im Danziger Hafen umgeſchlagen, 
und zwar 32 200 Tonnen Erz, Erzbrikett, Zinterz umd Abbrände, 
3500 Tonnen Phosphat und 2500 Tonnen Schwefeikiesabbrände. 

Augenblicklich liegen die Fräachtraten für D.B.B. von Danzig 
nach Londou. mber 31/6 bis 32/6, Grangemouth—Leith 29/5 
bis 31/—, Cardiff—Sharpneß 39/— vis 40/—, Dünklirchen—Calqis 
28/— bis 20/—. Das Geſchäft iſt allerdings kedlos. Ein 650 ſtd. 
ladender Dampfer erhielt nach London 32/—. Sollte das Holz⸗ 
abkommen zwiſchen Polen und Deutſchland nicht erneuert werden, 
jo rechnet man in dieſem Sommer mit einer lebhaften Ausfuhr 
über unieren Haſen. 

Von Gdingen kam 1 Motorſegler leer an. Ein Dampfer lief 
in der Berichtswoche mit Reſtladung Stückgüter nach Gdingen 

Geaichte un Karſiabt 
Die finanziellen Verhältniſſe völlig ungeklärt öů‚ 

Die Wirtſchaftskriſe hat jetzt zu einer Umgruppierung 
in der Leitung eines der größten Waxenhauskonzerne. des 
Karſtadtkonzerns, geführt. Der Karſtadtkonzern machte in 
den letzten Jahren durch ſeine ſtarken Erweiterungen von 
ſich reden. In dieſem Zufammenhang fiel ſchon frübzeitig 
das üble Wort von einer Ueberexpanſion. Das dürfte zu⸗ 
trefjen. Auch will man wiſſen, daß viele Neugründungen, 
;. B. die Errichtung des Rieſenwarenhauſes am Hermann⸗ 
platz in Berlin, nicht ſo recht den Erwartungen entſprechen 
Das Schlimme iſt. daß der Karſtadtkonzern die Expanſion 
mit Hilfe einer ſehr weitherzigen Kreditaufnahme durch⸗ 
führte. Die Ueberſchuldung drückt jetzt in der Kriſenzeit 
doppelt auf den Konzern. Im beſonderen will man wiſien, 
daß leitende Perſönlichkeiten im Konzern arößere Aktien⸗ 
vakete auf Kredit durchgehalten haben, um ihren Einfluß 
zu ſichern. Aus dieſen Operationen beraus follen eine 
Zeitlang Zwangsverſteigerungen von Karſtadtaktienpaketen 
aedroht haben. 

Vorläufig hat man ſich im Karſtadtkonzern entſchloſſen, 
dem bisberigen Generaldirektor. Dr. Schöndorff, einen 
neuen Kopf an die Seite zu ſtellen, und zwar fiel die Wahl 
auf Max Höpe., der früher der Schaaffhauſener Bank in 
Köln angehörte. Die Herkunft Höpes weiſt darauf bin, 
daß ſeine Tätigkeit ſich vorzugsweiſe auf die finanziellen 
Dinge im Karſtadtkonzern erſtrecken wird. Trotz des 
Wechſels in der Leitung bleiben die Verhältniſſe bei Kar⸗ 
ſtadt völlig ungeklärt. Allerdinas will man wifſen, daß ſich 
die Karſtaoͤtverwaltung auf amerikaniſche Hilfe ſtützen kann, 
da ie benerikaner weitgehendes Intereſſe an diefem Kon⸗ 
zern haben. 

Sie Wollen die Probuktin regein 

  

   
  

  

  

  

Gründung einer Vereinigang von Seibensoffabriten 
in Polen 

In Lodz wurde die „Vereinigung Polniſcher Seidenſtoff⸗ 
jabriken“ gegründet, der ſich 13 größere Werke, darunter auch 
die vom ansländiſchen Kapital gegründeten Unternehmun⸗ 
gen, angeſchloſſen haben. Die Mitgliedsfirmen haben nach 
Unterzeichnung des Vertrages beim Vorſtand der Vereini⸗ 
gung Kautionswechſel in Höhe von 10 000 Zloty hinterlegt. 
Nach Mitteilungen des Vorſtandsvorfitzenden Babiacki ver⸗ 
folat die Vereinigung den Zweck, die Verbältniſie auf dem 
volniſchen Markt zu ſanieren und namentlich der Konkur⸗ 
renz von ſeiten des Kleingewerbes entgegenzutreten. 

a die polniſche Seidenſtoffproduktion auf den Bezug 
ausländiſchen Seidengarns, in erſter Linie aus Italien und 
der Schweis, angewieſen iſt und anderſeits die Färbung der 
hergeitellten Stoffe im Auslande vornehmen läßt, beſtehe die 

Aufgabe der neugegründeten Vereinigung in dem Ab⸗ 
ichluß von zweckdienlichen Bereinbarungen mit den eniſpre⸗ 
chenden Wirtſchaftskreiſen im Auslande. Verhandlungen 
hierüber feien bereits im Gange und dürften in nüchſter Zeit 
zu einem ppütiven Abſchluß gebracht werden. Die Bereini⸗ 
gung beabſichtige weder eine Feſtfetzung von Preiſen oder 

r»dingungen, noch die Regelung der Produktion. 
Zukunft ſei jedoch eine Einflusnahme auf den Um⸗ 

faug der Prrönktion nicht ansgeſchloffen. 

    

   

   

        

Kliſche Beſtellungen auf Arbeiterkleidung in Lodz. Die 
bekannte Lodzer Textilfirma „Widzewska Manufaktura“ 
wird den Ende Dezember hereingenommenen engliſchen 
Anftraß auf Lieferung von 50 000 Arbeiteranzügen in den 
nächiten Tagen ausgeführt haben. Dieſem 
Wort ſich uuf etwa 1 Wrilllopn Zloty beläuft, 
heißt, weitere engliſche Beſtellungen folgen. 

Einigung über die volniſche Schweincanskubhr nach 
Oeſterreich. Nach langwierigen Verhandlungen iſt in Wien 

ne Ein na über die Berlängerung des polniſchen 
uts in der bisherigen Söühe 

    

    
     

  

    
    

   

worden. Das Kontingent foll bis Ende des laufenden Jah⸗ 
res beſtehen bleiben. Die endgültige Unterzeichnung des 
Vertrages dürfte der „Gazeta ndlowa“ zufolge in eini⸗ 
gen Tagen nach Klärung der noch ausſtebenden techuiſchen 
Fragen erfolgen. ů ‚ 

Abſchluſz im den müchſten Tagen 
Die Berzinſung der franzöſiſchen Bahnanleihe kür Polen 

Im Zuſammenhang mit der ſoeben abgebaltenen Konſe⸗ 
rena der intereſſterten polniſchen Reſſorts, an der der pol⸗ 
niſche Finanz⸗ und der Verkehrsminiſter mit ihren Vize⸗ 
miniſtern teilgenommen haben, wird in Warſchau bereits 
für die nächſten Tape der Abſchluß der Verhandlungen mit 
dem franzöſiſchen Konſortium über eine Anleihe in Höhe 
von 1 Milliarde Franken für den Eiſenbahnbau Ober⸗ 
ſchleſien—Gdingen erwartet. Zur Beratung ſteht gegenwär⸗ 
tig vor allem die Frage der Verzinſung. Nach Mitteilungen 
der Agentur „Preß“ werden die Anleihekoſten auf keinen 
Fall die der neuen Kreuger⸗Anleihe überſteigen (die Koſten 
der Zündholzanleihe ſind amtlicherſeits mit 9,44 Prozent 
angegeben worden, die Verzinſung allein ſtellt ſich auf 
675 Prozent. 

Es beſtebt die Abſicht, den Anleihebetrag abſchnittsweiſe 
entſprechend dem Gang der Bauarbeiten in Anſpruch zu 
nehmen und auf dieſe Weiſe die Zinſenlaſt zu vermindern. 
In der gemiſchten Betriebsgeſellſchaft, die die Eiſenbahn 
Kattowitz—Gdingen in Pacht nehmen ſoll, werde ein ent⸗ 
ſcheidender polniſcher Einfluß ſowohl kapital⸗ wie verwal⸗ 
tungsmäßig geſichert ſein. Der Poſten des Generaldirek⸗ 
tors. der Betriebsverwaltung werde einem Polen übertragen 
werden. 

Die Handelskammer⸗Sachveritänbigen ſchlieen ſich zu⸗ 

  

  

Danzta vereidigten Sachverſtändigen für Feſtſtellung der 
Menge der Güter und Probennehmer fowie für Schiffahrt 
und Stauung im Gebiet der Freien Stadt Danzig haben 
ſich zu einer Intereſſengemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. 
Die Veretnigung, die den Namen „Intereſſengemeinſchaft 
der Sachverſtändigen für die Feſtſtellung der Meuge der 
Gitter in der Freten Stadt Danzig“ führt, iſt won der 
Handelskammer zu Danzig als ſolche anerkannt. Der Vor⸗ 
ſtand ſetzt ſich znſammen aus: Otto Bernhard Müller, 
1., Vorſitzender, Erich Zobel, 2. Vorſitzender und Schriſt⸗ 
führer, Michaelis. Kaſſterer. Die Vereinsanſchrift lautet: 
Erich Zobel, Danzia⸗Neufahrwaſſer, Mühlberg 3. 

Generalangriff auf die Vauarbeiterloöhne 
Verhandlungen über einen Reichstarif für bas Bau⸗ 

gewerbe geſcheitert 
Am 31. März d. J. läuft der-Reichstarifvertrag für Hoch⸗, 

Beton⸗ und Tiefbauarbeiten ab, zu gleicher Zeit auch die 
in den Bezirken für das Baugewerde ſeſtgeſetzten Löhne. 
Aus dieſem Grunde waren Verhandlungen zwiſchen den Ver⸗ 
tragsparteien im Reichsarbeitsminiſterium zu Berlin. Von 
den Arbeiterorganiſationen waren an den Verhandlungen 
beteiligt der Deutſche Baugewerksbund, der Zimmerer⸗ 
Verband, der Verband Chriſtlicher Bauarbeiter und der 
Verband der Maſchiniſten und Heizer. Es ſollte zunächſt 
über einen neuen Reichstarifvertrag verhandelt 
werden. Die Forderungen hierzu gingen auf beiden Seiten 
weit auseinander. Die Arbeiterorganiſationen verlangten 
die reichstarifliche Feſtlegung einer regelmäßigen 

wöchentlichen Arbeitszeit von 40 Stunden. 

  

Erwachſenen und Lehrlingen. Verbeſſert werden ſollten die 
Beſtimmungen über das Baubdelegiertenweſen und das 
Schlichtungsverfahren. Akkordarbeit ſoll künftig unzuläſſig 
ſein. Die ſonſt noch geſtellten Anträge auf Verbeſſerungen 
im Reichstaritvertrag ſind weniger einſchneidender Natur. 

Die Unternehmer dagegen verlangten, daß über einen 
Reichstarifvertrag und die bezirklichen Löhne zu gleicher 
Zeit verhandelt werden müſſe, und die Verhandlungen, vor 
allem über die Löhne, am 28. Februar abgeſchloſſen ſein 
ſollten. Sie verlangten ferner, daß Lohngebiete, über die 
die Allgemeinverbindlichkeit nicht ausgeſprochen wird, auto⸗ 
matiſch aus dem Geltungsbereich des betreffenden ⸗Lohn⸗ und 
Arbeitsgebietes ausſcheiden ſollen. 

Die Ferien 

bder Arbeiter und Lehrlinge wollen die Unternehmer voll⸗ 
ſtändig beſeitigt wiſſen, die Lehrlingsbeſtimmungen ſollen 
aus dem Reichstarif gänzlich verſchwinden. Auch viele ander⸗ 
Forderungen der Unternehmer laufen darauf hinaus, di⸗ 
materielle und foziale Lage der Bauarbeiter zu ver⸗ 
ſchlechtern. 

Die Verhandlungen erwieſen ſofort zur Genüge, daß den 
Bauunternehmern an der Fortſetzung eines Reichstarifver⸗ 
tragsverhältniffes ſehr wenig gelegen ilt. Die Verhand⸗ 
lungen waren dementſprechend ſchleppend und läſſig, man 
kam über einzelne Taſtverſuche nicht hinaus. Den Bau⸗ 
unternehmern kommt es nur auf die Löhne an, den 
Reichstarifvertrag empfinden ſie als eine beläſtigende Jeſ⸗ 
ſel. Und da die Lohnabbaupſychoſe in Deutſchland bereits 
chroniſch geworden iſt, ſind auch ſie in ſtärkſter Weiſe, da⸗ 
von ergriffen. Jahrelang bat man ja gegen die „hohen 
Bauarbeiterlöhne mobil gemacht. 

Jahrelana lügt man, 
die bohen Baukoſten rührten nur her von den „übermäßig 
hohen“ Bauarbeiterlöhnen. Das alles war lügenhafte Vor⸗ 
arbeit für den Abbau der Bauarbeiterlöbne, und das ſoll 
koppelt und dreifach geſchehen. 

Auch die dann noch in einer engeren Kom:iſſion ge⸗ 
pflegten Berbandlungen brachten keine Annäherung. Die 
baugewerblichen Unternehmer wollen keine Einigung. Sie 
wollen die ohnehin von Elend und Not bebrückten und 
hente bereits zu Gelegenheitsarbeitern herabgedrückten Bau⸗ 
arbeiter in jeber Weiſe knebeln und ihre beichränkte Exi⸗ 
ſteng noch mehr einengen. Die Unternehmer wollen ver⸗ 
dienen. Ueber die grenzenloſe Not der Bauarbeiter gehe 
ſie kaltſchnänzig zur Tagesordnung über. 

MehIuueihr- verbenp ſür 40⸗Stunder-Woche 
In einer Exklärung des deutſchen Metallarbeiter⸗Ver⸗ 

bandes beißt es unter anderm: Wäbrend fünf Millionen 
Menſchen nach Arbeit juchen, wird vielerorts 18, 54 und 
noch mehr Stunden wöche 8 

  

     nelich 8; 

  

lammen. Der größte Teil der von der Handelskammer zu   
Sie verlangten ferner eine Verbeſſerung des Urlaubs bei 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Seviſen: 

In Danzig am 11. Februar. Scheck London W01, — 
25,014, Banknoten: 100 Reichsmark 12228 — 10⁰ 
Ztoty 57,65 — 57,76, 1 amerikaniſcher Dollar 5,139 5,1501, 
telegr. Anszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,30 — 
122,54, Warſchau 100 ZSloty 57,64 — 57.75, London 1 Pfund 
Sterling 25,02/½ — 25,02/, Holland 100 Gulden 206,42 — 
200,83, Zürich 100 Franken 99,33 — 99,53 Paris 100 Fran⸗ 
ken. 20,17 — 20,21, Brüſſel 100 Belga 71,75 — 71.89, Neunork 
1 Dollar 5,141t — 5 1517. Helſingſors 100 finniſche Mark 
12,90%47 — 12073, Stockholm 100 Kronen 137,73 — 18801, 
Kopenhagen 100 Kronen 1377 87, Oslo 100 Kronen 
192,30 — 197 88, Prag 100 Kronen *— 15,24, Wien 
100 Schilling 72,23 — 72,37. 

Warſchau vom 11. Februar. Amer. Dollarnoten 8,01—8,93—8,89, 

  

   

   

   

  

          

   

franz. Franken 34,9974—35,08/—34,91, Belgien 124 124⁴,83— 
124.21. Hollaud 358,27—359,17—35/,37, London 43,.387—43,49— 
483,28, Neuvork 8,9015—8,935—8,895, Paris 34,99 08% —34,91, 
Prag 20,4074—26,467 —-2,34, Schweiz 172,20—172,72—171,86, 
Wien 125,32—125,63—125,01, Iterlien 46,73—16 85—16,61. 

Warſchauer Eſſekten vom 11. Februat. Bauk Handlowy 106, 
Bank Polſki 151,50, Bank Zachodni 70, Bauk Zwinzku Sp. Zar. 
65, Sole potaſowe 90, Puls 65, Cukier 30,50, Norblin 30, Oftro⸗ 
wiecki 49, Starachowice 12.50. — Dreiprozentige Bauprämien⸗ 
anleihe 50, Inveſtierungsanleihe 96, fünfprozeukige Konverſions⸗ 
anleihe 49, Dollaranleihe 70,50—71, ünbahnanleihe 102,75. 

Poſener Effekten vom 11. Februar. Konverſionsauleihe 47—47,25, 
Dollarbriefe 85, Roggenbrieſe 15, Inneſtierungsanleihe 94. Tendenz 
ruhig. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danzig vom 10. Februar. Weizen (130 Pfd.) 13,50, (128 

Pfund) 13.—13,25, Roggen, Export 10,50, Konſum 10.85, Gerſte 
12,75—14,00. feinſte darüber, Futtergerſte 11,0—12,25, Hafer 
11.25—12,50, Viktorigerbſen 14—16, Roggenkleie 8,50, Weizen⸗ 
kleie 10—10,50. 

In Berlin am 11. Februar. Weizen 288—270, Roggen 
157—158 746, Braugerſte 204—213, Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 190—204. Hafer 129—147, Weizenmehl 3100—37,75, 
Roggenmehl 2 26 30, Weizenkleie 1100—11,25, Roggen⸗ 
kleie 9,50—10,00 Reichsmark ab märk. Stationen. — Han⸗ 
delsrechtliche Liefernngsgeſchäfte: Weizen, März 282½ bis 
28294, Mai 200—289 %, Juli 5%—294. Roggen, März 
176½. Mal 184—181 Brief, Juli 185½—185½. Hafer, 
März 15574 und Brief, Mai 103 und Brief, Inli 170—169. 

Poſener Produkten vom 11. Febtrnar. Roggen 16,25—16,50, 
Tendenz ruhig; Weizen 18,75—19,0. ruhig; Marlkgerſte 19—20,50, 
ſchwach; Braugerſte 24 , vuhig: 17,75—18,75, ſchwachß 
Roggenenmehl 20, ruhig, Weizenmehl ij, ů 

  

  

     

      

  

     
       

      

   
      
   

  

11—12, Wei. „50, grobe 1 
Senfkraut 4. J, Peluſchlen 
19—21, gel! ſe 2, 
rot, 200—36 370, ichwed. 180—210, gelb, geſchält 

  

110—125, ungeſchäll 58 „Timothygras 80—100, Raigras 95 
bis 110, Buchweizen 21—27, Preß⸗Stroh 2,30—2,80, Hou, loſe 7,10 

.bis 7,50, gepreßt 7,80—8,50. Algemeintendenz vihig. 

  

SemerfrscfιfHefHES IIHMH Soziaſes 
ſollte unter allen Umſtänden ein Eude bereitet werden. 
Ebenſo muß mit dem Lohnabban Schluß gemacht werden. 
Es gibt keinen vernünftigen Menſchen, der nach all den Er⸗ 
fahrungen mit dem Lohnabbau noch den Satz verträte, daß 

Fer zur wirtſchaftlichen Geſundung führe. Einführung der 
40⸗ſtündigen Arbeitswoche, Unterbindung der über 40 Stun⸗ 
den wöchentlich hinausgehenden Ueberzeitarbeit und Abſtop⸗ 
pen des Lohnabbaues können hur durch die Geſetzgebung 
vollführt werden. Wenn der gewöhnliche geſetzgeberiſche 
Wen nicht gangbar ſein ſollte, bleibt immer noch der Weg 
der Notverordunung. 

Freie Gewerkſchaft der Aerzte 
Im Geſamtverband 

Im Rahmen des Geſamtverbandes hat ſich oine Gruppe von 
Aerzten zujammengefunden, die der „Reichsſektion Geſumdheits⸗ 
weſen“ angegliedert iſt. 

Erfreulicherweiſe hat ſich die Erlenntnis immer mehr durch⸗ 
geſetzt, daß die Vorbeugung gegen grfundheitliche Schäden ebenſo 
wichtig iſt wie die ärztliche Betreuung de—⸗ inzeluen Kranlen. 
Wahrer Gefjundheitsdienſt am Volle iſt Gefundheitsfürſorge, die 
Hand in Hand gehen muß mit der Hebung der ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage der Geſamtbevöllerung. Das haben diefenigen 
Aerzte erk-ant, die ſich in freigewerlſchaſtlichem Sinne orientiert 
und damit den erſten Schritt getan haben, um die Mauern, die 
der ärztliche Stand um ſich errichtet hat, niederzureißen. Die 
neugegründete „Aerzteſchaft der Reichsieition Geſundheitsweſen“ 
hat ihren erſten Schritt in die Oeffenlichtelt mit einem Aufruf 
getan, der von einer großen Anzahl von Aerzten unterzeichnet iſt. 
Der „Leipziger Verband“ hat darauf in der Weiſe reagiert, daß 
er den Unterzeichnern des Aujruſes den Ausſchluß aus dem 
Leipziger Verband androhte. Das wäre zu verſchmerzen, meil ja 
ohnedies ein ganz erhoblicher Teil der Aerzte idevlogiſch mit dieſer 
bürgerlichen Vereinigung nichts mehr zu tun hat. Andererſeits 
bodeutet der Ausſchluß aus dem Leipziger Verband eine wirt⸗ 
ſchaftliche Schädigung, weil zwiichen ihm und den Erſatztranlen⸗ 
laſſen ein Monopolvertrag beſteht, wonach nur die Mitglieder des 
Leipziger Verbandes die Mitglieder der Erſäatzkrankenkaſſen be⸗ 
handeln dürfen. Man iſt alio gegen die freigewerkſchaftlich or⸗ 
ganiſierten Aerzte mit dem Mittel des Boykotts vorgegangen. 
Merbwürdig mutet demgegenüber die Tatſache an, daß imierhalb 
des Leipziger Verbandes eine nationalſozialiſtiſche Aerztegruppr 
beſteht, die in ihrem Programm den Ausichluß aller nicht rein⸗ 
raſſigen Aerzie von der Behandlung der Krenken verlangt, ohne 
daß ſich die Leitung des Leipziger Verbaudes dagegen wendet. 

.. Die froigewerkſchaftlich organiſterten Aerzte werden ſich durch 
dieſe Mätchen des Leipziger Verbandes in ihrer weltanſchaulichen 
Ginſtellung nicht beeinfluſſen laſſen. Sie wollen Hüter der Volks⸗ 
getundheit und Berater der Geſunden fein. Sie wiſſen aber auch, 
daß der Kampf gegen Wirkungen nicht das Primüre, daß viel⸗ 
mehr das Hauptgewicht auf die Belämpfung der Urfachen zu 
logen iſt, die in den mißlichen ſozialen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen zu ſuchen ſind. 

  

    

  

Jeht hat der Reichsarbeitsminifter das Wort 
Der Kampf im Deutſchen Buchdruckgewerbe 

Die Nachverhandlungen im Buchdruckgewerbe über den 
Schiedsſpruch vom 2. Februar führten zu keinem Ergebnis. 

Alle Verſtändigungsverſuche ſcheiterten an der Starr⸗ 
köpfigteit der Unternehmer. Die Entſcheidung liegt nun 
beim Reichsarbeitsminiſter. 

Anſchwellen des engliſchen Sozialelats. Der diesjährige 
engliſche Sozialetat iſt im Voranſchlag mit 158 Millionen 
Pfund Sterling beziffert gegen 29 Millionen Pfund im 
Jabre 1910. In der Summe ſind die Krienspenſionen. die 
Armen⸗ und Krankenunterſtützungen nicht enthalten. Die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung iſt für 1931 auf 56 Miſtionen Pfund Seranſchiägt Degen ilionen in Indrs 1923 Seranfchlaßt zeßen 11 Millionen im Jaßre 1  



Aur dlem Orten 

  

Von der Tochter ius Zuchthaus gebracht 
Eine umſtrittene Ausſage 

Vor einer Königsberger Strafkammer wurde gegen den 
Kaufmann Oslar Borchert und ſeine Tochter Herta 
Borchert in zmweiter Juſtanz verhandelt. Es wurde dem An⸗ 
geklagten Borchert zur Laſt geleat, mehrere Jahre mit 
Tochter unzüchtige Handlungen und Blutſchande getrieben 

au huben. In ertier Junanz wurde der Angekläagte Vorchert 
zu einer Juchihausſtraſe von dreieinhalb Jahren ver⸗ 
Urteilt; die Mitangeklagte Herta Borchert wurde ſfreige⸗ 
prochen, da das Goricht zu der Ueberzeugung kam, daß 
Herta Borchert unter Drohunagen zu dieſen Handlungen 
gezwungen wurde. Gegen dieſes Urteil legte der Angeklagte 
Berufung ein. ebenſalls die Staatsauwaltſchaft gegen den 
Freiſpruch der Mitangeklagten Herta Borchert. Die Un— 
flane aegen Borchert ſtützte ſich lediglich auf die Anichuldi 
gungen ſeitens feiner Tochter Herta. Im Laufe der B— 
rufungsverhandlung traten jedoch Jengen auf, die über die 
nußerordentlich lebhafte Phantaüe der Mitangeklagten Herta 
Borchert Betunbungen machen kunnten. Ferner ſtanden die 
Angaben der Herta Vorchert zu den Äusſagen einzeln 
Zengen im Widerſpruch. In der zleit, als Herta B. die Au⸗ 
zeig⸗ nen ihren Vater erſtattete, hatte ſice mit ihrem Rater 
des öfteren Streit, da ihr Rer ihr nicht die Heirat 
erlaunbnis arben wollte, und die Auszahlnug ihren 
Mitgift verweigerte. 

Das ericht verwarf die Ne.uiuns und verurteille den 
Angeklagten Ostar Vorchert wegen jorlgeietzter Blutſchande 
und unzücheis Handlungen zu drei Jahren Zucht⸗ 
baus und Ehrverluſt ebenfails drei Jahren. Die Miit⸗ 
angeklagte Lerta Vorchert dem Antragrt des Slaa 
auwalt maäß zu einer cfängnisſtrafſc von je⸗ 
Monaten verurteilt: miten cht auf ihre Ingend wurde 
ihr Strafausjeßung augcbitligt. 

  

  

        

      

    

   

  

   

  

  

   

    

       

     

   

      

   

    

  

      
  

   

  

  

74 Jahre 
ane wůu    

  

hen Ermer:⸗ 
Jahre alle 

Kener ſetbit an 
Kinanz    Witten. 

macht. Sir 
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U pon. 

auf den Xv⸗ 

Die Angreiß 
Veriplꝛdere wurde 

Ein ungelvöhnlicher Braten 
Der eiferfüchtige Ehemann 

In Sieaburg ertappte ein Ebemann ſeine Fran im 
lichen (Geivräch mit cinem gulen Freund. Nachdemuer 
vom erſten Schrecken erbolt kane, warf er zuernt den L 
haben zur Treppe Hinunter, dann nacdtie er in ſcinem Zorn 
die Ungetreut D mirſitir nichhts BSeßeres anzujannen, 
als ſie in die 3 hleiſen und iz eine aui dem pffenen 
Feuer fiehende raipfannc, in der Lntelctts ihr laß 
machen mußten. zu irprenu. S er- 
veblichen Brandwunden ins Krunirnba 

    

     

   

  

   

   

  

        
     

  

     

  

1werden. 

  

    

  

   

      

   

  

    

  

   

  

  

Bei den oberen Störchen iſt dieſer Außenſeiter nicht beliebt, und 
im vorigen Jahre hatte er jogar einen Kampf mit 
ſeinem eigenen Vater uuszufechten, den ſchließ 
lich ſein menichlicher Pflegevater zu ſeinen Gunſten eniſchied. 
Dofür gehorcht er letzterem auch vorbildlich. 

Heih es: „Aoarle, floch mol,“ jo ſchläg: Koarle lebhaft mit 
den Flügelu, wirft den Schnabet weit zurack und klappert j 
lich. Auch Streicheln durch ſeinen Pfleger iſt ihm höchſt will⸗ 

u de, dic iuchen, müßñen aũerbing⸗ 
nen Hi ins Bein zu bekommen; auch bei den 

ichrinend jſeiner Aufücht anvertraut glaubt, 
eun QOrdnung und teilt, wenn ſie die Küſſel durchs 

, manchen ſtraſenden Schnabelhicdb aus. Von Rütten 
all mi: vorbildlichem 

  

    

  

      
      

    

   

  

   

    

    

   
und 2 aber hült er den Sckupoein- 
Fleiß gruünbert. — Im Frühjahr jſoll er mi: der Tochter des frü⸗ 
heren br. ſitzen ihre neue Heimat nach Bayern überſedeln. 
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Cb ihm das berummen wir'   

  

Zwei Tote bei einem Anutountigliäck 
Die Stenerung verjante 

Auf der Landſtraße Kaluſzyn—Warſchan ereignete ſich 
neſtern ein jchwerer Autounſall, dem zwei Menſcheuleben 
gunt Opier ſielen. Das Kraſtfahrzeng fuhr mit einer Ge⸗ 
ſchwindinteit von ciwa 10½ Siundenkilometern, als plötzlich 
die Steueruna verſagte und gleich darauf das Fahrzeng in 
den Graben ſuhr. Aus den Frümmern wurden zwei ſchwer 
verletzte Perjonen geborgen; die bald darauf verſtarben, 
iowie noch mehrerc zum Teil ſchwer verletzte Paſſagiere. 

8 Jahre Suchthaus für Kindestötung 
Vor dem Bromberger Amtsgericht hatte ſich die 21 Juhre alie 

Stouiilawa! Stamam aus Vioicictadz, Kreis Bromberg, zu verant⸗ 
worten, die am Ati. 2 t 110 in Haltenau (Trzemietowo), Kreis 
Arombeig, imen 1 angte alten außrrehelichen Sohn im See 

. gir hatte die Tat aus Not begangen 
chemaligen Frrundinnen ſie wehen 

ben. Als ür ih e Dienſtßeelle 

  

    

           
        

   

    

   

    

  

    
      

    
    

im Bromberpet erheim unter⸗ 
ut warde. entichloß ſie ſich, 

gern zu laßen, zur Tar. Ter Sanwalt 
'e die Todesſtruſe. Das Gericht ver⸗ 

ha 

Der Gchiffsverkehr im Danziger Hafen 
Cingang. Am 11. Februar: Schwed. D. „Fredman“ 

(⸗ vun Malms, leer, fur Behnte & Sieg, Freibezirk: no 
weg. D. „Erland, [11aun von Kopenhagen., lrer, für Als, 
Weichjclmünder Becken;: dlich. D. „Wotland“ (591) von Me⸗ 

      

    

   

mel, leer, jur Bergensle, We. chfelmünder Becken; dän. D. 
„Riurd“ (2d3 von Aarhus mit Cel für Bergenske, Haſen⸗     
tanal: dtſch. D. .S. C. Frohne“ (180) von Flensburg mit 
Oel und itKütern für Prowe. Balticbecken; ſchwed. T. „Rag⸗ 
nar“ (tuh non Aarm leer, für Reinhold, Weſterplatte; 
ſchmed. T. „Othem iatr vnon Slite, lcer, für Bergenske, 
Maijerhafen; dän. D. „J. C. Zacobſen“ (74% von Kopen⸗ 
bagen mir Gütern ſür Reinbold, Freibezirk: Danz. D. 
„Daer, Ih½ Probeiahrt — Klawitter, Klawitterwerft; 
dlich. D. „Taube“ 4531 non Antwerpen mit Gütern für 
Morddeuticher Llond, Kreibezirk; dän. M.⸗S. „Concordia“ 
IMh von Farr, lecr. füur (answindt; ſchwed. T. „Roland“ 
„1„1½½ von Kalmar mit Streichölzera für Wergenske, 
Victvriawand. 

Am 12. Februar: Di. D. „ von Rotterdam 
mit Gütern jür Augun Wolif, Hafenkanal. 

Sim 11. Kebruar: Engl. T.⸗-D. „Asperitnu“ 
„für Bergenske. Legan; poln. D. 
ugen., leer, für Poln. Regierung, 

. D. „Robur 1“ (1U15eihe nnb (Gotben⸗ 
Poln.⸗-Sland., Kalierhafen; Danz. D. 

fahrt, lcer, für Mlawitter, Klamitter⸗ 
-Tornn- (11⸗22i nach Ruuen mit Koblen für 

ürk: lett. DS. Snidbols“ iraim nach Rouen mit 
Er Sodtmann. Maiffeiienbecken; ichwed D. „Satur⸗ 

„Aarbus mit Kohlen jür Poln.⸗Standinavien, 
D. Skorland“ tihta nath London mit 
Se. Strobdeich, ichwed. D. „Jane“ (Li2) 

nra Mit Kahlen jür Auauſt Wolff, Freidbesirk. 
Wehrnar: Schterd. D. Ilddeholm“ 1530) nach 

ü5 mit Kohlen für Als. Freibezirt. 

    

  

  

   

  

    

      

  

  

  

  

    

  

    

Preußiſch⸗Süddeutſche Stuats⸗Lotterie 
Gewinn⸗Auszug 

Nachbrud verdoten Ohne Gewähr 
     

  

    
Auf fede gezogene Rummer ſind zwei gleich bohe Gewinne 
gefallen, und zwar — elner auf die Loſe 99011˙* Nummer 

in den beiden Abteilungen I und II          
2. Ziehungstag 10. Februar 1931 
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 

4 , 19 Zisgisi 297944 
5 Sewoinne zu 5000 81852 114525 256705 

14 Seteme es 2000 2 18524: 228117 228892 320305 
335078 389865 

52 Kenpinas u 2000 chn. 14855 18347 200256 24864 39812 39933 
57774,88118 11970 143383 172245 174584, 176888 221459 227844 
232155 25224 252481 28386 256754 257603 3358 16 345404 363082 
367¹73 28856 
8 Gewinne za 1000 Sz. 70, S3a5 32154 38368 39268 39584 40828 

5b77⸗ öbbad SssS5 80537 87291 820i 91591 102244 1386559 14839 
14274 158%87 165172 1643 178215 182424 187050 194430 195867 
20235 ZSSD4 21284 216297 225757 28795 241595 244671 25545 
283951 2855955 269719 285077 282051 280174 292757 293592 30657 
316570 317912 320567 352424 353785 355333 365828 378507 378580 

208 Sepiane zn 500 M. d847 7838 8129 Li014 15186 22507 28223 
322152 35455 3735 37712 38653 40383 40435 51Ia6s 5418 54810 
55021 57839 57845 62514 70578 78500 87749 99880 84782 97520 
99912 98985 102528.112203 113618 113902 119821,121165 128424 
132176 147688 154010 155758 158485 158716 155507 1701 17 188995 
18258S 187554 185413 191288 189642 205277 207108 207892 207546 
2087901 211275 215476 216518 22524% 23857 434804 241524 243425 
246409 28373 248848 280615 260707 274647 278478 27950 281887 
261849 263715 2885582 290859 293115 309462 315200 327760 3282 
326422 329346 33151 340949 842805 345315 349377 3852539 880856 
381922 866871 28272 3784909 375033 382365 362553 383220 387748 
351354 394945 385689 396042 

   

Obne Gewäbr Nachdruck verboten 

Auf lede gezogene Nummer ſinb zwei gleich hobe Gewinne 
gefallen, und zwar je einer auf die Leſe gleicher Kusemer 

in den beldten Abtellungen 1 und II 

  

2. Ziehungstag 10. Februar 1931 

In ber beutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Scwinne m 25000 M. J4r811 
4 Sewinne ½ 10000 Al. 65609 237368 

328883 24 3000 X. 71596 751 16 101788 123612 158555 161750 

42 Serinne u½ 2000 H. 1521. 63870 70692 101487 110575 121951 
122328 152265 177684 188767 187359 228423 239559 258755 26538 
277833 343710 352316 382154 373271 390119 
„E Sewinne àu 1000 m. 1006 5757 6000 58183 48113 45755 49043 

51425 88979, 80315 88922 67493 95745100882 10821 118151 122081 
132558 134722 135694 151181 7152667 153514 185598 185383 19883, 
298250 212615 213838 22071 238253 242461 247813 253808 273925 
258814 232495 289828 235712 318453 821145 321844 321888 32970 
330550 33⁵165 357398 364570 368888 371530 381210 384825 388716 

153 Seminne In SOO M. 2841. 7011 7820 18860 26641 83814 37115 
48085 48552 38154 53177 54738 57392 69355 59455 59542 62248 
53206 65425 70621 76351 80717,86255 88052 88321 95528 10455 
1974465 115392 119795 121713 122054 125578 129442 129751 158725 
155088 137191 144752 145788 152436 153203 154830 162172 154302 
170457 11974 183504 186856 150984 153635 185882 25212 20285, 
20367% 204850 208888 21112 215508 279525 224583 245555 23290 
259640 242228 243655 245737 258558 260548 270515 274483 285043 
293088 253706 308825 323374 325946 325380 32582 336452 337925 
35⁵5814 339799 350777 356491 361276 383252 3707TI 375171 378559 
379748 886217 393809 356461 

Im Gemwinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 
zu je 500000. 2 zu je 300000, 2 zit je 200000, 4 zu je 100000, 
6 zu je 75000, 10 zu ſe 50000, 26 zu je 25000, 184 zu je 10000, 
460 zu je 5000, 940 zu je 8000, 2788 zu je 2000, 5578 zu je 
1000, 9232 zu je 500, 27866 zu je 400 L. 

B. Siehungstag 11. Februar 1931 
In der deutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
2 Scvisne M 25000 . 122280 

23 Siahmn: . OoS0 8. s Gaeeazi me in 214829 L2agsg 385825 20 Serteane un 58000 Hf. 1884 1 5 78 e 585 25 8—275 2853 89037 113831 11864 148760 
eedee m 2000 W. ZiDas 887286 84280 92973,104546 175587 152605 143364 180561 778102 288872029380 333629— 25217.888646 213801827Ä88328430 8701053785 
Launne ge 1000 en. 1829 3926 6855 14271 »ssas 19454 20677 

  

55484 82165 521„825% 78572 88883 863880 176l oMa 85713 87888 10021 195375 102282 108820 173178 119904 120747 121410 121523 120504 182814 128358 158505 158899 161203 169771 172524 181105 182070 155515 188845 188845 192415 197575 200685 211053 2¹¹120 220784 228598229885 28444 288865 237998 238272 239170 241654 248457 59588 258052 258496 252883 254468 258522 288815 267079 268980 2SS4 27405 277011 285229 285540 280278 290397 283391 302000 205890 218485 324321 334134 341784 348015 346307 348526 84874 355589 360357 360542 383981 370178 373278 377529 380161 380343 

  

     David Grove A. G. 
DAN2Z2z 16 

PieHerstadt Nr. 72b 
Tel. 24681, 24682 

* 

BEESEIEEE 

Zentralheizungsanilagen, Be- und Ernfwässe- 
rungen unt Badeerrichtungen flir Vihen, 

     

     

    

   

    

    

    

    

     

Fritz Topel 
HOLLHAXXRDLLNG 

.————4 

Banhölzer 

Fu Bhõden 

Tischlermaterial 

  

   

  

Telephe²n 219 21, 

LIAL, Nreih- r½dα 

EEEEASlEE MeEM. 3/ Lel 45385 

ü 
Bruno Runge 

Danig. Holæmarkt 24I 
Techntsche Abtenung: Arslchreng eleriscber 

      

  

  

Bermmann flektricitäts-Hesellschaft u h. l. 
Tekephor 219 41½ 

    

    

  

   
    
       mit beschränkter Haſtung 

E A K X 1 GK ——————— 
Dominikswall Nr. 10 

Greshandel mit rragern 
Eise: und Fisen-Waren 

Ewalel Sehmielt 
RARNEICG. Paradiesgasse 17 

Telephon 2⁵9 71 Telephon 269 71 

Teelnnisehes Büre 
Asfährung von Zentralheiungen / Sanitäre An- 
lagen Anfertigung von aufogen geschweißten 
Boilern mit Heizschlangen / Werkstatt für Bau- 
klemprerei, Kupferschmiede u. Schlosserarbeiten 

   
   

         

  

   

    

   

   

     

     

  

         

      

     
   

  

   

  

     
    

 



Sͤlernalisnaler Ausſchuß ſoll Kriegsſchulbſtoge löſen 
Eine Eniſchließnng, die im Reichstag eingebracht wurde 
Im Reichstag baben die Abgg. Dauch⸗Hamburg (DB.) 

und Perlitius (3tr.) folgende Entſchließun, Kriegs⸗ 
ſchuldfrage eingebracht: uchtießzuus zur Krtegs 
„Der Deutſche Reichstag lenkt erneut die Aufmerkſam⸗ 

keit der internationalen Oeffentlichteit anj die ſchwere Be⸗ einträchtigung der Gedanken des Friedeus und 
der Verſtän diguns durch das Kri Auldurteil des 
Verjailler Vertrages. Deutſchland hat unter wang 
den Bertrag unierzeichnet, ohne jedoch damit an⸗ 
zuerleunen, daß das deutſche Volk der Urbeber des Krieges 
ſei. Das im Art. 231 ausgeſprochene einſeitige Schuldurtkeil 
iſt nur geeignet, das Vertrauen unter den Völkern, das 
für einen wahrhaftigen Frieden erforderlich iſt, dauernd 
Iu. beeinträchtigen. Die reſtloſe Aufklärung der 

in zum Weltkrieg führten, auf der G. age 
waͤhrheitsſuchender hiſtoriſcher Forſchung iſt daher dringend 
erforberlich. Deutſchland fordert aus dieſem Grunde zur 
Beſeitigung des einſeitigen, den hiſtoriſchen Tatſachen nicht 
entſprechenden Kriegsurteils, wie es im Art. 231 im Ver⸗ 
jailler Bertrag zum Ausdruck kommt, die Berujung eines 
internationalen Ausſchuſſes von unparieiiſchen 
Sachverſtändigen, der allein ein objektives Urteil 
über die Vorgänge abgeben kann, die zum Ausbruch des 
Weltkrieges geführt haben. Der Reichstag erſucht die 
Reichsregierung, alle ihr möglichen Schritte zu tun, um 
dieſje Forberung durchzuſeten.“ 

       
   

  

    

              
  

  

Blutige polttiſche Zuſammenſtöße in Leipzig 
Ein Toter zu beklagen 

Zu ſchweren Zujammenſtößen kam es Mittwoch abend in 
Leipzia nach Schluß einer nationalſozialiſtiſ Verſamm⸗ 
lung zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Als 
den Kommuniſten in einer der Verſammlungen das Wort 
verweigert wurde, entſtand eine Schlägerei, bei der drei 
junge Leute ſchwere Kopfverletzungen davyntrugen und dem 
Krantenhaus zugeführt werden mußten. Nach Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe zogen die Nationalſozialiſten in geſchloſſe⸗ 
nem Zuge ab. Troßt des polizeilichen Schutzes wurden ſie 
plötzlich beſchoſſen. Zwei kunge Leute wurden ſchwer getrof⸗ 
ſen und mußten ebenſalls dem Krankenhaus zugeführt wer⸗ 
den. Der Zuſtand des einen Verletzten iſt ſehr bedenklich. 
Etwa um die gleiche Zeit kam es vor einem nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteilokal in der Kramerſtraße gleichfalls zu einer 
Schlägerei zwiſchen extremen Parteianhängern, wobei eine 
Perſon ſchwer verletzt wurde. Ein 17jähriger junger Menſch 
iit jeinen Verletzungen erlegen. 

* 

„In der Uhlandſtraße in Berlin wurde letzte Nacht der 
28jährige Chauffeur Weber bei einem politiſchen Zuſammen⸗ 
itoß zwiſchen Kommuniſten und Nativnalſozialiſten durch 
einen Bruſtſchuß ſchwer verletzt. Das Ueberfallkommando 
verhaftete vier Mitglieder der NSDAp. Auf der Straße 
wurden mehrere Patronenhülſen und in einem Gully eine 
Piſtole gefunden. 

Begiun neuer Nuruhen in Spanien 
Die Madrider Garniſon wieder alarmbereit 

Die Lage in Spanien ſcheint ſich wiederum bedrohlich zuzu⸗ 
ſpitzen. In Madrid herrſcht ſozufagen der Belagerungszuſtand. 
Die gefamte Gaxniſon liegt alarmbereit in den Kaſernen. Nur 

    

  

die hohen Ofſfiztere haben. Erlaubnis, ſich auf der Straße zu 
zeigen. Die Straßenecken ſind von ſtarken Polizeiaufgeboten 
beſetzt. Berittene Patrouillen durchziehen in dichter Folge die 
Stadt. Trotzdem kam es an mehreren Stellen zu Temonſtra⸗ 
tionen, die jedoch vorläufig noch einen harmloſen Charakter 
trugen. Die Demonſtranten brachen immer wieder in Hochrufe 
auf die Republik aus. Der von der Regierung geſchloſſene 
liberale Klub des Atheneum wurde von den Mitgliedern. 
wieder eröffnet. Eine große Menſchenmenge ſuchte in das“ 
Klubgebäude zu kommen, wo der Vorſitzende eine heftige Rede 
gegen die Regierung hielt. Die Polizei griff ſchliẽlich mit 
Unterſtützung des Militärs ein und vertrieb die Demonſtranten. 

In Cadix iſt erneut der Generalſtreil ausgebrochen. 

Nur die Lebensmittelgeſchäfte blieben während der Vormittags⸗ 
ſtunden geöffnet. In Granada kam es bei einer Arbeitsloſen⸗ 
kundgebung zu ſchweren Zuſammenſtößen. Es wurden zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommen. 

Der Finatezwisiſter gab ihnen Dateft 
Konſervativer Vorſtoß in England abgewehrt 

Am Mittwochabend begann im Unterhaus die Debatte über 
einen konſervativen Mißtrauensantrag, in dem die Arbeiter⸗ 
Regierung angeklagt wird, ſie verſchwende Staatsgelder in 
einer Zeit der Krößten wirtſchaftlichen Not. Nach der Rede des 
20 Ax er Lem ſtürmilchen 
Beifall der Arbeiterpartei der Finanzminiſter zur Erwiderung. 
In einer großen Rede hielt Snowden eine erbarmungsloſe 
Abrechnung mit der konſervativen Demagogie, was zu den 
ſtürmiſchſten Szenen und Unterbrechungen führie. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Rede erklärte der Finanzminifter, die finanzielle 
Lage des Landes ſei ſehr ernſt. Dennoch glaube er, daß das 
wirtjſchaftliche Fundament Englands ſo geſund ſei, daß das 
Land ohne Verletzung ſeiner wirtſchaftlichen Baſis aus der 
Krife glücklich herauskommen werde. Die Rede Snowdens 
machte einen tieſen Eindruck auf das Haus. 

Um 11 Ubr nachts wurde das konſervative Mißtrauens⸗ 
gelehn gegen die Regierung mit 310 gegen 235 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 

  

  

Suifliſcher Profeſporenansſchuß vezen Breſt⸗Lituuſtꝰ 
Antrag der poluiſchen Oppofttion — Sein Aberuck 

beſchlagnahmt 
In den nächſten Tagen beabſichtigt die PPS.⸗Fraktion, 

im Seim einen neuen Antrag zum Falle Breſt⸗Litowsk 
einzubringen. Der Antrag ſchlägt die Bildung einer außer⸗ 
ordentlichen Kommiſfion zur Unterſuchung der Vorgänge 
von Breſt vor. Dieſer Ausſchuß ſoll ſich aus Vertretern der 
Rechtsfatultäten aller polniſchen Univerßtäten zuſammen⸗ 
ſetzen, je zwei von jeder Univerſität. Die Delegierten ſollen 
von den Fakultäten ſelbſt ernannt werden. Die Kommiſſion 
ſoll alle Berechtigaungen eines Unterſuchungsrichters be⸗ 
ützen, jedoch ohne Verhaftungsrecht. Der Inhalt dieſes An⸗ 
trages iſt im heutigen „Robotnik“ beſchlagnahmt worden. 

Verunterſuchung gegen 14 Natienalſszichiften 
Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht III in Berlin 

hat die Vorunterſuchung wegen der ſchweren natienalſozia⸗ 
liſtiſchen Bluttaten eröffnet, denen die kommuniſtiſchen Arbeiter 
Schirmer und Grüneberg in Charlottenburg zum Opfer ge⸗ 
kallen find. Im Fall Schirmer richtet jich die Vorunterſuchung 
gegen acht Perſonen, im Fall Grüneberg gegen jſechs. Das Ver⸗ 
fahren foll beichleunigt werden. 

  

  

  

    

Die ſinmziellen Verpfichungen verden erfüllt 
Maßnahmen zur Sanierung der Ortskraukenkaſſe 

Neuteich — Unberechtigte Augriffe 

Wie Hunde au einem Knochen nagt die bürgerliche Preße 
ſchon ſeit Monaten an den inkeiten der 
Ortskrankenkaſſe Neuteich. Immer wiede d dieſer Kno⸗ 
chen ausgegraben und benagt. Man will damit die Be⸗ 
völkerung des Freiſtaates ablenken von den Laſten und 
Sorgen, die ihr von anderer Seite gevracht werden. Mär⸗ 
chen, die ſchon oft widerlegt ſind, werden,immer wieder auſ⸗ 
getiſcht. So ſchreibt die „Landeszeitung“ wiederum davon, 
daß billige weivliche Kräfte von dem Kaſſenvorſtand 
entlaſſen wurden und dafür teures m iches Perſonal 
eingeſtellt wurde. Es ſtimmt, daß weibl Hilſskräfte eut⸗ 
laffen wurden, da ſie als Töchter wohlhabender 
Leute nicht auf Arbeitsverdienſt angewieſen waren. Da⸗ 
für wurden 

arbeitsloſe Familienväter eingeſtellt, 

die weniger Gehalt bezogen als die weiblichen Hiljskräfte, 
da letztere mehr Dienſtjahre hatten. 

Die Hypothekenvergebungen an Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden ebenfalls immer wieder kritiſiert. Deshalb 
ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß auch die deutſchnatio⸗ 
nalen Vertreter in den Kaſſenorganen dieſer Hyp 
thekenvergebung zugeſtimmt haben und das Oberv 
ſicherungsamt ſie ausdrücklich genehmigte. Vorwürfe, 
die man wegen Hypothekenvergebung macht, treſſen des⸗ 
balß auch die Deutſchnationalen und das Oberverücherungs⸗ 
amt. 

Anſtelle des bisherigen Geſchäftsſührers Wiehler iſt der 
frühere Geſchäftsführer der Landkrankenkaſſe Marienbürg, 
Sullus, getreten, Dieſer iit ein alter Krankenkaſſenfach⸗ 
mann und war Leiter der Neuteicher Ortskrankenkaſſe, be⸗ 
vor die Abtrennung Danzigs vom Reiche erfolgte. Mit 
Rückſicht darauf, daß er die Verhältniſſe im Werder nath 
ſeiner jahrzehutelangen Tätigkeit ſehr gut kennt, hat man 
ihm die Geſchäftsführung der Krankenkaſſe anvertrant. Er 
hat ſein Amt vbereits angetreten. Sachliches gegen ſeine 
Tätigkeit hat man bisher nicht vorbringen inen. Der 
Kaffenvorſtand hat beſchloſſen, bei Gericht die Eröffnung des 
gerichtlichen Vergleichsverſahrens zu beantragen. 

Alle gegen die Kaſſe beſtehenden Forderungen werden 
in voller Höhe befriedigt. 

Die augenblicklichen finanziellen Schwieriakeiten der 
Kaſſe nehmen die chriſtlichen Gewerkſchaften zum Anlaß, im 
Trüben zu fiſchen. Unſere Feſtſtellungen über die wirk⸗ 

lichen Urſachen der Finanzmiſere werden als Verleumdun⸗ 
gen uud elende Lügen bezeichnet. Den Beweis für dieſe 
Behauptungen ſchenkt manſich. was echt chriſtlich iſt. Einen 
netten Witz hat ſich bei der Verſammlung der chriſtlichen 
Gewerkſchaften in Neuteich der chriſtliche Arbeiterſekretär 
Bieſchke erlaubt. Er erklärte, daß die Landarbeiter durch 
die „Volksſtimme“ irregeführt werden. Die „Volksſtimme“ 
ericheine in zwei Auflagen, wobei eine ausſchließlich ſür 
die Landbevölkerung beſtimmt ſei. Der Manu muß noch 
nie durch einen aroßen Zeitungsbetrieb gegangen ſein, ſonſt 
müßte er wiſſen, daß es ſich lediglich um eine rein techniſche 
Angelegenheit handelt, die bedinat iſt durch die pünktliche 
Fertigſtellung der Zeitung. Bei allen größeren BZeitungen 
iſt das ſelbſtverſtändlich. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ erwidern auf unſere 
Feſtſtellung. daß es unſiunig iſt, von einem Bankerott ſozial⸗ 
demokratiſcher Ideen zu reden, wenn von Zehntauſfenden 
Krankenkaſſen unter ſozialdemokratiſcher Leituna eine in 
finanzielle Schwicrigkeiten gerät, und auf unſeren Hinwets, 
daß auch kapitaliſsiche ti en in größere 
Za Sverſall geraten, dt Opfer der 
kriſe geworden ſind. Die Wirtſchaftskriſe hat ſich ſelbſtver⸗ 
ſtündlich auch bei der rtskrankenkaſie Neuteich bemerkbar 
gemacht. Vielleicht läßt man ſich mal darüber Aufklärung 
geben, wie ſchwer es iſt. 

die Beiträge von den Arbeitgebern einzutreiben. 

Es ſtimmt auch nicht, duß alle kapitaliſtiich geleiteten Unter⸗ 
nehmen, die in letzter Zeit in Danzig in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten gerieten, lediglich Opfer der Wirtſchaftskriſe geworden 
ſind. Klawitter z. B. hatte genügend Aufträge. Der 

Zuſammenbruch der Firma Rothenberg Nachf., durch 
den etwa 61ʃ Arbeiter ihre Beſchäftigung verlieren, hat ebe 
falls andere Urſachen als die Auswirkungen der Wirtſchafts⸗ 
kriſe. Wenn dieſe beiden Unternehmen unter ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Leitung geſtanden hätten, würde die bürgerliche 
Preſſe über ſie genau ſo berfallen, wie über die Krankenkaſſe 
Neuteich. Die doppelte Moral der bürgerlichen Preſſe iſt 
eben nicht zu übertreffen. 

       

  

  
   

    

  

              

        

  

  

Vodo erhielt eine Auszeichnung 
Er müchte auf Siolzenbera einen Revolverſchützen 

kampfunfähig 

Im Dobermannpinſcher⸗Verein, Danzig, war geſtern 
abend der Polizeihnnd „Bodo“ der Held des Tages. Als 
der Führer des Hundes, der Schupo eiſter Czalika, 
auf Stolzenberg vor einiger Zeit v em betrunkenen 

  

  

pfiffen, griff Bodo Lein und machte den leichtfertigen Schützen 
kampfunfähig. Gewiß, es gab dabei zerriſſene Kleider und 
einige Biſſe, die erit nach Wochen verheilten, aber größeres 
Unheil — ſowohl den Schupowachtmeiſter als ſeinen Gegner 
konnten tödliche Schüſſe treffen — wurde verhindert. Bodo 
erhielt dafür geſtern abend vom Dobermannpinicher⸗Verein 
die ſilberne Polizeihund⸗Plakette. Der wackere Dobermann, 
ſjonſt ein zutrauliches, gutmütiges Tier, ließ die Ehrung 
ohne große Aufregung über ſich ergehen. Bodo iſt ein Ge⸗ 
ichenk des Vereins an die Schutzpolizei und hat ſich dort gut 
bewährt. 

Der 1. Vorſittzende des Vereins, E. Muſow, benußte die 
Gelegenheit, um über Hunde im öffenklichen Sicherheits⸗ 
dienſt zu iprechen. Redner ging auf die Anfänge dieſer Ein⸗ 
richtung ein, legte ihren Nutzen dar. Die Zeit, in der man 
ſich Wunderdinge vom Polizeihund verſprach, iſt zwar vor⸗ 
bei, aber die Praxis zeigt, daß gut ausgebildete Hunde im 
Poliseidienſt ſehr Gutes leiſten. Leider werde dies von den 
Behörden zu wenig anerkannt. Redner beklagte, da5ß die 
Hundeſtaffel der Schutzpolizei ſich aus eigenen Mitteln er⸗ 
halten müſſe, ferner die hohe Zwingeritener und die Schwie⸗ 
rigkeiten, die dem Hundezüchter bei der Beſchaffung von 
Zuchtmaterial aus Deutſchland entſtehen. Gerade der Dober⸗ 
mann habe ſich als Gebrauchshund außerordentlich bewährt. 

    

Zu Amtsvorſtehern ernannt. Der Hofbeſtzer Wilbelm Frieſen 
zu Rückenau. Kreis Großes Werder, iſt zum Amtsvorſteher des 

Amtsbeztrks Murienau auf die Dauer von 6 Jahren ernannt. — 
Der Hofveſtzer Guſtav Epp zu. Warnau, Kreis Großes Werder, iſt 
zum Amtsvorſteher des XAmisbezirks Warnau auf die Dauer von 
6 Jahren ernannt. 

Veree xtsbezeichnungen ür Die Halteſtellen der Hajenxundiähre. 
Anlegebrücten Ser Städliſchen Haſeurundfahrt tragen 

  

Ei 

  
  

Daumnsiger NMaehirüefl ů 

  

    

   

Revolverſchützen angegriffen wurde und die Kugeln nur ſo. 

  hurzem zur belleren Orientierung Ortsſchilder mit jolgender Ve⸗ 1 

nennung: An der Eiſenbahnfähre: Kaiſerhaſen (Mitte); gegenüber 
am Holm olm (Mitte); an der Chemiſchen Fabrik: Kaiferhaſen 
(Pommerensdorf); gegenüber: Holm Nord: am Brojſchliichen W — 

     

  

   
        

    
  

Schellmühl (Poln. Poſt); vehenüber: Holzhof; am neuen 
becken: Weichſelmünde (Weſt venüber: Weichſelmünde (Oſt); 

  

gegenüber Weichſelmünde: Naufahrwaſſer (Ballnſikrug); die naue 
Halteſtelle am Bootshafen: Weichſelmünde (Feſtung); Endſtelle: 
Reufahrwaſſer (e 5 Hotel). Dieien Bezeichnungen entſprechend 
ſind auch die Fahrſcheine anzilfordern. 

    
     

5000 Genoffenſchaftswohnungen in Danzig 
Der Verband der Bangenofſenſchaften hält Rückblick 

Vom Verbanduder Danziger Baugenoſſenſchaften wird 
uns geſchrieben: 
Der Verband Danziger Bangeuoſſenſchaften hielt geſtern 
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Der Verbands⸗ 
vorſitzende Jahr führte in ſeinem Geſchäftsbericht aus, 
daß dem Verband 21 gemeinnützige Baugeuoſſenſchaften au⸗ 
geſchloſſen ſeien, von denen im vergaugenen Geſchäftsjahr 
784 Wohnungen hergeſtellt worden ſeien. Die Jahl der in 
genoſſenſchaftlicher Bauweiſe nach dem Kriege hergeſtellten 
Wohnungen habe dadurch die he von 4½0 überſchritten. 
Zähle man dazu die vor dem Kriege erſtellten Wohnungen 
der Nruſchottländer Siedlungsgenvpſſenſchaft (Reichskolonie) 
mit 612 und der „Dauziger Bau⸗ und Siedlungsgenoſſen⸗ 
ſchaft“ mit 328, ſo ergibt ſich für Danzig und Vororte 

ein Beſtand von ca. 5000 geuoſſenſchaftlichen Wohnungen, 

von denen etwa 65 Prozent Kleinwohnungen ſeien, 30 Pro⸗ 
zent Dreizimmerwohnnngen und nur etwan 5 Prozent 
größere Wolnungen. Der genoſſenſchaftliche Baugedanke 
labe ſomit in Danzig eine beachtenswerte Arbeit geleiſtet, 
Jowohl vom wirtſchaftlichen hie auch vom kulturellen und 
fozialen Standnunkt aus. 

Der Zweck des Vervbandes ſei die Vertretung der gemein⸗ 
ſamen Intereſſen der Austanuſch gemachter Erfahrungen, 
Beratungen der angeſchloſſenen Geuoſſeuſchaften in recht⸗ 
lichen und genoſſenſchaftlichen d 

    

  Fragen und die Rornahme der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Reviſionen. Bezüglich des erſten 
Punktes babe der Vorſtand ſtets eugſte Fühlnng mit deu 
behördlichen Stellen und den Orgauen der Stadtbürgerſchaft 
gehalten, in welch letzterer erfreukicher Weiſe führende Bau⸗ 
genoſſenſchaftler an einflußreicher Stelle ſtänden. Die Er⸗ 
füllung der veiden nächſten Auſgaben werde durch die monat⸗ 
lich erſcheinende Verbandszeifſchrift „Danziger Wohnungs⸗ 
bau“, die eine Auflane von Auh Exemplaren hat, wejentlich 
gefördert. 

Den größten Wert aber lege der Verband auf ſeine 
Reviſioustätigkeit. 

Die Reviſoren'ſeien angewieſen, hiervei den ſchärſſten Maß⸗ 
ſtab anzulegen, um ſchädliche Auswüchſe, wie ſie im Reiche 
leider aufgetreten ſeien und dem Auſehben der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Idee ſoviel Schaden zugefügt haben, in Danzig 
unmöglich zu machen. 

Was die Zulunft anbeträſe, ſo würde bei der Lage der 
Wohnunaswirtſchaft die geuoßſenſchaftliche Bautätigkeit wohl 
etwas nachlaſſen, da die Kleinſtwohnungen, die ietzt not⸗ 
wendig ſind, um die Anwärter, die beim Wohnungsamt ſeit 
Jahren vornotiert ſind, endlich einmal von den dortigen 
Liſten berunterzubringen, von nielen Genoſſenſchaften nicht 
gewünſcht werden. Der Verband ſteht auſ dem Standpunkt, 
daß der Ban folcher Wohnungen in erſter Linie Aufgabe der 
Siedlungs⸗A.⸗G. ſein dürfte. Von der neuen Regierung 
erwarte der Verband Unterſtützung und Förderung ſeiner 
Beſtrebungen. 

Einen breiten Rahmen in den Erörterungen nahm 

die Frage der Grundwechſelſtener 

ein, deren Erhebung in ſolchen Fällen, in denen ein Eigen⸗ 
heimfſedler das von der Genuofſenſchaft für inn erbaute 
Eigenheim immt, als eine glatte Unmöglichkeit be⸗ 
zeichnet wird, die geeignet iſt, den genoſſenſchaftlichen Eigen⸗ 
heimgedanken gehaltſam totzuſchtagen. 

Nach der ſehr ausgiebigen Ausſprache ſand die Wahl des 
Vorſtandes ſtatt, der ſich wie folat zuſammenſetzt: Jahr 
(Schupyſiedlung!, Vorſitzender: Riebandt (Reichslolonie), 
ſtellvertretender Vorſitzender: Spill tcreie Baugenoſfen⸗ 
ichaft), Kaſſierer; Heiſig (Daheim), Schriftführer und 
Verbandszeitung“ und Kordack, (Gartenſtadtgenoßſen⸗ 
ſchaft). 

   

  

   
  

   

    

Kurzurbeit bei der Eiſenbahn 
Danzig mit am ſchwerſten betrofſfen 

Durch den Rüclgang des polniſchen Bahnverlehrs hut ſich das 
Warſchauer Verkehrsminiſterium entſchloſſen, die Arbeitszeit in den 
Eiſenbahmwerkſtälten um einen Tag in der Woche einzuichränken. 
In der Danziger Werkſtätte iſt dieſe Eiuichränlung bereits durch⸗ 
geführt. Eine Ausnahme machen die Werkſtütten in Warſchau und 
Pruiztow, die die ganze Woche hindurch arbeiten werden. In den 
Eiſenbahnwerkſtätten in Lemberg, Kattowitz. Bromberg und Poſen 
tritt die Arbeitsbeſchränkung jede zweite Woche rin. Die Arbvils⸗ 
einſchrönkung gilt vont 21. d. M. ab bis auf Wuderruf. 

  

Polizeibericht vom 12. Februar 1931. Feſtgenommen 
wurden 10 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen 
-Paßvergehens, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Bannbruchs, 
1 laut Feſtnahmenotiz, 1 in Schutzhaft. 

Danziner Standesamt vom 11. Februar 1931 

Todesfälle: Invalide Wladislaus von Lebinſti, 77 J. 
— Landwirt Franz Ludwig. ſaſt 69 J. — Kupferſchmiedemeiſter 
Adolf Kleemann, 69 J. — Arbeiter Vernhard Paſche, 43 J. — 
Sozialrentner Joſeph Willgoſch. 69 J. 
—— —¾—ſTTT——„u —————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromw eichſel 
vom 12. Februar 1931 

10. 2. 11. 2. 10. 2. 11. 1. 

     

   

    

   

Krakau .... —-.60 —2.64 Nowy Sacz . 10,80 40,78 
Mawichoſt 41.60 1.70 Priemyll .. — I.58 —1,70 
arjchan 4＋1.44 1.43 Wytzkow 40.63 40.•61 

Plocl. ＋. 04 1.05 Pultufk . .. 1.74 1. 77 
geſtern heute geſtern heute 

Thorn . ＋265 2.80 Montauerſpitze —0,69 —046 
Fordon .. „v4 2,56 4 2.70 Bieckel....—0.17 —0,10    Culm „ 1,66 1.69 
Bruudenz . 0,93 0.81 Einlage ..... 176 1.82 
kKurzebrack ..4 1,33 137 Schiemenborrf 1.6 2.02 

Eisbericht der Stromweichſel vom 12. Februar 

Von Kilometer 684 (Wloclawet) bis Kilometer 723 (Chelmo) 
Eistreiben in 7 Strombreite. Von Kilometer 723 bis Kilometer 
810 (unterhalb Chelmo) Eisſtand mit einzel BI Bei 
Torn, Gorfk und Soler (unterhalb Chehno mterhalb 
Klein⸗Wolcz) Eistreiben einzelner Schollen. Alsdann eisfrei. 

Borläufig letzter Eisbericht des Danziger Haſengebietes vom 
11. und 12. Februar 

Reede und Haſen eisfrei. Tote Weichſel oberhalb Eiſenbahn⸗ 
brücke feſtes Eis. Fahrrinne bis Bohnſack aufgebrochen. 
— ———i—F-'—— 

Verantwor-lich für die Redaktion: Fritz Weber, für Inſecate 
Anion Footen. beide uin Danzig, Druck und Verlag Buch⸗ 
druckere ünd Vexlagsgeſellſchajt m. b. 5. Dauzia, Am Spendhaus 6 

Dirſchan.. 026 40,28 

       

  

   



  

  

    
Seneraltintenbant: Nudol' Scharer. r Lefsrt AUMvpl. v. beln 

E Bekanntmathungen Danier Stadtfheater é Unsere Verkaufsstelle Dauvermieten 
; 2 Meb. 1.3⸗Zim.⸗-Wohn, Jede Tilchlexarbeit 

Humeis auf die im Sebrunr 1031 Bernivreder Sr 2 50 Hohlen (8E EüHE EPf i d81 en Speien , Aierter, eu en 
füilig werbenden Steuerzuhlungen Donnersias. 12. Hebruar, 1935 uir: DiIeII E, LEKE hn öfiraſe . üüen Daia u 
    

  

  

    

  

2 Dauerkarten Serte III1 2 2 „ 2 Tel. 419 28. HPermaun Lux. 4. Jalic wxden⸗ ů Vreile B (Schaufviel). um 7. Male. unterhältstets ein grohlsortiertes Lager in: [A-= obanhisgoſfe 33. 117 mialeſtene P50r Gewerbetreibe 8 — 3 * Swanasbewirtichaft. te Umſatzſteuer der wert iben⸗ H 2ů•81 „Wob: Ich pfebte, meint den ile Senuer fcri. Die Prinzeſſin — N G NCN N r., Siüch, nr, Lae een e, 
apir Asearaga Und der Eintänzer SSSS NS — Sirs ne Kantf ee MenenenSr And9 der Eintänzer ꝗe V Y 5 35565 Lie Grpeg. Rob, Sennina. 0 Sot K ⸗ 2 ů‚ jahr (Jannar /März]) 1931,. Lultfpiel in 5 Bildern von Alerander W & W Wᷓ E Sanberes Wilbelmſtraßhße 7/0 
b) das Gemeinſame Grundſtügsloll Engel und Alfred Grünwald. In Szene mödi. Zimmer Spcg mPaarfärben, 

Sörpermafiagen und — 

  

(Grundwertſtener. Strußenrceini⸗arfett von Heinz Brede. Infpektion: üuhrgebührra. Kanal, und Müllab⸗⸗ Emil Berner. Aueg. Hem Ber Ga- MnH D. H. Ie derm Srker: . 

  

fuhrgebühr! 
ch die Hundeſteuer, Vertonen wie bekannt. IWiebegalle 232,Mechenſchieber g. d. Wefüealelergiengchabr Ganner- Amteng 102. uör Eupe 20 Uür. Langgasse 20/21 Kohlengasse, Echte Breitgasse Wſen un, 

März) 121 — 
8 Freitag. 13. Jebruar, 19½ Uhr: Dauer⸗ hMar 10. nasbauabaape für Za-[lartet Serie herhe lt (Trei) am 

  

„veem. Grenkowit. Nreisae,, ö., 2. Seri. 
Schichanaaſfr 2I. Opi. O. Pinbd, w.gebet- 
ä————— ſLa Bel. absugcb. 

Narinejachett Dubolg. 2. Danrm7. 1. 

nnar 1341 
3 Ni. E. Male: -Meine Ss 4 öů el 54 Mor⸗ Viertel der Ranongebübr: Sechete in 30 r Au And Hole. Gr. 1.72, 4. Möbl. Zimmer, ů ärs 1931: achſpiel nat err un⸗ trneuil von u. e. .72. 3. 551. 8 am ärz i Ki lauſ, act, And. intiMhei. Sina., -J.h Damenkleider die legte Rate der, Notſtandsreſte fürſKobref Blum, Ggianasterte und Mufik Darvpnned es elivi:Sper Salo Viraste, 

zentinen Zinszuſchlages. ieſeneb Gengas- 10 5. Aißreteſce 
P. Die zum, Uleberweifungsverkehr zuge⸗ Aönes (oIbn Herpbie „-Breit 

laſfenen Arbeitaeber baben abenfußren: Seiebiübne (SendeTveranialinnah. 
a) 5 Sunem Tüunt äpi B Vobna G 

abgelanſenen Monat aezabiten Löhne 
bis zum ‚5 des folgcnden Monats. Nachlaß⸗Auktion 
3. B. für Januar bis zum 5. eb 

b) die vom Arbeitsverdienſt der Ar. 2 Weinbergs nehmer, einbebaltene Lohnſtcuer für 
Lobnzahlungen in der Weit K 
vom 1. bis iih rines Monats bis] größptes und fülhrendes Atektions⸗ 

Preis u 57ib a. Crp. fef. Zangtitr., un wnrCrüig.- ilie 
reimict. Ana, unt. ̃ Went 

rl. lorra. Ottene stellen ii 
EinPegreſe, Möbl. Zimmer Apart. Vbentafie- 

in der GHalanterte⸗m. Küchenanteil anKoftün m. 1. Hote f. 
Nranche a. BropiſionDerrn o. Ebev. ſof. Dame verleibt o. vi. 
geſucht. Kna. unter M.-vIDixHerd.14. Gaäßte 52 orieg- 

La ——1: 57% an die Exped. Borft. Grb. 44 U 
3‚ G U ** askentoltüme 

Stelendemte 

    

  

    

    

    

  

  

5 Monats. nuternehmen „ 
acinte Monats bis jebt an Seterselt Dins, 3. zu vermicken. Wbereabe.. 

onats. E Srif. . —— g 
luß eines Monats Taurcr. Wafferw, low. Ja, Seute find, ſof. 

é‚ das iolacnpen Monnre. Poggenpfühl 79 Siehmen. Hun unt Schlafftelle Mecneuſene Die nicht aum Ileberweilunaspverlehr Preltas. der 13. Nebrger 5.S. 7U an⸗ die Wiliale Kamigfkf. Sgisn: Kene? 

Anton- Möller.ü. b. AlerdlME. 122—IL.Sers-1 
  

Drmittaas 10 Ubr. 
werde ich aus, berrſchaftlichem Nachlah. 
ferner weacnh Fortzuges auies Mobilior. 

zutßrigſicuen Arbeitarher bäaben für die 
bnſtener und die Lohnjummenütcuer 

jede Steuerart beſonders vorge⸗       

  

    
    
       
   

      

   

  Ja. Leute find. laub. übiche D· idche — 2.. J., ſachl Slellunn. Schlafſtelle Asbenkoſtüäme 

    

      

  
   

  
    

  

nutorſcerdende Sienermerken an prr wic andere (öcaenſtände öfientlich meiſt⸗ 
wenden. bictend veritrigern: Hute zgenan, vorb.] Mammban 38. 1 Tr.Pill. au perl. Nieb. 

Die Verwenduna hat ſpäteſtens am iebr ante Autwuit ler,Au. ach 18/18. 2 Lr. 

Emtieben Her zach Seusrert dere. Sbeiſe⸗ Zimmer Sgcghneiberin Mran, Bnäesd. lunceAreip, Derise „ Einkleben der na—⸗ Stenterart verſchie- 2 S i, DiürSennt 
ů 

7e K men-Aasdfenkoif. inf. SWardefpße pej aslenh itei (rofal, bill, zu verl. 
     

  

   
    
    

       

    

     

   
    

     

    

    

denen. Marken in die paffenden Felder 
tenerbücher jür die Lohntcner 

Lohniummenſtener zu erfolgen. 
Anui die Veranasfolaen wird binge⸗ 
wiejen. 

D. Tas Gem. Grundſtücteſoll, die Wub⸗ 

Einef billiaft.L 280•1 ů ei Petersbagen. Ana. ——.. Keifttesoufſe- i2. 
Annga. anlländiges Anſt, ig, Mann ſind. Qinterb.His, 

Mädchen ucht Sfel⸗ Schlafftelle Maskenkohsan 1 llei . Art. 3 Ad. .3238 Grs Bßßttelaseſſe 8, b212bSdelle 3.— Hinterbaus. vpt.. r. 

Saub. Waſchfrauſdreen- Jans.-Peudr7. Dom.⸗Maskenbft. 
jucht, Srelle zum Mädch finden aube bidi Waſtben und Nein, ů 'en a⸗ billiga zu verleiben 

anachen. Ana., unt. Eilgas Waus Aahl- —., In, mit, ſep. Eingaha, it die Erpedb. I-LAEM.I2. 2-Kr. Masbet 

Wohn. LauschMH 
u. Remife au verm. Weasgasiael 2E. Rickelſchlittſchnd 

ů as, Wbngtbgß ver⸗ 

AlWwonn.-Gesuche] 
NIà LGLEEnD. 

  

Schtaß. Einrichtungen 
ſtrena moderne enaliſche 

Büfetts mit Anr. u. Vitrinen 
lebr wertvelle 

Truhen⸗Schrankgramola 
m. elektr. Antrieb und vielen, anten, Blai⸗ 
ten. mebrerte andert weriv. Schrankappa- 
ratte m. auf. Platten. ſelien merir Kianins 
m. eingebanter Phonold u. and. Pianihvs. 

— Falt nene. bochberrichaftliche 

Kücheneinrichtung (deuiſches Fabrikai) 

wicle, jebr ante Einzelmpbrl. wic 2 wertv. 
Al-Dans, Bzcberſchrankeß arußen Roll⸗ 
Zalenſteſchranf, einzeine Vüfelts, anfe Le⸗ 
Per-Alnrgarnitur. HSifich- n. and. Garni⸗ 

Der Polisei⸗Kräfdent. Laden. 

türen. antif. Schreibicfretär unhb. Scpreib⸗ G ieice eabagni u. and. Alciher- u, Aaiche. —.——(Iuha., Corp, ſucht 3. Aind 

2 — 

Versammlungsanzeiger 
EHränke. Vertites., aunnt. Gold D11 i. 3 SEeld- Angnft⸗-BebelGärnpve. Tonners- Marmorvl“ auie Sifers u.nußb. Heli⸗ kauiche Lonn, 2 .. Zinrathſfune den 12. Webrug:. alnr abende, imütiien m. Meir. Saich⸗ n. Nachtiliiche mit — Wait attobes . I1-Zimm.⸗Wohn. Menommlen, auch fur Muſik⸗ und Licbcrabend, Leiter: Marmor. Woldbrarmen- u. and. Spicarl. . Kgb. u. Zub., Aug.-A.Z. A. EEv.eſag Gen cinmal, Er⸗ arnichewis. Edeltraut Küller und MRegninter. Speiic, uIn-. Sicr- u. a. Rent zicbungübeitraa. Ana. — Weistrcnna des Apnatspro⸗Siiche. Släbie, Nähniiche. Nomhoden. Cia⸗ ßie an die Erped. Lekres Iimmer 2.—.—.—Exe. 

m. Küche x., miet, gef. 
für Mars. — s6ie Ihr: VSor⸗gercn. Eancrie. Ständer. Chaifrionane. — 

Smißelieder Slapterfeftel. Mebrere ante Teboiche. Getir. LI moersen Tanice 2 Bim. n.e .5pitre.Urs 
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Dansz 
gorten 24. zu entrichten. 

Steuerkaſſe kür die Areie Stadi Dauzia. 

Die Maul⸗ und Klanenſeuche 
unter dem Rindviehbeſtande des Beſine 
Kraft in Müggenwinkel iſt crloſch⸗ 
Danzig, den 11. Februar 1981. 

  

      

      
      

    

   
    

   

  

  

       
        

  

  

  

  

  

   

      

    
      

  

     

  

  

untilich erſcheincn.s E 0 Lanier. Verl 
bünftiv erſt nen. rnen. 5 inen. Länier. orlenrr, Vox- — — 8 —. 

Snd. Obra. Donnerestca. den 12. Fe⸗errn. Hansavuibete ani- Aüchennößel. 2 arl, b. Wüe ii. wich Ja, Es. ů Kleine 
brnar. abcuds 7 lahr im Heim: Licher.] faf nene Mercebes-Schreibmaſchine Aubert. Lidwa u.1r. Mucht v.oserP ein nd Gele its⸗ ubendhht.. rſund andere, ſehr gair Matten-Scveiß⸗ Folddori Devorſugt.“ kectes Miamer genhe SSD. Jopvol mafddänen jan nene Herrenjchneidernab⸗ na. u. Erv. m. Alleinküche cotl. Alzeigen Druar 1a5 8 zuaickine Radicarcarat. Fleltr. Siant⸗ —.— Anteil be Altkit. beu,Mig 8 aesef., nie dergtas. 2 Tamen-Neäk⸗ 3—— AUGM. 242L A. Exg- HBewerte Bedueitg Urdunng. Sorsrag SeisSiS. Wobn. —. — — 2 ů 
über den A! Er anles., transvort. Lechberd. .1-2⸗ den ſie den Stellen⸗ 

1·2 Zimmerwohn. marft. das Mietwe.         
.Sr-piele anic Hans, und Wittichahsiachen. 

Küchengträte. (Seichirr Lörbe. Bannen. 
anlen Gasbratefen. KIc. unnsHüdt. Vels⸗ 
jachen und üirbr pirles anbere. 

Eng. Langinbr. Frierrich-Gugels-SSrnppe. Beßtkianaa 2 Stxaber verber. 
— den 12. ebrnar- Diskni⸗ 2 „ 
ch und die Arbeiter⸗ 

Inni Scbalk Karier und Bii⸗ ůu E Er 
nüirbringen. de Monatsrrraramm 

befdrechcn Wirö- —2 
Arxbeiteralshinenien-Sunb Sunzs Irei. „— Pereidigter— ———— 

. Ana. m. Alleinküche geſ. . „ 
Unt.2730. 2 19.And.-W. 1221. S. Gxs Wrurbnickämerer. 
Tanſche ar. 2e-Jim.⸗eleines von Lucns-⸗ Oder Ge, 
Straßentr. Den 1pl. Kolonialwaren⸗ ben D-und So⸗ 

Geſchuͤft Saterre 283 
„möal. m. Wobnuna]Gebiet der verlore- 

— nen oder gejundenen 5ů 
neincht Ara. unt. Gegenfände. d. Fier⸗ ß5 ortucht Ana, unt. 

— — Innd Gartenfunde 
3l, bell. adu., Skube. 252＋A- angeben. werden in 

SSPD. Tiege. Dynnc. 
brnar. nachm. 5 Üihr:- 

mmlung. Aef.: Gen. 

  

  

     
     

   

     

  

      

  
  

   

  

dDiez „Den Ae, Srütnar 1Sl., abcnde. — 
Gannn Miialidcr⸗Scriamminng mit 5ffentlich angeſtellter Auktionator Küche 236 4.5 CErv. L⸗erer ſin bies Aiin Bolks⸗ eh. ——ññññ „ „ AMi.224. G. B. ExE mpüf- immer Er⸗ Selg. Cßra. Falkengrxanne Laftalle. Ach⸗ f IRi, . EEE 2 — . DEE ů AEise eeenrie, deerDASSverAe— die aweite Ausführung Saalen Vaßt Siungg4 Irn EIiiüiAiiini era, Gelenr, 1 iim.unt.-5128.4. d. Erv. Frcitag. den 

tera. celca., 1 
Sab⸗ Süche. 

e, GBitv: Allffsbfiſcher Graben 2. I0 
    

  

Deim. Aüe müf 

CE *—:.... 13 Febraar 1551 Sbrnds Ilbr. ia So⸗ Telephon 266 353 Seate 
AuL u„ 

      

  

   
    

  

  

    sbuchs U TFracn Ver megen Axhliiune Des Scälis AiD* * — „ fts S,1 Suldenla Warr vreksw. keter Katen 2222. Af.- BgU. kur Behörden und 

  

  Auktion SSSS 

     

    

     
   

    

    

  

  

  

     

          
        

  

Der BSesir: 82 
2 3 M verkanfen Ses. klerrer-Den Sbs res, Sonnabend, den 14. Februar.. e. e 1 ü———— und prelswert un 

DSrEiiags 11 MHbr. HMM— S— ——— b5ie. ———rre, — —7 IEee ia zu verfanien fl Beurt Sanznr. Acmen werde i8 eer Varelonstiees⸗ WUChUFeAerei DuA Veriagsgesellschaft 28. Jebsnar. abends 2 Aißr. Helgunartt Ar. 4 E Saaes Ters —.—.— k. EEs S—reE—. Sransher Ses S6. er⸗ — — — — Tanſche m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 5 SEitnii meüchnd Lerdkeisern: — „„ Dendeürtn 2 C- IIf. Err Lader ſonn. Sim,-Sobn. Talerhen 215 8 SeberrSbsFfISSS Neir Ernales Sesal S.2S — cß And unter —— —————— 848 
3715 an 
  

Herrenzimmer 
E ſeser Wezir. 

welch⸗ in den Keihen ber lämpfenden Arbeiterſchaßt Reht. 
keſt die 

4 „Frauenwelt 
Ans dem Iubakt der beutigen Nummer: 

euch, nicht durch Schlagworte betüörrn 

e i rüben ö 2 2 — in 

  
  

  

SLias Aäckfehr nan ＋ leddas 
Seichnungen non Vant Sür kina 

Erſcheint alle 14 Tage. Kreis des Heftes 5 Pfennig., mit 
Schnittmuſern 55 Pfennig. ů 

— ügerin rimmt Beſteuunt ertgegen 

  

SDerchhandlammg Voftsſtimmme 
Am Spenshens 6 

ů Varnsirsgaße 22., Auton⸗Möller⸗Wes 8. 
Skaut rt. Kurtßanſer Strabe 113. re ee, ů 
E DEEErOAAEE EVxxxxM  


